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Verkürzte Zusammenfassung 

Autoren: Hans Ziermann, Rainer Zwirnet, Nils Hederich 

Titel: Projekt Morsleben 

Geologische Bearbeitung des Quartärs, Abschlußbericht 

Stichworte: Allertalzone, Endlager Morsleben, Lagerungsverhältnisse, Quartal, quartäre 

Leithorizonte, quartäre geologische Prozesse 

Der Bericht enthält die Ergebnisse eingehender geologischer Untersuchungen des Quartals im 

Bereich des Endlagers für radioaktive Abfälle Morsleben Das Untersuchungsgebiet umfaßt Teile 

der Lappwaldscholle, der Allertalzone und der Weferlinger Triasplatte.. Mit Hilfe neuer Bohrer­

gebnisse, der1 Aufnahme von Oberflächenaufschlüssen, reflexionsseismischer und bohrlochgeo­

physikalischer Messungen, lithologischer, litho- und biostratigraphischer Untersuchungen und 

durch die Ausweitung von Archivunterlagen und veröffentlichter Literatur konnten die Kenntnisse 

über Lithologie, Stratigraphie und Lagerungsverhältnisse der quartären Schichtenfolge im Untei-

suchungsgebiet erheblich erweitert und im Hinblick auf die hydrogeologische Modellbildung für 

das ERAM weitgehend geklärt werden. Karten der Quartärbasis sowie wichtiger quartärer Leitho­

rizonte geben in Verbindung mit geologischen Schnitten eine Darstellung der Verbreitung und 

Lagerungsverhhältnisse der quartären Schichtenfolge. Auf dieser Grundlage weiden die imQuartär 

wirksamen erosiven, exarativen, subrosiven und neotektonischen Prozesse analysreit und hinsicht­

lich sicheitheitsrelevanter junger und zukünftiger geologischer Prozesse interpretiert und bewertet. 
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1 Einleitung 

1.1 Vorgang und Ziel der Untersuchungen 

Als Folge der Vereinigung beider deutscher Staaten am 3 Oktober 1990 ging die Zuständigkeit für 

den Betrieb des Endlagers für radioaktive Abfälle Morsleben vom Staatlichen Amt für Atomsi­

cherheit der DDR auf das Bundesamt für Strahlenschutz über. Zur weiteren Standorterkundung im 

Rahmen des Planfeststellungsverfahrens zur Stillegung des Endlagers Morsleben wurden auf Ver­

anlassung des Bundesamtes für Süahlenschutz von der BGR umfangreiche geologische Untersu­

chungsarbeiten über und unter Tage geplant und durchgeführt Die übertägigen geologischen und 

geophysikalischen Untersuchungen am Standort des Endlagers Morsleben dienten der Erkundung 

der Geologie, Stratigraphie, Petrographie und Strukturgeologie der Deckschichten im Bereich der 

Allertalzone, der Weferlinger Triasplatte und der Lappwaldscholle, soweit diese mit den Mitteln 

der Oberflächenkartierung, der Bohrungsbearbeitung und mit geophysikalischen Untersuchungs­

methoden erschlossen werden können. Insbesondere sollten über den Kenntnisstand von 1990 hin­

aus weitere Informationen für die Analyse der Entwicklungsgeschichte der Allertalzone im Hin­

blick auf erosive, subrosive und tektonische Prozesse und für die Bewertung der Lagemngsverhält-

nisse im suprasalinaren Schichtkomplex, insbesondere der grundwasserleitenden und grundwasser-

hemmenden Schichten im hydrogeologischen Modellgebiet und seinem geologischen Rahmen, 

gewonnen werden.. 

Als Teil dieser Aufgabe wurde der BGR vom Bundesamt für Strahlenschutz das Arbeitspaket 

"Geologische Bearbeitung des Quartärs" übertragen, mit dem besonderen Ziel, die Grundlagen und 

Kenntnisse zum lithologisch-genetischen und stratigiaphischen Aufbau und zur Verbreitung der 

quartären Schichtenfolgen sowie zu deren Lagerungsverhältnissen zu verbessern und die quartäre 

Erosion, Exaration, Subiosion und Neotektonik zu analysieren als Grundlage für die Bewertung 

sicherheitsrelevanter junger geologischer Prozesse 

Der Abschlußbericht zu diesen Arbeiten wird hiermit vorgelegt. Er ist Bestandteil der zusammen­

fassenden Bearbeitung der geologischen und hydrogeologischen Verhältnisse im Standortbereich 

des Endlagers für radioaktive Abfälle Morsleben Während der Bearbeitungsphase bestand zu den 

Bearbeitern der anderen Arbeitspakete enger Kontakt Dies war notwendig um sicherzustellen, daß 

die Bearbeiter an den unterschiedlichen Schnittstellen von einer gemeinsamen Datenbasis ausgin­

gen und allgemein akzeptierte Vorstellungen über die Lagerungsverhältnisse und den Strukturbau 

entwickelt werden konnten. Auf die Abschlußberichte der parallel bearbeiteten Arbeitspakete 

(BALZER 1998, BURCHARDT 1998, LANGKUTSCH et al 1998,LOTSCH 1998a und 1998b, 

STRAHL 1997, ZIRNGAST 1997) wird im weiteien nur dann verwiesen, wenn es zur detaillierten 

Erläuterung spezieller Zusammenhänge erforderlich ist.. 
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STRAHL 1997, ZIRNGAST 1997) wiid im weiteien nur dann veiwiesen, wenn es zur detailheiten 

Erläuterung spezieller Zusammenhänge erforderlich ist. 

1.2 Erkundungsmaßnahmen 

Die Kenntnis des quartären Deckgebirges im engeren und erweiterten Untersuchungsgebiet beruht 

zum einen auf den Erkundungsmaßnahmen, die, beginnend vor mein als hundert Jahren, im Rah­

men der Suche und des Aufschlusses von Zechsteinsalzen sowie zur Suche und Erschließung von 

Grundwasser und Steine- und Erden-Rohstoffen durchgeführt wurden. Im wesentlichen handelt es 

sich hierbei um Bohrungen, die geologisch, lithologisch und stratigiaphisch mehr oder weniger 

detailliert bearbeitet wurden und deren Ergebnisse in den Archiven der zuständigen geologischen 

Landesämter als Schichtenverzeichnisse und zusammenfassende Berichte zu verschiedenen Bohr­

kampagnen dokumentiert sowie in einzelnen Veröffentlichungen beschrieben sind und in den von 

dei (Königlich) Preußischen Geologischen Landesanstalt her ausgegebenen Geologischen Karten 

teilweise ihren Niederschlag gefunden haben. 

Neben den Daten aus den vorgenannten Erkundungsbohrungen, die mit unterschiedlicher Ziel­

stellung in dem Untersuchungsgebiet niedergebracht wurden, waren die seit 1983 speziell zur 

Standorterkundung des Endlagers Morsleben durchgefühlten geowissenschaftlichen Erkundungs­

maßnahmen die wichtigste Datenquelle zur geologisch-stratigraphisch-tektonischen Analyse der 

postzechsteinzeitlichen Deckgebirgsschichten im Untersuchungsgebiet Hierbei handelt es sich um 

verschiedene Bohrkampagnen, geophysikalische Messungen, Spezialkartierungen und Untersu­

chungen an Gesteinsproben. 

Die einzelnen Phasen der sehr umfangreichen Standorterkundung und die eingesetzten Unter­

suchungsmethoden sind bei STORK (1998) zusammenfassend beschrieben.. Soweit es für das Ver­

ständnis der Untersuchungsergebnisse im Quartär erforderlich ist, wird auf Umfang und Methodik 

einzelner Erkundungsmaßnahmen im Anhang, Kap. 2, noch ausführlicher eingegangen, wie auch 

auf sonstige geowissenschaftliche Aibeiten im Untersuchungsgebiet, deren Ergebnisse im Hinblick 

auf die Zielstellung dieses Arbeitspaketes von Belang sind.. 

2 Durchführung der Arbeiten und Ergebnisdarstellung 

Das Konzept für die vom Bundesamt für Strahlenschutz veranlaßten geowissenschaftlichen Erkun­

dungsmaßnahmen winde unter Berücksichtigung der vorangegangenen Untersuchungen von der1 

BGR erarbeitet (KABEL & STORK 1996) Die BGR war auch verantwortlich für die Durch­

führung, Veranlassung bzw. fachliche Begleitung der1 Geländearbeiten und Laboruntersuchungen, 

für1 die Analyse der1 Untersuchungsergebnisse, ihre geologische Interpretation, die Darstellung und 
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Beschreibung der geologischen Verhältnisse am Standort des Endlageis für radioaktive Abfälle 

Moisleben und die Bewertung der Untersuchungsergebnisse im Hinblick auf die Sicherheit des 

Endlageis, soweit sie sich aus diesen ableiten lassen 

Grundlage für die Bearbeitung des Quartärs waren die im Laufe der verschiedenen Untersu-

chungsphasen angefallenen Daten, insbesondere die gezielt mit quartärgeologischer Fragestellung 

abgeteuften Rammkernsondierungen und quartärgeologischen Flachbohrungen (LOTSCH, 

ZTERMANN & SELTENHEIM 1996), die Ergebnisse der umfangreichen Mio- und biostratigra-

phischen Probenuntersuchungen, die Ausweitung der vorgenannten Archivunterlagen und in der 

Literatur zu dem Thema vorhandener Angaben. Die Ergebnisse der Aibeiten sind Anhang be­

schrieben, erläutert und in 33 Anlagen in Form von Schnitten, Profilen, stratigraphischen Über­

sichten und thematischen Kaiten dargestellt.. Sie basieren in wesentlichen Teilen auf den Aibeiten 

des langjährigen wissenschaftlichen Sachbearbeiters bei der BGR, H. ZTERMANN. Als Ergebnis 

konnten die Kenntnisse übei die Genese, die Stratigraphie und die Lagerungsverhältnisse der 

quartäien Schichten im Bereich des Endlageis Morsleben und damit die Grundlagen für die Analy­

se quartärer und die Beschreibung zukünftiger geologischer Prozesse sowie für weitergehende 

Untersuchungen zur Langzeitsicherheit des Endlagers deutlich verbessert weiden 

BUNDESANSTALT FÜR GEOWISSENSCHAFTEN 

UND ROHSTOFFE 

Im Auftrag 

Prof Dr.. Michael Langer Dr Horst Albrecht 
- Direktor und Professor - - Geologiedirektor -

Abteilungsleiter B 2, Projektleiter Endlagerung Arbeitspaketleiter 
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1 Einleitung 

1.1 Vorgang 

Im Zusammenhang mit der Durchführung struktur- und salzgeologischer, ingenieur-

geologischer und geotektonischer Beratungsleistungen sowie weiterer geowissenschaft­

licher Aufgaben im Rahmen der gutachterlichen Arbeiten für Endlager Standorte in 

Deutschland für' die Bundesanstalt für Geowissenschaften und Rohstoffe hat die Inge­

nieurbüro WERSCHE GmbH den Auftrag zur Weitelführung und Fertigstellung der 

Arbeiten für das AP „Geologische Bearbeitung des Quartärs" im Rahmen des Projektes 

Morsleben bearbeitet. 

Die Arbeiten beinhalten 

- die Erarbeitung der' Datenbasis für die quartärgeologische Standortbe­

schreibung, 

- die räumliche Darstellung der quartärgeologischen Verhältnisse in Form 

von Karten und Schnitten, 

- die Zusammenführung der' Unterlagen und 

- die textliche Darstellung, Bewertung und Interpretation in einem Ab­

schlußbericht 

Von diesen Arbeiten waren wesentliche Teile fertiggestellt oder lagen im Entwurf vor 

und wurden vom Auftraggeber für die abschließende Bearbeitung zur Verfügung ge­

stellt. 

1,2 Lage und Begrenzung des Untersuchungsgebietes 

Das Untersuchungsgebiet ist die Umgebung des Endlagers für' radioaktive Abfälle 

Morsleben (ERAM) Das Zentrum des Untersuchungsgebietes liegt im Bereich der' her­

zynisch streichenden Störungszone des Allertals, die vom Südostende der Subherzynen 

Senke bis in das nordwestdeutsche Tiefland zu verfolgen ist (BALDSCHUHN, R & 

KOCKEL, F.. 1996).. Im engeren Untersuchungsgebiet ist das Zechsteinsalz, als Allertal-

salzstruktur bezeichnet, aufgedrungen. Die Allertalzone wird von den regionalen geolo­

gischen Struktureinheiten Weferlinger Triasplatte im NE und Lappwaldscholle im SW 

begrenzt. Alle drei Struktureinheiten gehören zum Subherzynen Becken, das sich zwi-
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sehen Haiz und Hechtinger Höhenzug eistreckt und quartärgeologisch bereits zum 

Randpleistozän gerechnet wird 

Im Alleital ist das Quartal flächenhaft und z. I mit erheblichen Mächtigkeiten verblei­

tet, maximal 95,7 m in der Bohiung Dp Mors 15/90. Dagegen sind die Lappwaldscholle 

und die Weferlinger Triasplatte gekennzeichnet durch das Ausstreichen mesozoischer, 

untergeordnet tertiärer Gesteine und durch paläozoische Vulkanite im NE der Weferlin­

ger Triasplatte Während auf der Lappwaldscholle die Quartärmächtigkeit nur wenige 

Meter beträgt, kann sie auf der Weferlinger Tiiasplatte in „muldenaitigen" Stiuktuien 

Mächtigkeiten bis ca 40 m erreichen. 

Es wird zwischen einem engeren Untersuchungsgebiet, in dem sich die Mehrzahl der 

Bohrungen befindet und die wesentlichen geologischen Arbeiten durchgefühlt wurden, 

und einem geologischen Rahmen, der die regionale Einbindung in die weitere Umge­

bung ermöglicht, unterschieden. 

Das engere Unteisuchungsgebiet umfaßt eine Fläche von ca 60 km2 und liegt etwa zwi­

schen den Orten Helmstedt, Walbeck, Bartensleben und Alleringersleben und hat als 

zentrale Teile die Oitschaften Morsleben und Beendorf: 

Der geologische Rahmen mit einer Fläche von ca 250 km2 umfaßt die Allertalzone zwi­

schen Ummendorf im Südosten und Grasleben im Nordwesten und die an die Alleital­

zone angrenzenden Teile der Lappwaldscholle sowie der Weferlinger Tiiasplatte.. Das 

Gebiet ist umrissen durch die Oitschaften Helmstedt, Grasleben, Weferlingen, Behns-

dorf, Ivemode, Erxleben, Ummendoif, Sommerschenburg und Haibke 

2 Erkundungsmaßnamen und Untersuchungsmethoden 

2.1 Kenntnisstand 1980 

Bohrungen vor 1945 

Eine spezielle Bearbeitung des Quartals im Unteisuchungsgebiet lag bis 1980 nicht vor 

Die ältesten Bohrergebnisse sind aus den Erläuterungen zu den geologischen Karten im 

Maßstab 1 : 25 000 bekannt. Sie winden überwiegend im Rahmen der' Suche und des 

Aufschlusses von Zechsteinsalzen und zu einem geringeren Teil zur Suche und Er-
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Schließung von Grundwasser sowie zur Erkundung von andeien Rohstoffen durchge­

fühlt. 

Die meisten dieser Bohrungen befinden sich auf den Meßtischblättern Helmstedt (36 

beschriebene Bohrungen, davon 24 mit Quartär, SCHMIERER 1914a) und Seehausen 

(30 Bohrungen, 28 mit Quartär, KOERT 1927) Nur von wenigen diese: Bohrungen 

liegen aufgrund von Probenuntersuchungen durch die Preußische Geologische Landes­

anstalt geologische Schichtenverzeichnisse vor. 

Ein wichtiges Ergebnis der geologischen Kartierung war die Erkenntnis, daß im Unter­

suchungsgebiet die Ablagerungen der' „ältesten" und der „vorletzten" Eiszeit verbreitet 

sind. Aus einer zwischen Ummendorf und Eilsleben niedergebrachten Bohrung be­

schrieb SCHMIERER (1914b) erstmals Ablagerungen des „Älteren Interglazials", die 

zwischen 38 und 61 m Tiefe erbohrt wurden. 

Ebenfalls wird schon aus der Kartierungsphase aus Oberflächenaufschlüssen über lokale 

Vorkommen präglazialer Schotter von den Blättern Helmstedt und Erxleben 

(WIEGERS 1920) belichtet 

Bohrungen von 1945 bis 1980 

Die Quarzsande in den oberen etazischen Walbecker Schichten sind aufgrund ihrer Eig­

nung für die Glasherstellung seit 1925 Gegenstand des Abbaues Zwischen 1953 und 

1980 wurden in mehreren Etappen im Raum zwischen der Staatsgrenze der ehemaligen 

DDR südwestlich von Glasleben bis westlich von Schwanefeld Erkundungen auf Glas­

sand mittels Bohrungen durchgeführt. Ausführlich sind diese bei LOTSCH (1998a) auf­

geführt. Die quartäre Bedeckung der Glassandvorkommen, wenn überhaupt vorhanden, 

beträgt nur wenige Meter; überwiegend sind dies periglaziäre bzw. fluviatile Ablage­

rungen der Weichsel-Kaltzeit bzw. in einigen morphologisch etwas höheren Lagen 

Schmelzwassersande des Drenthe-Stadiums der1 Saale-Kaltzeit. 

Weitere wichtige geologische Aufschlüsse bilden eine größere Anzahl von Wasserer -

schließungsbohrungen. Im Untersuchungsgebiet wurden von 1946 bis 1980 für die 

Wasserwerke Helmstedt 45 Bohrungen im Lappwald niedergebracht, für das Wassei-

werkBeendoif im Zeitraum von 1978 bis 1985 15 Bohrungen im Allertal.. 

Darüber hinaus konnte eine Reihe von Bohiungen unterschiedlicher Zielstellung nutzbar1 

gemacht weiden, z. B. Hachbohrungen im Zuge der Allerkanalisierung, ingenieurgeo-
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logische Bohrungen im Rahmen des Autobahnbaues und Erkundungsbohrungen auf 

Kiessand in den Langen Bergen bei Allingersleben. 

Innerhalb einer regional übet greifenden Arbeit ist das Quartär im Gebiet der Allertalzo-

ne von RUSKE (1973) zusammenfassend beschrieben worden. 

2.2 Standorterkundung ERAM 

2.2.1 Untersuchungsprogramm 1983 - 1985 

Im Jahr 1981 wurde das Zentrale Geologische Institut Berlin mit einer geowissenschaft-

lichen Analyse mit prognostischem Charakter für den Standort des Endlagers radioakti­

ver Abfälle (ERAM) vom VE Kombinat Kernkiaftwerke beauftragt. 

Im Rahmen dieses Auftrages wiuden 20 flachere hydro- bzw ingenieurgeologische 

Bohrungen mit Endteufen zwischen 30 und 100 m (Hy bzw Ig Mors 1/83 bis 20/85) 

und 5 tiefere Kartierungsbohrungen mit ca. 250 bis 350 m Endteufe (Kb Mors 1/84 bis 

5/85) niedergebracht.. Die Bohrungen waren sehr ungleichmäßig über das Untersu­

chungsgebiet verteilt und mit nur einer Ausnahme, der Bohrung Hy Mors 20/85, nicht 

nach quartärgeologischen Gesichtspunkten angesetzt Es wurden sehr unterschiedliche 

Quartärmächtigkeiten zwischen 0,5 m (Kb Mors 5/85) und 83,4 m (Hy Mors 20/85) 

angetroffen 

Insgesamt wurden mit diesem Untersuchungsprogramm 447,2 Bohrmeter' im Quartär' 

aufgeschlossen, vollständig gekernt und bohrlochgeophysikalisch mit einem Standaid-

meßprogramm vermessen. Eine umfängreiche Beprobung zur lithostratigraphischen und 

biostratigraphischen Gliederung der Quartärprofrle konnte realisiert weiden 

Neben diesen objektbezogenen Bohrungen wurden ca 460 Altbohrungen und einige 

Aufschlüsse in die Ausweitung einbezogen.. 

Die Ergebnisse dieser Erkundungsphase sind in einer' geowissenschaftlichen Analyse 

niedergelegt (KABEL et al. 1987) und bildeten eine wichtige Grundlage für die Projek­

tierung des Untersuchungsprogrammes ERAM 1988-1991. 
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2.2.2 Untersuchungsprogramm 1988 - 1991 

Das Bohrprogramm 1988-1990 umfaßt die Bohrungen Dp Mors 1-32/88-90. Ein­

schließlich der 5 struktur- und hydrogeologisch begründeten Zusatzbohrungen an der 

Lokation Dp Mors 5/90 (Übergang von den Keuper- und Juraschollen zu den mächtigen 

Quartal" und Kleidesedimenten) wurden insgesamt 37 Bohraufschlüsse abgeteuft In 20 

Bohrungen dieses Programmes erreicht das Quartär Mächtigkeiten von >10 m, maximal 

95,7 m Mit insgesamt 889,3 Bohrmetern wurde das Quartär in diesen Bohiungen 

durchteuft.. Damit wurden wichtige neue Aussagen zur Quartäibasis und der Verbreitung 

quartärer Leithorizonte gewonnen, in 8 Bohrprofilen wurden Schichten der Holstein-

Warmzeit sowie in je zwei Bohrungen Ablagerungen der Eem-Warmzeit bzw. prägla­

ziale Kiese erbohrt Die geologischen Schichtenveizeichnisse dieser Bohrungen wurden 

abschließend auf der Grundlage der feldgeologischen Aufnahmen, dei Piobenbearbei-

tung und der von der Gesellschaft für bohrlochgeophysikalische und geoökologische 

Messungen mbH, Niederlassung Storkow, vorgenommenen lithologischen Interpretati­

on dei geophysikalischen Bohrlochmessungen (FRICKE & VOLKMAR 1995) erstellt 

(LOTSCH 1998b). Dei unter Einbeziehung dieser Erkundungsetappe erreichte Kennt­

nisstand winde zusammenfassend im Bericht zur hydrogeologischen Modellbildung 

(BALZER et al 1993) dargestellt 

2,2,3 Untersuchungsprogramme 1993 -1995 

2.23 1 Quartärgeologische Flachbohrungen Dp Mors 75-85/93 und Rammkern­
sondierungen RKS Mors 1-74/94 

Die Flachbohrungen und Rammkeinsondierungen (RKS) wurden auf der Basis des da­

maligen geologischen Kenntnisstandes unter besonderer Berücksichtigung vorherge­

gangener Untersuchungen zum ERAM konzipieit. Ziel wai die Erarbeitung detaillierter 

Kenntnisse über die oberflächennahen Schichten 

Im Vordergrund des Flachbohrprogiammes standen die Untersuchung dei Sedimente in 

dei Allerniederung, insbesondere der weichselzeitlichen Niederterrasse und limnischer 

bis limnisch/fluviatiler Schichten des Holozäns. 

Die Aufschlüsse der Rammkernsondieiungen mit Endteufen bis 15 m unter GOK ver­

teilen sich gleichermaßen auf den Lappwald, das Alleital und die Weferlinger Trias-
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platte Für das Quartal standen die Erweiterung der Aufschlußdichte in der Niederter­

rasse und holozänen Aue, die Erfassung der weichselzeitlichen Schuttdecken und äoli-

scher Bildungen, der Grundmoiänen des Dienthe-Stadiums und der Elster-Kaltzeit im 

Vordergrund Mit den RKS Mors 33/94, 53/94, 57/94, 61/94 und 64/94 wurden weitere 

Aufschlußpunkte und damit Bepiobungsmöglichkeiten in den piäglazialen Schottein 

geschaffen. 

Insgesamt konnten aus den Flachbohrungen und Rammkernsondierungen zahlreiche 

Proben gewonnen werden, deren Untersuchungen weitere wichtige Informationen zur 

Lithologie, Genese, Stratigiaphie und zur strukturellen Analyse geliefert haben Die 

Schichtenverzeichnisse mit den eingearbeiteten Ergebnissen der Probenuntersuchungen 

sind bei (LOTSCH et al. 1996) zusammengestellt. 

223.2 Bohrprogramm 1994 bis 1995 

Von den an 42 Lokationen abgeteuften Haupt- und Nebenbohrungen durchteuften 

44 Bohrungen das Quartär mit Mächtigkeiten >1 m, insgesamt mit 821,5 Bohrmetem In 

mein als der Hälfte der Bohrungen (24) betrug die Quartärmächtigkeit zwischen 1-10 m, 

in weiteren 16 Bohrungen 10-50 m und in 4 Bohrprofilen erreichte das Quartal Mäch­

tigkeiten von 50 bis >90 m, maximal 95,7 m in der Bohrung Dp Mors 49A/95 

Mit diesen Bohrungen konnte der von ZIERMANN (in BALZER et al. 1993) dargelegte 

Kenntnisstand über die Verbreitung, lithologische Ausbildung, Mächtigkeit und strati-

graphische Gliederung der quartären Schichtenfolge präzisiert weiden. Besondere Be­

deutung haben in dieser Hinsicht die Bohrungen Dp Mois 49A/95, 69A/95 und 72A/95, 

die den sicheren Nachweis von bedeutenden elsterglazialen Schichtserien zwischen 

55 und 73 m Mächtigkeit durch biostratigiaphisch belegte Vorkommen des Holstein-

Interglazials im Hangenden erbrachten 

Die Anfertigung der endgültigen Schichtenveizeichnisse füi die Quartal-Anteile der 

Bohrungen erfolgte auf Grundlage der feldgeologischen Aufnahmen der Bohmngen, der 

Ergebnisse der biostiatigiaphischen Untersuchungen und der weiteren Probenuntersu­

chungen sowie der geophysikalischen Bohrlochmessungen (BARTELS & KUHR 

1996). 
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2,2,3,3 Seismische Untersuchungen 

Im Rahmen der Eikundungsaibeiten ERAM 1993-1995 wurden in den Iahten 1994 und 

1995 normalseismische (tiefenseismische) und flachseismische Messungen im engeren 

und weiteren Standortbeieich des ERA Morsleben durchgeführt, um die Kenntnisse 

übei den Aufbau und die Lagerungsveihältnisse des Nebengebirges sowie des Deckge­

birges und die Tiefenlage der Zechsteinbasis im Bereich der' Allertalzone zu präzisieren.. 

Die normalseismischen Messungen erfolgten auf 13 SW-NE und 2 SE-NW verlaufen­

den Piofilen mit einei Gesamtlänge von ca 152 km, die flachseismischen Messungen 

auf 19 SW-NE und 5 SE-NW verlaufenden Profilen sowie auf einem SSW-NNE ge­

richtetem Profil mit einer Gesamtlänge von ca 98 km Die Messungen erfolgten nach 

dem Spreng- und Vibioseisveifähren, wobei in Ortschaften generell das Vibioseisvei-

fahren mit Vibrator bzw.. Hammerschlag eingesetzt wuide, letzteres auch im Beieich dei 

Alleiaue und bei Sondeibedingungen, die keinen Einsatz der Sprengseismik zuließen 

Der' Schußpunktabstand auf den normalseismi sehen Piofilen betrug 40 m, im Allertal 

20 m, und auf den flachseismischen Profilen 12,5 m. Die durchschnittlichen Teufen der 

dafüi gebohlten Spülbohiungen betiagen 9-12 m. Bei schlechten Aniegungsbedingun-

gen mußten die Spülbohrungen für flachseismische Messungen z T bis 42 m abgeteuft 

weiden. Auf den normalseismischen Profillinien befinden sich 3691 Schußpunkte und 

993 Vibrationspunkte, auf den flachseismischen Profillinien 6812 Schußpunkte und 

1449 vibioseismische Punkte. 

Die seismischen Schußbohiungen wurden als Meißelbohrungen mit Wasserspülung 

niedergebracht.. Von den Bohrmeistein wurde das ausgetiagene Bohrgut nach dei Länge 

dei Bohnohre in Häuf enpi oben von je 3 m Bohlteufe abgelegt. Die Teufengenauigkeit 

dei' Bohipioben liegt somit nicht näher bestimmbar im Teufeninteivall dei' jeweils aus­

geblachten Piobe. Zusätzliche Ungenauigkeiten können bei den im Rotations-Spülbohl -

verfahren niedergebrachten Bohrungen durch Verschleppen des Materials in Teufen 

unteihalb ihres tatsächlichen Herkunftsbereiches eingetreten sein Bei einem kleineren 

Teil der Bohrungen wurde das Bohrgut undifferenziert auf einem Gesamthaufen abge­

legt. 

Ein großei Teil der ausgelegten Proben, vor allem die dei flachseismischen Profile, 

wurde geologisch dokumentiert und z T. für geschiebeanalytische und biostiatigiaphi-

sche Untersuchungen beprobt. Damit konnte entlang der seismischen Profile ein erheb-
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licher Kenntniszuwachs im oberen Beieich der quartären Schichtenfblge eneicht wei­

den. Eiwähnensweit sind dabei die zahlreichen Bohipunkte mit holsteinzeitlichen Abla-

geiungen auf den flachseismischen Profilen 2, 4 bis 8 sowie 20 und 21 Von besondeiei 

Bedeutung sind die Voikommen jüngeiei Hol stein-Ablagerungen südwestlich von 

Alleiingeisleben.. Sie fungieren als Bindeglied zwischen den vollständigeren, ungestör­

ten Sedimenten dei Holstein-Waimzeit der Bohrungen Dp Mors 72A/95, 49A/95 und 

69A/95 zwischen Beendorf und Morsleben zu den gestörten Vorkommen bei Ummen-

dorf. 

Die geologischen Aufnahmen der seismischen Schußbohiungen winden listenmäßig 

erfaßt.. Für die geologische Interpretation aussagekräftige Ergebnisse wurden in die 

Karten dei Leithorizonte, die geologischen Schnitte und die Bohldokumentation über­

nommen. Sie werden dort als TS (Tiefenseismik) und FS (Flachseismik) bezeichnet, 

z B.. TS 2/425 bzw. FS 21/709 (entspiicht Flachseismikpiofil 21, Schußpunkt-Ni. 709). 

Von den Ergebnissen der Flachseismik winden die Data-point-Weite der Quaitäibasis 

bei der Isohypsenkonstruktion der Karte der Quartärbasis berücksichtigt 

2.2.3,4 Morphogenetische Kartierung 

Im Rahmen der quattäigeologischen Gesamtbearbeitung des engeren ERAM-Gebietes 

hatte die morpho genetische Kaitieiung das Ziel und die Aufgabe, mit Hilfe erprobter 

und bewährter geomoiphologischei Untersuchungsmethoden zu prüfen, ob im Untersu-

chungsgebiet reliefgebundene Indizien füi junge tektonische und durch Subiosion ge­

plagte Strukturen und Vorgänge vorhanden sind.. Darüber hinaus waren Ergebnisse zur' 

weitergehenden Kläiung der quartärgeologischen Verhältnisse und jungen Entwicklung 

des Gebietes zu erwarten. 

Die Bearbeitung eifolgte im Auftrag des BfS in zwei Etappen. In einer ersten Phase 

wurde ein eng begrenztes Untersuchungsgebiet zwischen Alleiingeisleben und Beendorf 

im März/April 1993 kartiert und analysiert In einer zweiten Untersuchungsphase win­

den die Arbeiten auf den Bereich des AUertals zwischen Alleringersieben und Wefeilin-

gen mit angrenzenden Geländestieifen auf dem Lappwald und der Weferlinger 

Tiiasplatte ausgedehnt Die Geländekaitieiungen erfolgten im Oktober 1993 und Mai 

1994 
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Als Zeitspanne für die zu erfassenden Jungen" Vorgänge der Reliefgenese wurde der 

Zeitraum seit der präglazialen fluviatilen Formung und der anschließenden mehrfachen 

Bedeckung durch das Inlandeis bis hin zur Gegenwart angesetzt 

Die Untersuchungen wurden unter strikter Einhaltung des Prinzips der Trennung und 

unterschiedlichen Darstellung von Faktenerhebung und theoretisch begründeter' Inter­

pretation durchgeführt. 

Die Untersuchungsergebnisse sind bei KUGLER & VILLWOCK (1995) dargestellt 

Besonderen Aussagewert haben die Aktualgeomorphologische Faktenkarte und die 

Karte der Relief genese in den Maßstäben 1:10 000 mit den in ihnen dokumentierten 

Tal- und Hangformen sowie den tenassenartigen und hochgelegenen Flachförmen, die 

sowohl eine deutliche Einordnung in Höhenniveaus als auch markant versetzte Lagepo­

sitionen aufweisen. 

Die Geomorphologische Komplexkalte im Maßstab 1 : 25 000 erhellt Gesamtzusam­

menhänge und Leitlinien der geomorphologisch-geologischen Struktur und Entwicklung 

des Untersuchungsgebietes. 

Die Interpretation der Ergebnisse der morphogenetischen Kartierung wird bei der Be­

schreibung der Lagerungsverhältnisse (Kapitel 5) und der Analyse subrosiver Erschei­

nungen und Prozesse (Kapitel 6) diskutiert und bei der Beurteilung dieser Vorgänge 

berücksichtigt 

2.2.3 5 Aufnahme von Oberiiächenauischlüssen und weitere geologische 
Untersuchungen mit Belang für die Auswertung des Quartärs 

Als Ergänzung zu den Bohrungen wurden die im erweiterten Untersuchungsgebiet er­

kennbaren OberflächenaufSchlüsse überprüft. In Bezug auf die piäglazialen Ablagerun­

gen wurden darüber hinaus Aufschürfungen bei Alt-Haldensleben und Klein-Ammens-

leben vorgenommen 

Es handelte sich dabei zumeist um ehemalige Sand-/Kiesgruben, Ziegelei-, Gips- und 

Mergelgruben sowie Hanganschnitte.. Auch temporäre Aufschlüsse (Baugruben, 

Schachtgräben) winden aufgenommen 

Die größte Aufmerksamkeit galt Aufschlüssen mit piäglazialen Schottern (Tab 1, Auf­

schlüsse 21-30), die alle beprobt und ausgewertet wurden.. 
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Aus wenigen weiteren Aufschlüssen konnten Grundmoränen und Schmelzwasser abläge-

rungen des Drenthe-Stadiums der Saale-Kaltzeit beschrieben und teilweise beprobt wei­

den 

Im Auftrage der' Deutschen Gesellschaft zum Bau und Betrieb von Endlagern für1 Ab­

fällstoffe mbH (DBE) wurden zur Klärung der Lageiungsverhältnisse im Bereich der 

Mülldeponie „Lange Berge" östlich von Morsleben im Jahre 1993 die Bohrungen Dp 

Mors (LB) 1/93, 2/93, 3/93 und 4/93 mit Endteufen von 11,0-21,0 m abgeteuft Nach 

Absprache mit der DBE und dem bearbeitenden Ingenieurbüro erfolgte durch Mitarbei­

te! der BGR eine geologische Aufnahme und Beprobung der Bohrproben Von den 

4 Bohrungen durchteuften die Bohrungen Dp Mors (LB) 1/93 und 3/93 das Quartär; in 

der Dp Mors (LB) 2/93 wurde hier mit 18,0 m die mächtigste quaitäte Schichtenfolge in 

diesem Bereich angetroffen 

Zur Ermittlung der boden- und nutzungsspezifischen .Jahreswerte der Grundwasserneu-

bildung im Raum des ERA Moisleben wurde in den Jahren 1993/94 eine detaillierte 

Bodenkartierung im Auftrag der BGR durchgeführt Die Ergebnisse sind bei 

ALTERMANN, BORKERT & LAUER (1995) dokumentiert. 

Die bodenkundlichen Profile der 20 bis zu 2 m tiefen Schürfgruben und 117 Sondierun­

gen (Motorbohrungen) wurden in die quartärgeologische Auswertung einbezogen. 

Im Rahmen der geowissenschaftlichen Untersuchung des ERA Moisleben und seines 

regionalen Umfeldes wurden die bis dahin vorliegenden gravimetrischen Daten einer 

Neubearbeitung unterzogen (STIEWE 1992, siehe auch LOTSCH (1998a) 

Nach den vorliegenden Ergebnissen wird das Anomalienbild der Lokalfeldergebnisse, 

dem Verlauf der geologischen Strukturen entsprechend, von steil herzynisch verlaufen­

den Schwerestrukturen bestimmt Die Allertal-Salzstruktui tritt durch einen markanten 

Zug von differenziert gegliederten negativen Anomalien in Erscheinung. Das gravime-

trische Lokalfeld wird u. a. durch bis ca 250 m mächtige, weitgehend aus Sanden be­

stehenden Ober kreide Sedimenten und den bis fast 100 m mächtigen, heterogen zusam­

mengesetzten Quartärablageiungen geprägt. 
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2.2.4 Probenuntersuchungen 

2,2,4,1 Vorbemerkungen 

Die Bepiobung war darauf ausgerichtet, die lithologisch/petiogiaphische Ausbildung 

der Sedimente nähet zu erfassen, analytisch zu bestimmen und genetisch-fazielle Fragen 

zu klären. Mittels lithostiatigiaphischer und biostiatigiaphischei Untersuchungen sollten 

stratigraphische Einstufungen vorgenommen weiden, 

Bei den Bohrungen Dp Mois 1994/95 erfolgte die Probennahme unmittelbai im An­

schluß an die geologische Feldaufhahme des Quaitärs durch den dafüi verantwortlichen 

Auftragnehmer. 

Die Proben der Rammkeinsondierungen (RKS 1-74/94) sowie der Hachbohiungen Dp 

Mors 75-85, 90, 91/93, dei Schußbohtungen der Seismik und dei Aufschlüsse wurden 

von Mitarbeitern der BGR entnommen 

Die BGR war flu die Durchfühiung bzw.. Veranlassung der' Untersuchungen, die Ergeb-

nisintetpretation und -Zusammenstellung verantwortlich. Die Ergebnisse sind in den 

Abschlußberichten der jeweiligen Arbeitspakete dokumentiert, in die Schichtenver-

zeichnisse der' Bohrungen eingearbeitet und somit bei dei bio- und lithostratigiaphi-

schen sowie genetischen Gliederung der Schichtenfblgen und deren lithologischer Be­

schreibung berücksichtigt. 

Die Diskussion und Erläuterung spezifischer Ergebnisse der' Probenuntersuchungen er­

folgt im Kapitel 3 - Schichtenfolge - in der' jeweils beschriebenen lithologisch-

genetischen bzw. stiatigiaphischen Einheit 

2,2.4,2 Lithologische Untersuchungen 

Korngrößenanalyse 

Die Korngrößenanalysen wurden je nach Ausgangsgestein getrennt als Sieb- oder' 

Schlämmanalysen durchgefühlt, bzw beide Verfahren kombiniert eingesetzt, insbeson­

dere bei Grundmoränenmaterial. 

Die Probennahme erfolgte abgestimmt unter' Berücksichtigung geologischer und hydio-

geologischer Zielstellungen. Sie diente dazu, qualitative Daten zur Ergänzung der geo-
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logischen Feldaufhahme des Bohrgutes für die endgültigen Schichtenverzeichnisse be-

ieitzustellen.. 

Bei der quartärgeologischen Interpretation unterstützten die Eigebnisse der Korngrö­

ßenanalyse die genetische Abgrenzung, insbesondere bei der Unterscheidung von gla-

zifluviatil/fluviatilen gegenüber glazilimnisch/limnischen Ablagerungen. 

Mit den Schlämmanalysen von Material aus den Grundmoiänen und Fließerden winde 

geprüft, ob charakteristische Unteischiede zwischen den drei Grundmoiänen zu erken­

nen sind bzw ob eine eindeutigeie Abgrenzung zwischen det Drenthe-Giundmoräne 

und den FHeßerden, die beide häufig die Obeifläche einnehmen und daher stark veiwit-

teit sind, möglich ist Die vorliegenden Ergebnisse zeigen ein bieites Feinkornspektrum 

und lassen diesbezüglich keine signifikanten Unteischiede zwischen den drei genannten 

Grundmoiänen ei kennen 

Qualitative Schwermineralanalyse 

Mittels dieser Unteisuchungsmethode sollten Schweimineralspektren zur Unterschei­

dung und lithostratigiaphischen Zuordnung fhiviatilei Bildungen und zui Abgrenzung 

von fluviatilen gegenüber glazifluviatilen Sedimenten gefunden weiden. Bestimmt wur­

den die Schwerminerale der Fraktionen 0,1-0,2 mm und 0,063-0,1 mm Korndurchmes-

sei von 19 Pioben aus 5 Bohrungen.. Davon entfielen 15 Proben auf präglaziale Schot­

ter. Die Eigebnisse entsprechen den aus der Literatur bekannten Aussagen, z B bei 

MÜLLER, ORTMANN und EISSMANN (1988), können jedoch nur als Einzelbeispiel 

gelten Im Kapitel 3 2 wird näher dar auf eingegangen 

2 2.43 Geochemische Untersuchungen 

Karbonatgehaltsbestimmungen 

Exakte Karbonatgehaltsbestimmungen wurden an interglazialen Ablagerungen zur Ab-

grenzung zwischen Mudden, Kalkmudden und Seekieiden durchgefühlt (102 Pioben). 

Weiterhin wurde geprüft, ob sich die drei verschieden alten Grundmoiänen anhand un­

terschiedlicher Kalkgehalte unterscheiden lassen (51 Proben). 
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Untersuchungen des Gehaltes an organischem Kohlenstoff (Corg) 

Während bei den glaziären Schichten der Corg-Gehalt sehi gering und auf umgelagerte 

Braunkohlensubstanz zurückzuführen ist, weisen im Unwirschen Bereich abgelagerte 

Schichten, u.a. Torfe und Mudden, erhebliche Kohlenstoffanteile auf. Anhand des C0r2-

Gehaltes lassen sich die Sedimente lithologisch abgrenzen (Schluff, Schluffmudde, 

Torfmudde, Torf) sowie die Bildungsbedingungen näher charakterisieren (glazilim-

nisch, limnisch) 

Unter diesen Gesichtspunkten wurde die Schichtenfblge des Holstein-Interglazialprofils 

der Bohrung Dp Mors 49A/94 mit 75 Proben sowie einige RKS-Bohrungen mit 12 Pro­

ben untersucht. 

2,2,4,4 Lithostratigraphische Untersuchungen 

Analysen des Geschiebebestandes von Grundmoränen 

Mit den geschiebekundlichen Unteisuchungen wurden die drei Grundmoränen des älte­

ren und jüngeren Elster-Stadials (Elster 1 und 2) sowie des Drenthe-Stadiums der Saale-

Kaltzeit auf ihren Geschiebeinhalt hin untersucht. Die Geschiebeuntersuchungen stellten 

ein wesentliches Kriterium zur Stratifrzierung der Grundmoränen dar und bildeten damit 

ein Gerüst für die Einstufung der gesamten glaziären Schichtenfolge im Untersuchungs­

gebiet. 

Da aus dem Bearbeitungsgebiet und seiner weiteren Umgebung bis 1990 eine größere 

Anzahl geschiebeanalytisch nach TGL 25232 untersuchter Bohrimgen vorlag, wurden 

wegen der Notwendigkeit der direkten Vergleichbaren: die im Rahmen des Projektes 

untersuchten Bohr- und Aufschlußproben ebenfalls entsprechend TGL 25232 bearbeitet. 

Bestimmt wurden die Fraktionen 4-10 mm und 10-20 mm, wobei die Ergebnisse der 

Fraktion 4-10 mm aufgrund der größeren Kornzahlen entscheidend für die stratigraphi-

sche Einsmfung sind 

Im Rahmen der' Erkundungsarbeiten winden seit 1993 296 Proben geschiebestatistisch 

untersucht, davon 87 nachträglich entnommene Proben aus dem Bohlprogramm 1988-

1990. Zusätzlich konnten weitere 144 geschiebeanalytisch bearbeitete Proben aus den 

Bohretappen 1983/85 und 1988/90 in die Auswertung einbezogen werden.. 
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Ger öllpetrographische Untersuchungen 

Die geröllpetiogiaphischen Untersuchungen hatten die Zielstellung, die GerÖllzusam-

mensetzung, Genese und Stratigiaphie von fluviatilen, untergeordnet auch von glaziflu-

viatilen Ablageiungsfölgen zu klären. Sie wuiden insbesondere zur Identifizierung von 

altquaitären Schottern („Präglazial") und zur Abgrenzung der weichselkaltzeitlichen 

Niedeiterrasse gegen Fließerden und ältere Schmelzwassersande eingesetzt 

Untersucht wuiden die Fiaktionen 4-10 mm und 10-20 mm Von der Hauptkoinfiaktion 

4-10 mm wuiden in dei Regel 800-1200 Gerolle bestimmt; die Anzahl wurde so hoch 

gewählt, um auch Nebenkomponenten, die Leitgeiöllchaiakter haben können, ausrei­

chend zu erfassen 

Für die Analysen im Projekt Morsleben wurden von der BGR die folgenden Gesteins-

giuppen unterschieden und teilweise weiter untergliedert: 

• Quarzgiuppe 

• Flint 

• Kiistallingruppe 

• Schiefergebirgsgiuppe 

• Nordische Sedimente 

• Lokales Mesozoikum 

• Restgruppe 

Insgesamt wurden 178 Proben geröllpetrographisch untersucht. 

2.2.4,5 Biostr atigraphische Untersuchungen 

Die Pollen- und Sporenanalyse erwies sich als die wichtigste Untersuchungsmethode für 

die relativchronologische Altersdatierung dei warmzeitlichen und holozänen quartären 

Schichten im Untersuchungsgebiet.. Ihre Ergebnisse liefern damit ein entscheidendes 

Instrument für' die Gliederung der gesamten quartären Profilabfolge 

Zwischen 1991 und 1996 wuiden im Rahmen des Erkundungsprogiammes Endlager 

Morsleben 1187 Proben mittels der o. a Methode quaitäipalynologisch ausgeweitet 

(ausführlich bei STRAHL 1997) Davon stammten 256 Proben aus 12 Bohrungen des 

Bohrprogiamms 1994/95 und 42 Proben aus dem Flachbohr- und RKS-Programm. Die 

lestlichen Pioben stammten aus den voi hei gegangenen, vom Zentralen Geologischen 
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Institut in Beilin betreuten Bohrprogrammen, davon wiederum der größte Anteil, näm­

lich 868 Proben, aus den Bohrungen: Dp Mors 19/89, 18/89, 17/89 und 20/85. Damit 

sind die in diesen 4 Bohiungen angetroffenen mächtigen Interglazialprofile nahezu voll­

ständig untersucht. 

Im Ergebnis der pollenanalytischen Unteisuchungen konnten insbesondere Ablagerun­

gen der Holstein-Warmzeit und des von STRAHL (1997) neu definierten Aller-

Interglazials (?= Dömnitz-Intei glazial) bestimmt und unteigliedeit weiden. Weiterhin 

wurden Sedimente des Eem-Interglazials und des Bi0iup-lnterstadials sowie des Holo-

zäns, z T. über größere Piofilabschnitte, nachgewiesen 

Die relativchronologischen Aussagen der Pollenanalyse werden bei den holsteinzeitli­

chen Torfen der Bohrung Dp Mors 49A/95 durch absolute Altersdatierungen (U/Th-

Methode) von 228 + 16 ka und 220 ±11 ka gestützt (GEYH & TECHMER 1996). 

3 Stratigraphische und lithologisch-lithogenetische Beschreibung 
der Schichtenfolge 

3,1 Prinzip der Gliederung 

Im Aibeitsgebiet tieten Ablagerungen des Quartärs vom Altpleistozän bis zum Holozän 

auf. Nach der stratigraphischen Gliederung wird das Pleistozän in drei Zeitabschnitte 

unterteilt! 

- Jung- bzw.. Oberpleistozän (Eem bis Weichsel), 

- Mittelpleistozän (Cromei bis Saale), 

- Alt- bzw.. Unteipleistozän (Prätegelen bis Bavel) 

Im Untersuchungsgebiet finden wir die Schichten aller drei Zeitabschnitte, wobei der 

ältere Abschnitt („Piäglaziai") allgemein den Zeitraum bis zum Beginn der Elster-

Kaltzeit umfaßt. 

Die zeitlich folgenden Ablagerungen weiden wesentlich bestimmt durch die geologi­

schen Prozesse infolge des mehrfachen Wechsels von Gletscherbedeckungen mit dazwi­

schenliegenden Warmzeiten. Das Untersuchungsgebiet wurde dreimal vom Inlandeis 

bedeckt, zweimal während der Elster-Kaltzeit und einmal während der Saale-Kaltzeit 



A20 

Es reichte jeweils mit seinen maximalen Vorstößen bis zum Harznoidiand. Neben den 

weitverbreiteten glaziären Serien, deren Mächtigkeit und Verbreitung stark wechseln, 

sind auch limnische und fluviatile Bildungen von Bedeutung Charakteristisch für das 

Untersuchungsgebiet ist das Neben- und Übereinander der pleistozänen Schichten infol­

ge Sedimentation, Gletscherexaiation und Erosion durch fluviatile und glazifluviatile 

Prozesse 

Für die zuverlässige Gliederung der quaitären Schichtenfolge ist der' Nachweis von 

Leithorizonten erforderlich An erster Stelle standen dabei die limnischen Ablagerungen 

von Warmzeiten (Holstein-, Dömnitz(Aller)- und Eem-Warmzeit sowie Holozän), die 

pollenanalytisch untersucht und biostratigiaphisch eingestuft weiden konnten. 

Zur Gliederung der fossüfreien glaziären und fluviatilen Sedimente erfolgten umfang­

reiche lithostratigiaphische Untersuchungen, vor allem die Geschiebe- und Geröllanaly­

tik (vgl. Punkt 2.2.4.4) 

Das Normalpiofil der quartären Ablagerungen in der Alleitalzone ist in der Anlage 33 

dargestellt.. 

3 2 Präglazial 

Sande und Kiese, denen jede Beimengung nordischer Gesteine fehlt und die sich nur aus 

lokalen und südlichen einheimischen Gesteinen zusammensetzen, sind die ältesten 

quartären Ablagerungen des Untersuchungsgebietes. In der Literatur weiden sie vielfach 

als präglaziale Schotter bezeichnet. Ihre genaue stratigraphische Stellung ist unbekannt.. 

Das jüngste Alter wäie fiühelsteizeitlich, wahrscheinlich sind sie jedoch älter Ein jung-

tertiäres Alter ist aufgrund dei Geiöllzusammensetzung und des Habitus nicht zu be-

giünden 

Die präglazialen Bildungen treten grundsätzlich nur als punktuelle Vorkommen ehemals 

größerer Schotterterrassen auf. Häufrg finden sie sich oberflächennah in Verbindung mit 

unter lagernden tertiären Schichten. 

Im engeien Untersuchungsgebiet kommen sie in 8 Vorkommen mit 16 Belegpunkten 

(Bohrungen und Aufschlüsse), im weiteren geologischen Rahmen in 5 Vorkommen (9 

Belegpunkte) vor. 
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Veibieitung, Mächtigkeit und Basisweit zu NN dei Schottei sind in den Anlagen 7 und 

8 dargestellt 

Die Mächtigkeit dei Sedimentfolge betiägt meist nur 1-2 m. Nach Korngrößenanalysen 

handelt es sich überwiegend um Fein- bis Mittelkiese, seltener um kiesige bis stark kie­

sige Mittel- bis Grobsande Das Material ist gut gerundet. Die Farben variieren je nach 

Exposition zwischen braungrau bis graubunt sowie im oberen Teil und bei den gering­

mächtigen Vorkommen von gelbockei bis lostfaiben. Dei hohe Verwitteiungsgiad 

fühlte zu einer starken Dezimierung quarzaimei Gesteine und zu einer auffällenden se­

kundären Anreicherung von Eisenoxiden/-hydioxiden Die Schichten sind durchweg 

kalkfrei und enthalten keine noidischen Komponenten. Alle Voikommen wurden ge-

röllpetrogr aphisch untersucht. 

Zwei Bohiprofile des Erkundungpiogrammes ERAM zeigen erhöhte Mächtigkeiten und 

größere Sedimentbedeckungen. 

In den Bohrungen Dp Mois 62A und 62A1/95 wurde ab 19,0 m unter Geländeobeikante 

eine 5,2 m mächtige Wechselfblge von Fein- und Mittelsanden bis zu Grobsanden bis 

Mittelkiesen übei Kleideablagerungen durchteuft. Die Faibe schwankt zwischen gelb 

bis dunkelockei, im Liegenden wechselt sie zu weißgrau infolge aufgearbeiteter Wal­

becker Schichten. Drei über die Sedimentfolge verteilte Schwermineralanalysen erlau­

ben keine Aussage zui Herkunft des Materials.. Die untersuchten Fraktionen enthielten 

jeweils >99 Stück-% opake Mineralien, verursacht durch sekundäre Anreicherung von 

EisenoxidenA-hydroxiden infolge starker Verwitterung 

Abweichend von allen andeien Schottervorkommen ist in dei Bohrung Dp Mors 20/88 

eine zweigeteilte Sedimentfblge ausgebildet Im unteren Abschnitt folgen über 2,1 m 

schwach sandigem Kies bis Kiessand 5,4 m Fein- bis Mittelsande. Darüber lagern 1,8 m 

mächtige Schlurfe mit Kiessandeinschaltungen, die von weiteren 9,2 m mächtigen kalt­

klimatischen Schlurfen mit Feinsandlagen bedeckt weiden Der hangende Teil dieser 

Schluffe ist sicher elsterkaltzeitlich, angezeigt durch das Auftreten eistei nordischer 

Kieskomponenten (u.a. ein Nordisches Kristallin von 7 cm 0 bei 6,5 m unter Flui). Der 

sehr geringe organogene Anteil der Schluffe wurde pollenanalytisch untersucht Starke 

Inkohlung des Pflanzendetritus sowie fehlende Pollenführung ermöglichten keine bio-

stratigraphische Einstufung (STRAHL 1997) 
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Die gesamte quaitäre Schichtenfölge der Bohrung und die Ergebnisse lithologischer 

Untersuchungen (Schotter- und Schwerrnineralanalysen) sind in der Anlage 28 darge­

stellt Das Geröllspektrum der Fraktion 4-10 mm enthält nur einheimisches Material, 

vorwiegend aus dem Paläozoikum des Harzes (Lydit 7,4-13,9 %, Quarzit- bis Quarzit-

schiefer 28,7-35,6 %). Kiistallin mit 5,6-12,7 % und Porphyr zwischen 5,3-10,3 % sind 

deutlich vertreten. Im Kristallin ist vereinzelt Ramberg-Granit bestimmt worden. Darge­

stellt wurde in der Anlage 28 nur die Fraktion 4-10 mm. Die gröberen Fraktionen 

(10-20 mm und >20 mm) enthalten das gleiche Material, nur die Anzahl der Gerolle 

(zwischen 14 bis 142 Stück) ist geringer und nicht repräsentativ für Prozentvergleiche. 

Der sich aus den F lußschottem entwickelnde obere Sedimentkomplex ist mit 12 

Schwermineralanalysen näher untersucht worden Im Mittel der Fraktionen 0,063-0,1 

und 0,1-0,2 mm Kornduichmesser' ist das Schwermineralspektrum über' den gesamten 

untersuchten Profilabschnitt geprägt durch hohe Anteile an stabilen Mineralen von 

60,1-90,2 Stück-%, unter denen Turmalin und Zirkon dominieren. Die Gruppe der me­

tastabilen Schwer miner ale ist mit 4,7-15,5 Stück-% gering vertreten, was auch bei den 

instabilen Mineralen (6,7-29,7 Stück-%) der Fall ist 

Die Schwermineialzusammensetzung ist eindeutig nicht glaziär geprägt.. Der Anteil an 

instabilen Mineralen, wie Hornblende und Augit, müßte bei Annahme eiszeitlicher 

Quartärablagerungen erheblich höher sein, wie in den Schmelzwasserablagerungen des 

jüngeren Eistet-Stadiais dei Bohrung Dp Mors 49A/B/95 mit 84,0 Stück-% Die insta­

bilen Schwermineralien nehmen erst mit zunehmendem Alter der Sedimente durch 

Verwitterungsauslese und weitere Umstände deutlich ab Die sandig-schluffigen Sedi­

mente weiden genetisch als fluviatil bis kaltzeitlich limnisch interpretiert Die oberen 

4 Proben, aus dem Teufenbereich zwischen 6,0-12,2 m unter Flur, zeigen eine relativ 

gleichmäßige Zunahme der instabilen Minerale auf 22,6-29,7 Stück-%, verbunden mit 

einer Verringerung der' stabilen Minerale auf Werte zwischen 60,1-65,4 Stück-%. Dies 

wird in Verbindung mit einem Material Wechsel des Schluffes sowie einsetzender Fein­

schichtung als zeitlicher Hiatus und Anzeichen für' den beginnenden glaziären Einfluß 

interpretiert 

Die Herkunft der dominanten stabilen Schwerminerale Turmalin und Zirkon in den dar­

gestellten und beschriebenen Sedimenten kann auf granitoide Gesteine des Harzes 

(HOPPE 1951; MULLER, ORTMANN & EISSMANN, 1988) zurückgeführt werden, 

womit sich Schotteranalyse und Schwer mineralunter suchungen in ihrer Aussage wider-



A23 

spruchsfrei ergänzen. 

Die Höhenlagen der auf den Karten der Verbreitung der präglazialen Schotter darge­

stellten Verbreitungsgebiete wechseln beträchtlich Sie liegen zwischen +95,7 m und 

+171,5 mNN.. 

Erste Hinweise auf die präglazialen Kiese kommen von den Erläuterungen zu den Geo­

logischen Karten im Maßstab 1 : 25 000 von SCHMIERER (1914), Blatt Helmstedt und 

von WIEGERS (1920), Blatt Erxleben. Für SCHMIERER bestand „kein Zweifel", daß 

die ihm bekannten Vorkommen im Allertal von einer präglazialen Aller abgelagert wor­

den sind, die etwa dem heutigen Flußlauf'folgte. 

Nach KNOTH (1995) besteht die Geröllgemeinschaft der Fraktion 4-20 mm Korn­

durchmesser überwiegend aus paläozoischen Gesteinen der Flechtinger Scholle und 

Sedimenten der Trias Der Anteil von Quarzgeröllen beträgt nur 12-28 Stück-% Es 

handelt sich seines Er achtens um Ablagerungen eines früheren Laufes der Aller, der 

bereits nach Westen zum Flußsystem der Weser gerichtet war.. Diese Auffassung bedarf 

einer kritischen Neueinschätzung entsprechend den nachfolgenden Ausführungen zum 

Schotteibestand Ähnliches trifft auch auf RUSKE (1973) zu: „Westlich von Haldensle­

ben konnte ein kleiner Fluß rekonstruiert werden, der dem heutigen Alleital zuströmte. 

Seine Schotter bestehen ausschließlich aus Gesteinen des Flechtinger Höhenzuges und 

enthalten als charakteristisches Geröll Radiolarien führende Hornsteine rotliegenden 

Alters". 

Im Bearbeitungsgebiet sind von der Weferlinger Triasplatte bis auf den Lappwald durch 

Auswertungen der geologischen Spezialkalten im Maßstab 1 : 25 000 verbunden mit 

neuen Aufschürfungen (Aufschlüsse 21-30, Tab. 1) und durch Bohrungen im Rahmen 

des RKS-Bohrprogrammes sowie der Hauptbohretappe 1994/95 13 Vorkommen mit 

präglazialen Schottern erfaßt 

Alle Vorkommen wurden geröllpetiographisch untersucht.. In dem Diagramm (Anlage 

29), das auf der Basis von 48 Einzelzählungen des Geröllbestandes aus 11 Vorkommen 

erstellt worden ist, sind die Mittelwerte je Aufschlußpunkt dargestellt Die Ergebnisse 

lassen sich nach den unterschiedlichen Geiöllzusammensetzungen zu drei Gruppen zu­

sammenfassen.. 

Im Raum südöstlich von Morsleben bilden die präglazialen Schotter1 des Vorkommens 

Lange Berge (Bohrungen und Aufschlüsse), das erbohrte Präglazial der Bohrung Dp 
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Mois 20/88 sowie die Schottet in den Plachschüifen auf dei Beigkuppe am ehemaligen 

Eisenbahneinschnitt (A 24), oberhalb Dp Mors 20/88, schotteranalytisch eine Einheit 

Dei Quarzanteil liegt gleichmäßig bei 18 % mit dominantem Auftreten von fluviatil 

gerundeten Milchquaizen. Auch der Kiistallingehalt ist mit rd 8 Stück-% einheitlich, 

wobei zahheiche Gianitgeiölle bzw Gianitskelette aus dem Harz (Typ Rambeig und 

Brocken) sicher bestimmt wurden Eine Herkunft der Granite von der Flechtinger 

Scholle kann ausgeschlossen werden, da dort plutonitische Gesteine in Obeiflächennähe 

nicht auftreten. Ebenso wie die Gruppe der Plutonite weisen die Vulkanite („Porphyr­

gruppe") mit 8,7-9,4 % relativ einheitliche Anteile auf; dei Anteil an Kieselschiefer 

streut nur unwesentlich mit 10,3-13,5 % Da Vorkommen an Kieselschiefern auf der 

Flechtinger Scholle nicht auftreten, müssen sie ebenso aus dem Harzvaristikum heige-

leitet weiden Die Ergebnisse der Geröllanalyse, insbesondere die Konsequenzen, die 

sich für die paläogeographische Rekonstruktion ergeben, weiden im Kapitel 5 diskutiert 

Quaizite und quaizitische Sandsteine bilden die Hauptbestandteile in der Schieferge-

birgsgiuppe. Neben den schon genannten Kieselschiefern tiefen unteigeoidnet geschie-

feite Ton- und Schluffsteine auf:. Nach Diagenese, Tracht, ObeifTächenpolitur und Ab-

rollungsgrad wird auch hiei eine Herkunft aus dem Haizpaläozoikum als sehr wahr­

scheinlich angenommen 

Neben diesen Sedimentgesteinen aus dem Haizpaläozoikum winden stets Sandsteine 

aus dem Rotliegenden, dem Buntsandstein und vor allem aus dem Rhät nachgewiesen, 

die einheimisch sind und z. T aus dem Harzvorland stammen. 

Eine weiteigehende Unteigliedeiung ist wegen der Konvergenz in dei petiographischen 

Zusammensetzung der „Sandsteingruppe" nicht möglich. In allen drei Probengruppen 

sind Hornsteine in geringen Mengen enthalten 

Ein Schichtenschnitt (Anlage 23) von den beiden Schottervotkommen auf dei westli­

chen und östlichen Hangschuiter des Alleitals (Basiswerte +135,6 m und +135,8 m NN) 

und den Schottein im tief erliegenden Allertal (Dp Mors 20/88, +95,7 m NN Basis) führt 

wegen der gleichartigen Analysenergebnisse allei drei Probenseiien zu dei Schlußfolge-

umg, daß sie sehr wahischeinlich auch alteisgleich sind, obwohl die Basis des Schotter­

körpers im Allertal 40 m tiefer liegt als an den Hangschultein. Die Inteipietation dieser 

Veihäitnisse erfolgt in Kapitel 5. 

Eine weiteie Gruppe untereinandei ähnlicher, feuersteinfreier Schottet bilden die prä-
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glazialen Ablagerungen der Bohrungen Dp Mors 62A/94 und RKS Mors 33/94, west­

lich der Aller und nördlich von Beendorf sowie östlich der Aller die Ablagerungen der 

Bohrungen RKS Mors 57A und 57B/94, nahe der alten Kiesgrube Baitensleben. Zu der 

Gruppe gehören ebenfalls die Schotter vor kommen der Aufschlüsse 29 und 30 und der 

Bohrung Dp Mors 8/89, südwestlich Bartenslebens Die Anteile der verschiedenen pe-

trographischen Gruppen sind in einem Diagramm dargestellt (Anlage 29) Wesentliche 

Unterschiede zu den anderen Zählungen bestehen in den sehr niedrigen Werten der Por­

phyrgruppe (Vulkanite: 1,7-3,9 %), der' kristallinen Gesteine (1,5-3,7 %) bei etwas er­

höhten Quaizanteilen und einer' generellen Verarmung in den Untergruppen.. Insgesamt 

tritt eine Anreicherung „härterer Komponenten" im paläozoischen Anteil gegenüber den 

Zählungen in den anderen Vorkommen auf 

Die Stellung dieser' Schotteigrappe in der präglazialen Teirassenabfolge ist gegenwärtig 

noch nicht restlos geklärt. Bei einem linearen Verlauf des fr ühelster zeitlichen bis alt-

quartäien Flußsystems errechnet sich zwischen den Aufschlüssen am Eisenbahnein­

schnitt südlich Morsleben und der Bohrung RKS Mors 33/94 ein Gefällewert von 2,1 %, 

was in etwa der heutigen Aller im gleichen Talabschnitt entspricht Zwischen den Boh­

rungen RKS 33/94 und Dp Mois 62/94 würde bei gleicher Annahme das Paläoflußge-

fälle nur noch 0,8 % betragen Dieser auffällige Unterschied kann durch glazigene Ver­

stellung des Schotterköipets, durch subrosive Absenkung oder durch die Annahme ver­

schieden alter Schotter erklärt werden (s. Kap. 5) 

Eine dritte Gruppe von Schottern ist in 5 kleineren Gebieten auf der' Weferlinger Trias­

platte erhalten, die alle in Verbindung mit oberflächennah anstehenden Tertiärvorkom-

men stehen. Die Geiöllgemeinschaflen aller Lokalitäten sind sehr ähnlich, so daß sie mit 

Sicherheit einem gemeinsamen Flußsystem zugeordnet weiden können, obgleich die 

Schotterbasis mit +128,0 m NN bis +171,5 m NN erheblich differiert Auffällig im 

Schotter bestand dieser Gruppe sind die hohen Gehalte an Vulkaniten (7,8-12,7 %) und 

an Kieselschiefei mit bis zu 22 %. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß es sich bei allen vorgenannten Vor­

kommen nach dem Ergebnis der Geiöllanalysen um präglaziale Schotter handelt, die 

Hthofaziell und geröllpetrographisch ein relativ einheitliches Geröllspektrum mit nur 

geringen Unterschieden aufweisen. Flaite und weiche Komponenten treten mit gering­

fügigen Differenzen in allen Vorkommen im gleichen Veihältnis auf. Es dominieren 
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Gerolle eines südlichen Einzugsgebietes; hervorzuheben ist als Liefeigebiet der Harz. 

Maßgebender Hinweis dafür ist der immer deutliche Kieselschieferanteil Die Porphyre 

weisen im wesentlichen auf mitteldeutsche Vulkanitgebiete hin. 

3 3 Elster-Kaltzeit 

Den größten Anteil am Aufbau der quartären Schichtenfolge des Untersuchungsgebietes 

haben die glazialen Sedimente der Elster-Kaltzeit mit weit über 50 %.. 

Anhand zahlreichei Bohrungen konnten im Bereich der Allertalzone mächtige elster­

zeitliche Sedimente nachgewiesen werden, die in der Bohrung Dp Mors 6/90 mit 76,7 m 

ihre maximale Mächtigkeit erreichen Der Hauptteil der Sedimente befindet sich in ei­

nem Nordwest-Südost verlaufenden rinnenartigen System von Depiessionen zwischen 

Schwanefeld bis südlich Alleringersleben Die Basis der Rinne liegt bei ca. +60 bis 

+80 m NN; betrachtet man die Rinne im Querschnitt, so ist sie nicht halbrund ausgebil­

det, sondern zeigt mehrere Eintiefungen, die sich entlang des Rinnenverlaufes von 

Nordwest nach Südost erstrecken Diese Einzelrinnen sind z T miteinander verbunden, 

ebenfalls inhomogen ausgebildet und enthalten in sich wiederum Hochlagen als auch 

einzelne kesselartige Vertiefungen; die Vertiefungen reichen nordwestlich von Morsle-

ben bis ca +24 m NN und westlich des Gener aisbeiges bis +27 m NN. Neben diesem 

Rinnensystem befindet sich ein weiteres Elstei-Vorkommen südwestlich Alleringersle-

ben in einer schüsselartigen Depression, die bis tiefer als +60 m NN reicht. Kleinere, 

geringmächtige Vorkommen mit elsterzeitlichen Ablagerungen wurden relikthaft auf 

den Höhen des Lappwaldes, vorwiegend westlich Beendorf und östlich der Autobahn­

raststätte Helmstedt Ost, erbohit. 

Weiteie Vorkommen befinden sich südöstlich, außerhalb des engeren Untersuchungs­

gebietes, ebenfalls im Verlauf des Allertals, nördlich und südöstlich von Wefensleben 

sowie östlich von Ummendorf. In diesen Senken kamen in der Bohrung Dp Mors 17/89 

40,9 m mächtige Sedimente zur Ablagerung. 

Die Ablagerungen der Elster-Eiszeit bestehen aus Geschiebemergeln des älteren und 

jüngeren Eisvorstoßes (Elster 1 und 2), glazifluviatilen Einschaltungen, Vor- und Nach­

schüttbildungen sowie aus glazilimnischen bis limnischen Sedimenten 
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Voi schüttbildungen des 1. Elster-Eisvorstoßes 

Vorschüttbildungen des älteren Elster-EisvorStoßes sind im engeren Untersuchungs­

gebiet nur lokal verbreitet. Sie bestehen aus verschiedenkömigen, überwiegend grob­

körnigen Sanden, häufig mit Beimengungen von Fein- bis Grobkies Die Kiese sind 

nordischer und einheimischer Heikunft. Selten treten geringmächtige glazilimnische 

Schlufflagen auf; die Ablagerungen sind zumeist ungeschichtet und weisen wechselnde 

Kalkgehalte auf!. Die mächtigsten Ablagerungen wurden im engeren Unteisuchungsge-

biet in der Bohrung Dp Mors 43B/95 mit knapp 6 m ermittelt 

Grundmoiäne des älteien Elstei-Stadiais 

Die Giundmoiäne steht im engeren Untersuchungsgebiet in drei länglichen, teilweise 

sichelförmig gebogenen Rinnen an, die sich von südlich Schwanefeld bis Morsleben 

erstrecken.. Weitere Vorkommen befinden sich südwestlich von Alleringersleben in ei­

nem schüsseiförmigen Trog mit einem Durchmesser von ca. 1 km und in kleineren Be­

reichen nordwestlich Beendoif sowie östlich von Morsleben, dort als Füllung einer tie­

fen Senke (s. Anlage 9). Die größten erbohrten Mächtigkeiten liegen zwischen ca. 20,0 

und 37,0 m. Sie wurden im Bereich des Troges südwestlich Alleiingersieben ermittelt. 

Durch Auswertung seismischer Untersuchungen wurde des weiteren ein steilwandiger 

Kessel nördlich Morsleben ermittelt, der' vermutlich vollständig mit Giundmoränenma-

terial des älteren Stadiais gefüllt ist.. Die maximale Mächtigkeit beträgt dort ca 56 m 

Die Grundmoräne besteht überwiegend aus schwach tonigem und mehr oder weniger 

stark feinsandigem Schluff und seltene: aus stark schluffigem Feinsand. Sie ist schwach 

mittelsandig, sehr schwach grobsandig und führt vereinzelt Fein- bis Grobkies, Steine 

sind selten, der Gehalt an Kalziumkarbonat schwankt von 8 bis übei 14 Masse-%, parti­

enweise ist die Moräne entkalkt. Die Faibe variiert von olivgrau übei schwarzolivgrau 

bis zu dunkelbraungiau, sie ist zumeist kompakt und massig ausgebildet sowie unge­

schichtet. Die Grundmoiäne ist überwiegend geschiebearm und enthält vorwiegend nor­

dische Geschiebespektien mit deutlichen Anteilen an Flint und paläozoischem Kalkstein 

sowie einem stets vorhandenen Anteil an einheimischem Material In der Regel nimmt 

der' einheimische Anteil zum Liegenden hin zu, unter Abnahme der nordischen Kompo­

nenten. Basal winden einheimische Anteile (vorwiegend Keuper und Buntsandstein) 

von übei 90 Stück-% nachgewiesen, so daß die Grundmoiäne als Lokalmoräne zu be­

zeichnen ist Die Grundmoräne ist abschnittsweise inhomogen ausgebildet, enthält 
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Übergänge zu tonigeren oder sandigeren Partien, vielfach treten Schlieren, Schollen 

oder Lagen von mehi oder weniger schluffigen, mittel sandigen Feinsanden bis zu 

schwach tonigen Schluffen auf, die bis mehrere Meter mächtig sein können. 

Sedimente zwischen den beiden Grundmoiänenhorizonten 

Die ältere und die jüngere Grundmoräne sind häufig durch Schmelzwasseiablagetungen 

und/odei durch glazilimnische Beckensedimente getrennt. Die Schmelzwasserablage­

rungen bestehen überwiegend aus Fein- bis Mittelsand mit wechselnden Anteilen an 

Schluff und Grobsand und untergeordnet Kies Partienweise sind die Sande schwach 

glimmer- und glaukonitfühlend Sie sind schwach bis stark kalkhaltig, teils unge­

schichtet, teils bis in den cm-Beieich geschichtet und zeigen vielfältige Farbabstufungen 

von biaungiau übei olivgiau bis zu ockerfarben Selten treten geringmächtige Lagen 

von Geschiebemergelmateiial auf 

Die Beckensedimente bestehen aus tonigem, schwach sandigem Schluff, der vereinzelt 

Kies enthalten kann. Die Sedimente sind übeiwiegend kalkhaltig bis stark kalkhaltig, 

können aber auch entkalkt auftreten. Sie zeigen ähnliche Farben wie die Schmelzwas­

serablagerungen von braun über oliv bis grau Die Mächtigkeit dei Beckenschluffe va-

liieit von mm-dünnen Lagen bis zu über 1 m starken Schichten. Abweichend hiervon 

wurde in einei Bohrung im erweiterten Untersuchungsgebiet ein Beckenschluff mit 

Driftmaterial in einer Mächtigkeit von 17,8 m (Dp Mois 15/90) eibohrt. Insgesamt 

überwiegt der Anteil der Schmelzwasseisande und -kiese Die Sedimente zwischen den 

Grundmoränen erreichen im engeien Unteisuchungsgebiet maximale Mächtigkeiten von 

etwa 15 m (Dp Mors 69A/95), lokal liegen die Giundmoränen direkt ohne Zwischen­

mittel übeieinandei 

Giundmoräne des iüngeien Elstei-Stadials 

Dei Hauptteil dieser' Giundmoräne steht im engeren Untersuchungsgebiet in dem Rin­

nensystem von südlich Schwanefeld bis Moisleben an Das Giundmoränen-Vorkommen 

erstreckt sich auf einer Länge von knapp 5 km und einer Breite von 0,6 bis 1,2 km; es 

überdeckt bis auf kleinere Randbeieiche komplett die Ablageiungen des älteren Elstei-

Stadials (s. Anlage 9) Weitere reliktische, geringmächtige Vorkommen befinden sich 

im Randbeieich dei Alleitalzone und unteigeordnet auf den Höhen des Lappwaldes so­

wie dei Wefeilinger Triasplatte Die größte Mächtigkeit winde im engeien Unteisu-
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chungsgebiet innerhalb dei Rinne mit 38,4 m in der Dp Mois 69A/95 erteuft, im eiwei-

teiten Gebiet wurde in der Bohiung Dp Mors 31/89 eine Mächtigkeit von 43,0 m er-

bohrt, wovon dei Gioßteil des Materials tertiär- bzw.. kreidezeitlich ist und zu einer' ein­

geschuppten Scholle gehört 

Die Grundmoräne besteht aus stark feinsandigem, schwach tonigem und schwach mit­

telsandigem und sehr schwach grobsandigem Schluff mit vereinzelt Fein- bis Giobkies 

Selten wurden Steine bis 15 cm Durchmesser angetroffen, in einem Fall ein Gianit mit 

0,6 m Durchmesser (Dp Mors 42A/95) Die Moräne ist kalkhaltig, dei Gehalt an Kalzi-

umkaibonat schwankt von 7 bis ca 10 Masse-%. Die Farbe variiert von dunkelolivgiau 

bis schwär zoli vgl au Die Grundmoiäne ist zumeist kompakt und massig ausgebildet 

sowie ungeschichtet Sie ist überwiegend geschiebeaim, wobei vorwiegend typisch nor­

dische Geschiebespektren mit deutlichen Anteilen an Flint und paläozoischem Kalkstein 

vorherrschen. Die Grundmoräne ist dementsprechend nicht als Lokalmoräne einzustu­

fen, denn der' Anteil an einheimischem Material beträgt in der Regel wenigei als 

10 Stück-%, selten auch bis 15 Stück-%. Auch hier' ist die Tendenz zu verzeichnen, daß 

der einheimische Anteil zum Liegenden hin leicht zunimmt.. Basal wurden einheimische 

Anteile (überwiegend Keupeimaterial) von maximal 35 Stück-% nachgewiesen. Ge-

schiebekundlich ist die jüngere Grundmoräne nur schwer von der älteren Moräne zu 

unterscheiden. Die jüngere Grundmoiäne ist zumeist homogenei als die ältere ausgebil­

det. Sie enthält nur vereinzelt geringmächtige tonige Schollen oder schluffige bzw fein­

sandige Schlieren und Linsen; Zwischenlagen aus Fein- oder Mittelsand wurden eben­

falls selten festgestellt. 

Beispielhaft treffen diese Aussagen auf die Bohrung DP Mois 86A/95 zu Das Schich­

tenprofil sowie die Geschiebe- und Geröllzählungen sind in der Anlage 30 dargestellt 

Die Giundmoräne des jüngeren Elster-Stadials zeigt eine einheitliche Geschiebezusam­

mensetzung mit geringer Streubreite. Die drei ausgewerteten Proben enthalten als ty­

pisch nordische Komponenten 34,8-37,3 % nordisches Kristallin, 16,1-19,9 % nordi­

schen paläozoischen Kalkstein, 5,6-9,6 % Flint sowie 16,1- 19,9 % Sandstein und Quar-

zit Der Lokalanteil schwankt zwischen 6,6-10,8 %. Demgegenüber weisen die selben 

Komponenten in den drei Pioben der unteren Geschiebemeigelbank des älteren Elstei-

Stadials eine erhebliche Streuung auf (noidisches Kristallin 27,2-55,4%, paläozoischer 

Kalkstein 11,1-20,9 %, Flint 4,0-6,5%, Sandstein und Quaizit 14,6-18,9 %) bei einem 

höheren Lokalanteil von 6,1-24,9 %. 
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Nachschüttbildungen des jüngeren Eistet-Stadiais 

Die Nachschüttbildungen des jüngeren Elster-Stadials bestehen aus mittel- bis grobsan­

digen Schmelzwasserablagerungen und übeiwiegend schluffigen bis feinsandigen, gla-

zilimnischen bis limnischen Beckensedimenten 

Die Mittel- und Giobsande sind zumeist schwach feinsandig, mehr odei wenigei stark 

feinkiesig und führen vereinzelt Mittel- und Giobkies, gelegentlich sind sie auch kies­

frei. Sie sind schwach bis stark kalkhaltig, partienweise auch kalkfiei und von olivgiau-

er bis dunkelolivgrauei, untergeordnet auch braungrauer Farbe. Die Kiese sind überwie­

gend einheimisch und zumeist kantengeiundet. Die durchschnittliche Mächtigkeit der 

Schmelzwasserablagerungen beträgt 2 bis 5 m, maximal sind sie 15 m mächtig, z. B in 

den Bohrungen Dp Mors 6/90 (Anlage 25) und Hy Mois 2/79 (Anlage 23).. 

Die glazilimni sehen bis limnischen Sedimente bestehen aus einem schwach bis stark 

feinsandigem, schwach tonigem, vereinzelt auch Kies führenden Schluff bis zu einem 

stark schluffigem, sehr schwach mittel sandigem Feinsand.. Viele Abschnitte enthalten 

feinverteilt oder in Lagen und Schlieren angereichert Pflanzenfeindetritus, manchmal 

auch Pflanzenreste 

Die Ablagerungen sind übeiwiegend kalkhaltig bis stark kalkhaltig, partienweise auch 

kalkfrei, häufig sind sie schwach glimmerführend, vereinzelt treten Molluskenschalen-

reste und Kalkkonkretionen auf!. Die Farben variieren von olivbraun über1 ockerbraun 

und dunkelrotgrau bis zu überwiegend schwarzbiaungiau 

Die Sedimente sind häufig eben und dünn geschichtet, vereinzelt sind Warven ausgebil­

det In einigen Bohrungen wurden insbesondere im Hangenden Übergänge zur Schluff-

mudde und Kalkmudde festgestellt Die Mächtigkeit der' in der Alleitalzone relativ weit 

verbreiteten Ablagerungen erreicht maximal 12 m 

3,4 Holstein-Warmzeit 

Die holsteinzeitlichen Ablagerungen bilden einen bedeutenden stratigraphischen Leitho­

rizont der quartären Schichtenfolge. 

Die limnischen, untergeordnet limnisch bis fluviatilen Sedimentfolgen der Holstein-

Warmzeit sind im Untersuchungsgebiet in mehreren, unterschiedlich großen Arealen 

zwischen Beendorfund Ummendorf/Eilsleben verbreitet. 
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Die Vorkommen beschränken sich auf das Gebiet dei Allertalzone und sind in den An­

lagen 7 und 8 dargestellt. Im engeien Untersuchungsgebiet befinden sich zwischen 

Beendoif und Moisleben zwei größere Verbieitungsgebiete, die sekundäi durch eine 

Hochlage elster kaltzeitlicher Sedimente infolge glazigener Stauchung wählend des 

Dienthe-Stadiums getrennt wurden. 

Weiterhin bestehen 10 kleineie Beieiche, die z T. Eiosionsreste ehemals zusammen­

hängender Vorkommen darstellen, z B die beiden Flächen südwestlich von Allerin-

gei sieben (Anlage 7) 

Im geologischen Rahmen liegen die Vorkommen bei Wefensleben und insbesondere das 

von Ummendorf/Eilsleben, das wegen seiner relativen Tieflage eine besondere Bedeu­

tung für die Fragen dei subiosiven Piozesse hat. Auf weiteie Lageiungsbeziehungen 

wiid im Kapitel 6 eingegangen.. 

Insgesamt wurden in 63 Bohr auf Schlüssen Ablagerungen dei Holstein- War mzeit ange­

troffen. Der Informationsgehalt in den einzelnen Profilen ist sehr unterschiedlich und 

reicht von lithologisch und pollenanalytisch eingehend unteisuchten Bohiprofilen bis zu 

Probenablagen aus den seismischen Schußbohl ungen und unsicheien Bohrmeister anga­

ben aus älteren Bohrungen mit anderer Zielstellung. Aus 20 Bohrungen der Eikun-

dungsphasen seit 1983 liegen Pollenspektren bzw. Pollendiagiamme vor (STRAHL 

1997) 

Engeres Untersuchungsgebiet 

Die Bildungen der Holstein-Waimzeit bestehen aus engen Wechsellagei ungen allei 

Übergänge von Schluff- zu Tonmudden, Schluff bis Kalkmudden sowie zum Hangen­

den mit Einschaltungen von geringmächtigen Torfmudden bzw Torflagen. Die Mäch­

tigkeit der Schichten schwankt zwischen 1,1 m (Dp Mors 72A/95) und 6,4 m (Dp Mors 

49A/95) Dabei sind Eigebnisse aus seismischen Schußbohrungen mit höheren Mäch­

tigkeiten aufgrund ungenauer Teufenangaben (3 m-Piobenablage) nicht berücksichtigt 

Die vollständigsten Profile kamen im Gebiet nordwestlich von Moisleben, zwischen den 

Bohrungen Dp Mors 49A/95, 5Z2/90 und 69A/95, zur' Ablagerung Die Mächtigkeit dei 

Schichten variiert zwischen 3,2 bis 6,4 m Alle drei Bohrungen sind palynologisch un­

tersucht und belegen eine überwiegend vollständige Sedimentation über den gesamten 

Zeitraum des Interglazials. 
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Die Schichtenfolge entwickelte sich kontinuierlich aus den untei lagernden spätelstergla­

zialen Beckenschluffen Die Sedimente weiden am Beispiel dei Bohrung Dp Mois 

49A/95 kurz vorgestellt: 

Stratigiaphische Einstufung 
(nach STRAHL. 1997) 

Fuhne-Kaltzeit 

Holstein-Waimzeit, Pollenzone VIII 

Holstein-Warmzeit, Pollenzone Vllb 

Holstein-Waimzeit, Pollenzone Vllb 

Holstein-Waimzeit, Pollenzone Vlla 

Holstein-Waimzeit, Poilenzone VI 

Holstein-Waimzeit, Pollenzone V 

Holstein-Waimzeit, Pollenzone IV 

Holstein-Waimzeit, Pollenzone II-IV 

Holstein-Waimzeit, Pollenzone I 

Elstei-Kaltzeit 

Teufe 
m u. GOK] 

• 15,78 m 

- 16,78 m 

• 17,40 m 

- 17,59 m 

-17,81 m 

- 18,21 m 

- 20,03 m 

- 20,54 m 

-21,00 m 

- 22,25 m 

-26,19 m 

Bezeichnung 

Grob schluff 

Toif 

Kalkmudde 

Torf 

Kalkmudde 

Kalkmudde 

Kalkmudde 

Kalkmudde 

Schluffmudde 

Schluff 

Beckenschi uff 

Die Schluffe dei Pollenzone I beginnen mit einem abiupten Anstieg des Kaibonatge-

haltes von zuvor 6-8 auf 35-44 Masse-% Die überlagernde Schluffmudde zeigt staik 

wechselnde Gehalte an organischem Kohlenstoff (Corg) zwischen 12-35 Masse-% und 

einen geiingeien Karbonatgehalt. Ab der Pollenzone IV, dem beginnenden Klimaopti­

mum, bestimmen Kalkmudden den gesamten Sedimentationsiaum. Die Kaibonatgehalte 

steigen bis maximal 81 Masse-%. Gleichzeitig beginnt eine Veiflachung des Beckens 

bis zur ersten Veilandungsphase, dem Torf zwischen 17,40 und 17,59 m (Corg-Gehalte 

bis zu 78 Masse-%).. 

Eine nochmalige erhöhte Sedimentation setzt mit dei Pollenzone VII ein, in dei wiedei 

Kalkmudden zur Ablagerung kamen. Ab dieser Zeit greift die Sedimentation auf das 

nördlich gelegene Gebiet zwischen den Bohiungen Dp Mois 72A/95, 74A/94 und 11/90 

übei Dieses Gebiet zeichnet sich durch eine unruhige Sedimentation mit raschen litho-

logischen Wechseln von geringmächtigen Toif- zu Schluff- und Kalkmudden und wie­

dei zu Toifmudden im Hangenden aus 

Mit der Pollenzone VIII, dem Ende des Interglazials, schreitet die Veilandung dei 

Sedimentationsiäume fort, die sich in der Ablagerung von Torfen (C0L„ -Gehalte bis zu 

87 Masse-%o) widerspiegelt. Beispiele hieifüi sind die Profile dei Bohiungen Dp Mois 

69A/95, 49A/95 und 5Z5/90. 
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Übei die gesamte Schichtenfölge sind ungleichmäßig Muschelieste und Gastropoden 

(z. T ganze, kleinwüchsige Exemplare) veiteilt.. 

Geologischer Rahmen 

Weiteie Beieiche mit holsteinzeitlichen Ablagerungen befinden sich alleiaufwärts bei 

Belsdoif sowie zwischen Wefensleben und Ummendoif (Anlage 8). 

Das Voikommen bei Belsdoif ist duich diei Altbohiungen belegt, die von HANSEN 

(1951) beschiieben winden Lithologisch handelt es sich um Tone (Bohimeistei-

angaben) mit dm-staiken Einlagerungen von Torfen und Mudden, die Pflanzen- und 

Faunenfeste (Fischschuppen und -zahne, Muscheln und Gastiopoden) fühien Die 

Mächtigkeit dei Schichten beträgt 1,7 m bis >7,8 m (nicht durchbohrt) 

Im Gebiet zwischen Wefensleben und Ummendoif wurden in drei Bohrungen 6-7 m 

mächtige Tone mit humosen Lagen und Pflanzendetiitus duichteuft, die in den Erläute­

rungen zum Meßtischblatt Seehausen (KOERT 1927) publiziert sind 

Läßt man lokale Schwankungen außer Betracht, so ist für alle bisher aufgeführten Hol­

stein-Vorkommen ein Anstieg der Schichtbasis von +96,1 m NN (Dp Mors 11/90) im 

NW auf +114 m NN im SE (Bohrung SnWl 4(X)/-) zu verzeichnen. Es eigibt sich das 

Bild einei Auenseekette mit einzelnen Seebecken, die vermutlich duich einen Vorläufer 

der Allei, zumindest zeitweise, verbunden waren. Die generelle Abflußrichtung wai wie 

heute nach NW gelichtet 

Das südöstlichste im Rahmen dei Unter suchungen zu beti achtende Holstein-

Vorkommen liegt zwischen Ummendoif und Eilsleben. Erste Hinweise auf ein älteres 

Interglazial in diesem Gebiet lieferte SCHMIERER (1914b). Eine von der Gewerkschaft 

Ummendorf/Eilsleben niedergebrachte Erkundungsbohrung auf Kalisalze traf zwischen 

zwei Grundmoränenhorizonten in einei Teufe von 30,3-38,0 m „Torfe, Wiesenkalke, 

Tonmergel und Sande" mit einei Fossilfühlung (Flüchte, Samen, Blatt- und Holzieste 

sowie Mollusken) an, die von SCHMIERER als Äquivalente der Hol stein-Warmzeit 

angesprochen wurden Später konnte SCHMIERER noch in weiteren Bohrungen gleich­

altrige Bildungen nachweisen (in KOERT 1927).. 

Die Erhaltung dieser Schichten wurde darauf zurückgeführt, daß sie infolge unterirdi­

scher Salzablaugung tiefer versenkt und so der späteren Abtragung durch die folgende 
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Saale-Kaltzeit entzogen winden (KOERT 1927, S 25) 

Das Vorhandensein der inteiglazialen Ablagerungen und deren stratigiaphische Einstu­

fung winde mit zwei Erkundungsbohrungen, Dp Mois 20/85 und Dp Mors 15/90, über-

piüft. Beide Bohrungen erbrachten eine mächtige Folge voiwiegend limnischer Bildun­

gen von 33,0 m bzw. 36,6 m. Die Ergebnisse der Pollenanalysen und deren stratigtaphi-

sche Interpretation sind ausführlich bei STRAHL (1997) dargestellt 

Für die liegenden Teile beider Profile wird ein holsteinzeitliches Altei (Pollenzonen 

V-VIII) nachgewiesen. Die Sedimentation währte von der Mitte bis zum Ende des In­

tel glazials. Die Mächtigkeit des holsteinzeitlichen Anteils der Schichtfblge betiägt 3,0 

bzw 3,6 m. In der landlich im Becken gelegenen Bohrung DP Mors 20/85 winden 

graubraune, z.T.. grünliche Schluffe, schwach bis stark feinsandig, schwach tonig, mit 

unregelmäßig verteiltem Pflanzendetritus und vereinzelten Molluskenschalenresten so­

wie einer Torfmuddelage angetroffen Die Bohrung DP Mois 15/90, mehr im Becken­

zentrum gelegen, dokumentiert mit überwiegenden Kalkmudden und mehreren Torf-

mudde- bis Torflagen die wechselnden faziellen Verhältnisse inneihalb des Sedimenta­

tionsbeckens . 

3 5 Saale - Komplex 

3,5 1 Saale - Komplex, unterer Teil (Fuhne-Kaltzeit und Dömnitz-Warmzeit) 

Bisher wurden diese Schichten in den Quattärberichten zum ERAM als Ablagerungen 

des „Holstein-Komplexes" behandelt. Da das Holstein-Inteiglazial jedoch eindeutig als 

eigenständige Warmzeit definiert ist, sollen die nachfolgend beschriebenen Bildungen 

gemäß den Empfehlungen der Subkommission für Europäische Quartärstratigiaphie 

(LITT Sc TURNER, 1993) in den unteren Saale-Komplex gestellt werden, einen Zeit­

raum, der zwischen der Holstein-Warmzeit und dem Drenthe-Stadium der Saale-Kalt­

zeit liegt. 

Die Bildungen der Fuhne-Kaltzeit und dei Dömnitz-Waimzeit sind nur in den Bereichen 

vertreten, die auch während der Holstein-Warmzeit Sedimentationsräume waren. Litho-

logisch sind sie in der geologischen Feldansprache nicht von den holsteinzeitlichen Bil­

dungen zu unteischeiden und insofern nur mittels pollenanalytischer Bearbeitungen oder 

durch Korrelation zu benachbarten untersuchten Profilen abzugrenzen 
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Engeres Untersuchungsgebiet 

In die Fuhne-Kaltzeit eingestufte Sedimente treten in drei Gebieten nördlich und nord­

westlich von Morsleben auf! Bis auf den Bereich um die Bohrung Dp Mors 44B/94 

übeilagein sie die Sedimente der Holstein-Waimzeit. Die Ablageiimgen weiden etwa 

1-6 m mächtig Lithologisch sind alle Übergänge von Schluffen zu Schluffmudden mit 

dm-starken bis z T. m-mächtigen Einschaltungen von Fein- bis Mittelsanden, mit ein­

zelnen Fein- bis Mittelkiesen vertreten. Die Geiöllanalyse einer Probe aus der Bohrung 

Dp Mors 5Z2/90 zeigte als dominierendes Material umgelagertes nordisches Kristallin 

und Flint sowie Milchquaiz und lokales Mesozoikum Die Schichten sind kalkfiei und 

lithogenetisch Beckenbildungen mit fluviatilen Einschaltungen und einzelnen Fließei­

den. Dei Anteil an oiganischem Mateiial ist wesentlich geiingei als in den liegenden 

Inteiglazialablageiungen Dies wird auch durch den Gehalt an organischen Kohlenstoff 

belegt Im Piofil der Bohrung Dp Mois 49A/95 wurde er in der jüngsten Probe des Hol-

stein-Interglazials (Proben-Nr. 4487) mit 79,0 Masse-% bestimmt, nui 34 cm höher im 

Profil sinkt ei in dei eisten kaltzeitlichen Probe (Proben-Nr1.. 4486) abrupt auf 7,7 Mas­

se-% ab. In zwei Profilen sind in den unteren Pallien Übeigänge zu Toifmudden ausge­

bildet, die den kontinuierlichen Fortgang der Sedimentation von den Torfen am Top dei 

Holstein-Waimzeit zu den unter1 peiiglazialen Bedingungen abgelagerten Beckenbil­

dungen der Fuhne-Kaltzeit belegen.. 

Mit den Ablagerungen dei Fuhne-Kaltzeit waren die Sedimentationsräume im engeien 

Untersuchungsgebiet weitestgehend veifüllt. Bildungen der Dömnitz-Warmzeit sind 

bisher nicht nachgewiesen. 

Geologischer Rahmen 

Im Gebiet zwischen Ummendorf und Eilsleben heiischen prinzipiell andere Ablage-

rungsverhältnisse vor als im Gebiet Moisleben, die durch die Bohrungen Dp Mois 20/85 

und Dp Mors 15/90 relativ gut untersucht sind. Subrosionsbedingt wurden Sediment­

mächtigkeiten von >30 m abgelagert 

Pollenanalytisch gliederte STRAFIL (1997) den Zeitabschnitt der Fuhne-Kaltzeit im 

Allertal in die Morsleben-Stadiale A und C, unterbrochen vom Interstadial B 

Während der Stadiale war die Sedimentation im Beckenzentrum (Dp Mors 15/90) ge-
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prägt durch Wechsellagemngen von Schluflmudden mit einzelnen sandigen Einschal­

tungen im Dezimeter- bis Meteibereich und seltenen toifigen Lagen.. Zur Zeit des Intei-

stadials nahm der Torfanteil zu. Im hangenden Teil des Stadiais C bildeten sich über­

wiegend Kalkmudden 

Im Randbereich (Dp Mors 20/85) wurden mehr schichtungslose Schluffe und 

GrobschhnTe sedimentieit 

Die Floia zeigt übeiwiegend eine Flachwasserfäzies an Mit Beginn des Morsleben Sta­

diais C stellt sich eine wachsende Sedimentationsuniuhe ein, in der es im Ieufenbereich 

zwischen 38,5-41,4 m (15/90) und 37,4-41,85 m (20/85) zur Verzahnung stadialer und 

allochthonei holsteinzeitlicher Sedimente aus den Pollenzonen Vlla und Vüb durch 

Abrutschungen aus den Randbeieichen des Ummendoifer Kessels kam 

Lithologisch ist der Übergang von stadialen zu intei glazialen Verhältnissen der Döm-

nitz-Warmzeit in den Piofilen kaum bemeikbai. Wie die Bohrungen Dp Mois 19/89 und 

20/85 zeigen, setzte sich die Akkumulation Pflanzendetiitus führendei Schluffe fort. 

Nui in der Bohrung Dp Mors 20/85 ist ein deutliche! Wechsel sichtbai Zuerst kamen 

SchlufF- und anschließend Toifmudden zur Ablageiung Letztere zeigen die einsetzende 

Veilandung des Sedimentationsgebietes an. 

Die Mächtigkeit dei waimzeitlichen Ablagerungen schwankt in den vorgenannten drei 

Bohrungen zwischen 1,4 und 4,7 m 

3.5.2 Saale-Komplex, oberer Teil (glaziäre Ablagerungen des Drenthe-
Stadiums) 

Neben den nui noch veieinzeft vorhandenen fiühsaalezeitlichen Ablageiungen (Fuhne-

Kaltzeit und Domnitz-Warmzeit), die vor Heiannahen des drenthezeitlichen Gletschers 

abgelagert winden, sind in vielen Beieichen des Untersuchungsgebietes glaziäre Sedi­

mente des Drenthe-Stadiums der Saale-Kaltzeit erhalten. Die glazialen Sedimente un­

terteilen sich in vor dem Inlandeis abgelageite glazilimnische und glazifluviatile Bil­

dungen, in die Giundmoiäne, die piimäi die Vorschüttsedimente ganzflächig überdeck­

te, sowie in Schmelzwassersande und Beckensedimente, die im Zuge des Abschmelzens 

des Eises abgelagert winden, sowie Fließeiden. 



A3 7 

Vorschüttbildungen des Di enthe-Eisvoi Stoßes 

Voi Schüttbildungen des Drenthe-Eisvot Stoßes sind im engeien Unteisuchungsgebiet 

lelativ wenig verbleitet, meist sind sie geringmächtig und setzen sich aus Schmelzwas-

seiablageiungen und glazilimnischen Beckenschluffen zusammen 

Im engeien Unteisuchungsgebiet winden vereinzelt Schmelzwasser ablageiungen er-

bohit, die zumeist aus einem Mittel- oder Giobsand bestehen, mehr oder wenigei1 stark 

kiesig und überwiegend schwach kalkhaltig sind. Die Kiese sind vorherrschend ein­

heimischer Heikunft, wobei mesozoische Ton- und Sandsteine Gehalte von bis zu 

40 Stück-% erreichen können. Die Faiben variieren von braun übei biaungrau bis zu 

bunt Die maximale Mächtigkeit dei giobköinigen Ablageiungen beträgt ca. 8 m (Dp 

Mois86A/95). 

Im eiweiteiten Unteisuchungsgebiet wurden im Ummendoifei Kessel im Hangenden 

von Schiulf- und Torfmudden dei Dömnitz-Warmzeit glazilimnische Beckenschluffe 

und Schluffmudden (Dp Mois 15/90) abgelagert. Die Schilifte sind mehr' oder weniger 

tonig, schwach feinsandig und überwiegend kalkhaltig bis staik kalkhaltig, partienweise 

enthält der Schluff einen hohen Anteil an Pflanzenfeindetiitus, vereinzelt finden sich 

Kalkkonkretionen Die Ablagerungen sind massig, überwiegend feingeschichtet und von 

olivgrauei bis dunkelolivgiauei Faibe Für den Ummendoifei Kessel wurde eine maxi­

male Mächtigkeit von 4,1 m erbohit Im engeien Unteisuchungsgebiet winden ver­

gleichbare schluffige Ablageiungen nui vereinzelt und in geringer Mächtigkeit nachge­

wiesen.. 

Giundmoräne des Dienthe-Stadiums 

Im Unteisuchungsgebiet ist die drenthezeitliche Grundmoräne infolge von vorwiegend 

weichselzeitlichen periglaziären Abtragungspiozessen überwiegend nui gelingmächtig 

und reliktisch erhalten. Die Voikommen befinden sich zumeist kleinflächig in dei 

Alleitalzone und an den Hängen zum Lappwald und zur Wefeilinger Tiiasplatte; auf 

den Hochflächen des Lappvvaldes und der Weferlingei Triasplatte wurden großflächige 

Veibreitungen nachgewiesen. Im engeien Untersuchungsgebiet befindet sich der 

Hauptteil dei moiänalen Ablagerungen im Alleital in einem Streifen von westlich 

Schwanefeld bis südlich Beendorf und in einei zusammenhängenden Fläche südlich von 

Moisleben bzw westlich von Alleringei sieben. Weitere großflächige Areale liegen auf 

den Hochflächen des Lappwaldes, westlich von Bad LIelmstedt sowie auf dei Fläche 
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zwischen Bad Helmstedt und der Autobahn. Auf der Weferlinger Triasplatte winden 

größere Verbreitungen mit Grundmoränen-Ablagerungen zum einen auf einer Fläche 

von Groß Bartensieben über Bartensieben bis nach Hörsingen und zum anderen auf ei­

ner Fläche noidöstlich von Schwanefeld ermittelt Die Mächtigkeit der Grundmoräne 

beträgt durchschnittlich 2-6 m, im Randbeieich dei AUeitalzone liegen mit bis über 

10 m höhere Mächtigkeiten vor, auf den Höhen des Lappwaldes und der Wefeilingei 

Triasplatte sind die Ablageiungen zumeist geringmächtiger Die größten Mächtigkeiten 

wurden jeweils kleinflächig südöstlich, westlich und nordwestlich von Morsleben sowie 

nördlich von Beendorfj allesamt in der AUeitalzone, nachgewiesen; die maximalen 

Mächtigkeiten eneichen kaum mehi als 12 m (s.. Anlage 10). 

Die Giundmoiäne besteht überwiegend aus staik feinsandigem, mehi odei wenigei 

mittelsandigem, schwach tonigem Schluff; vereinzelt ist die Grundmoräne auch als 

schwach bis stark schluffiger, stark mittel sandiger Feinsand ausgebildet. Der Anteil an 

Grobsand ist schwach, Geschiebe der Fein- bis Grobkiesfraktion sowie Steine tieten 

stets nur vereinzelt auf: Die lithologische Ausbildung und Korngrößenzusammenset-

zung wechselt z T. beträchtlich Die Giundmoiäne ist zumeist kalkhaltig Im Gegensatz 

zur Eistet-Giundmoräne weist sie mit ca.. 4 bis maximal 8,4 Masse-% einen schwäche­

ren Kalkgehalt auf. Basal und am Top ist sie meistens sekundäi entkalkt.. Die Farbe va­

riiert von dunkelbiaungrau über ockerfarben bis zu braun; die Moräne ist überwiegend 

massig und ungeschichtet, selten tieten geringmächtige Lagen und Schlieren von Fein­

sand und Schluff/Ton auf: Das Geschiebe Spektrum wechselt z. T beträchtlich, sowohl 

typisch nordische als auch voiheiischend einheimisch, tiiassisch geplagte Veiteilungen 

treten auf. Ebenfalls wurden Ausbildungen als Lokalmoränen sowie Anreicherungen 

von Kies und Steinen im Basisbereich festgestellt Generell ist die Tendenz zu verzeich­

nen, daß die dienthezeitliche Giundmoiäne einen höheren einheimischen Anteil als die 

elsteizeitlichen Grundmoränen aufweist. 

Nachschüttbildungen dei Dienthe-Vereisung 

Ähnlich den Vorschüttbildungen des Drenthe-EisvoiStoßes sind im Untersuchungsge­

biet Nachschüttbildungen der Drenthe-Vereisung ebenfalls nur auf kleinere Aieale be­

grenzt Mächtigkeiten und gegenwärtige Verbreitung wurden geprägt von den post-

dienthezeitlichen Erosions Vorgängen Ubeiwiegend befinden sich die Ablagerungen in 

Verbindung mit der liegenden drenthezeitlichen Giundmoiäne. Weitflächigeie Vor-
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kommen sind auf der Wefeilinger Tiiasplatte nach den geologischen Karten 1 : 25 000, 

Blätter Helmstedt und Erxleben, verbreitet und in einigen Bohiungen und Aufschlüssen 

festgestellt.. 

Die Nachschüttsedimente zeigen unterschiedlichste Ausbildungen von glazifluviatil bis 

glazilimnisch-limnisch sowie niveofluviatil bis Fließerde. Die glazifluviatilen Ablage­

rungen bestehen zumeist aus einem wechselnd stark fein- und grob sandigen, schwach 

kiesigen Mittelsand. Abschnitte mit höherem Kiesanteil sind vereinzelt nachgewiesen, 

die Geröllanalysen ergaben wechselnd nordisch oder einheimisch geprägte Zusammen­

setzungen. Überwiegend sind die Sedimente kalkfrei, aber auch stark kalkhaltige Partien 

wurden festgestellt, sie sind in der1 Regel ungeschichtet, nur untergeordnet im cm-

Bereich geschichtet, vereinzelt wurde Schlägschichtung ausgemacht.. Die Farben 

schwanken von ockerfarben übei braun bis braungrau. Maximal wurden Mächtigkeiten 

bis 10m nachgewiesen 

Seltener treten im Untersuchungsgebiet glazilimnische bis limnische Ablagerungen auf 

Zumeist handelt es sich um einen tonigen, schwach feinsandigen Beckenschluff. Lagen 

von schlufFigem Feinsand und Ion wie auch Verzahnungen mit Schmelzwassersanden 

sind nicht selten, die Farben variieren von braungrau bis olivgrau. Der Kalkgehalt 

schwankt von kalkfrei bis stark kalkhaltig Abweichend von den kaitklimatischen Bek-

kenschluffen, die kein organisches Material enthalten, wurden im erweiterten Unteisu-

chungsgebiet im Seeischen Biuch östlich von Wefensleben auch Schluffe mit hohen 

Anteilen an Pflanzenhäcksel, Pflanzendetritus und Molluskenresten erbohit (Dp Mors 

18/89 und .32/89) Die über der' drenthezeitlichen Giundmoräne abgelagerten Sedimente 

sind dort als Schlurf-, Sand- oder' Kalkmudde ausgebildet. Die glazilimnischen bis lim-

nischen Schluffe eneichen maximale Mächtigkeiten bis ca. 10 m 

Neben den Schmelzwasser- und Beckenablagerungen wurden in einigen Bohrungen, 

überwiegend im Basisbereich, niveofluviatile Schichten und Fließerden nachgewiesen.. 

Im Gegensatz zu den Schmelzwassersanden sind sie grobkörniger, bestehen zumeist aus 

einem sandigen, seltener auch schluffrgen Grobsand mit deutlichem Kiesanteil. Sie sind 

z. T. biecciös ausgebildet, kalkfrei bis stark kalkhaltig und von brauner bis braungiauer 

Farbe. Im Geiöllbestand dominieren einheimische, triassische Komponenten. Die Abla­

gerungen erreichen Mächtigkeiten bis ca. 4,5 m (Dp Mors 62A/94) 
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3.6 Eem-Warmzeit 

Ablagerungen dieses Zeitabschnittes sind nur aus dem Seeischen Bruch nördlich Um-

mendorf bekannt. Sie liegen außeihalb des Alleitals in einem drenthezeitlichen Exarati-

onsbecken. Dort ist eine limnische Sedimentationsfolge vom Saale-Spätglazial bis zum 

Weichsel-Frühglazial durch die beiden Bohiungen Dp Mors 18/89 und Dp Mors 32/89 

aufgeschlossen worden. Die geologischen Verhältnisse sind im quartärgeologischen 

Schnitt 15 (Anlage 27), die Verbreitung der Ablagerungen in der Anlage 8 dargestellt.. 

Das Liegende bilden glazilimnische Feinsande und Beckenschluffe, überlagert von kalt­

klimatischen Schluff- und Kalkmudden.. Die eemzeitlichen Ablagerungen setzen sich 

überwiegend aus grauen bis weißgiauen feingeschichteten Seekrerden, wechselnd mit 

dunkelgrauen Kalkmudden und untergeordnet schwarzbraunen Schlurf- und Lebeimud-

den zusammen Die Schichtstärken variieren im dm- bis m-Bereich Es treten durchweg 

Mollusken, z T bis 1 cm 0 , sowie Pflanzendetiitus und Planzenreste bis 3 cm Größe 

auf Nach den pollenanalytischen Befunden von STRAHL (1997) beträgt der eemwarm-

zeitliche Teil an der Sedimentfblge 4,8 m, in der pollenanalytisch nicht untersuchten 

Bohrung Dp Mors 32/89 wird er mit 7,6 m angenommen, aufgrund der' wahrscheinlich 

tieferen Lage innerhalb des Sedrmentationsraumes. 

3 7 Weichsel-Kaltzeit 

3 7.1 Fluviatile Ablagerungen der Niederterrasse 

Die Niederterrasse fehlt weitgehend als morphologische Form, ist aber im Allertal unter' 

der holozänen Auelehmbedeckung durchgehend verbreitet Im Norden des Unteisu-

chungsgebietes, ab südlich Walbeck und insbesondere nördlich von Weferlingen, ist sie 

auch talbegleitend als morphologische Terrassenform im Höhenniveau von 1-3 m über 

der Aue vertreten. Der Schotterköiper der' Niederterrasse winde unter den periglaziären 

Bedingungen der Weichsel-Kaltzeit aufgeschüttet. Die Kies-Sand Akkumulation dauerte 

vermutlich bis in das Holozän, darauf deuten schlufFige, z T.. humose und Pflanzende-

trrtus führende feinkörnige Lagen in den hangenden Bereichen der Sande hin, die zu den 

holozänen Schluff mudden bis Auelehmen überleiten. 

Die Niederterrassensedimente wurden in mehr als 100 Bohiungen angetioffen und sind 
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insbesondeie duich zahlreiche Bohrungen des Flachbohiprogiammes mit den Bohrun­

gen Dp Mors 75-85/93 sowie RKS 1-74/94 nachgewiesen und untersucht worden.. Ver­

breitung, Mächtigkeit und Tiefenlage der Ablagerungen sind in der Anlage 11 darge­

stellt 

Die fluviatilen Ablagerungen bestehen voiwiegend aus Mittelsand, sind hellgelbgrau, 

grau und hellbraungrau gefärbt, schwach feinsandig, grobsandig bis stark grobsandig 

und schlußfrei bis schwach schluffrg. In den unteren Bereichen tritt häufig eine Korn-

vergröberung zu Grobsanden bis Fein-, seltener Mittelkiesen auf. Im Basisbereich kön­

nen Steine angereichert sein. Die Schotter sind kalkiiei bis schwach kalkhaltig, eine 

Schichtung ist in ihnen nicht oder' nur undeutlich eikennbai 

Die durchschnittliche Mächtigkeit beträgt etwa 4-6 m, bei einei Schwankung sbieite von 

1,5-7,6 m. 

Typisch für den mittleren Talbeteich zwischen Morsleben und Beendorf ist der Geröll­

bestand der Bohrung Dp Mois 82/93 (Anlage 31) Hier' wurden aus der 7,6 m mächtigen 

Niedeiteiiasse 7 Proben dei Fraktionen 4-10 mm und 10-20 mm auf ihren Geröllbestand 

hin untersucht Einige charakteristische Ergebnisse dei' Fraktion 4-10 mm sind nachfol­

gend beschrieben: 

a) Dei Schotteibestand der Niederterrasse wild bestimmt durch einen hohen Anteil von 

Lokalgeröllen; dies sind insbesondere Sandsteine des Rhät und daneben Karbonatge­

steine des Muschelkalk. Die entsprechenden Gehalte am Gesamtspektium betragen 

für den lokalen Rhätsandstein inkl. geringer Anteile aus dem Buntsandstein und dem 

Rotliegenden 39,3-66,0 Stück-% mit der Tendenz dei deutlichen Zunahme zum Han­

genden. 

b) Die Feuersteingehalte liegen bei 4,0-12,6 Stück-% und treten durchgängig auf 

c) Dei Anteil an umgelagertem Schiefeigebiigsmaterial ist sehr gering; die Quaizwerte 

wechseln und liegen bei 8,7-18,3 Stück-% 

Bemerkenswert ist, daß zwischen den beiden Fraktionen 4-10 mm und 10-20 mm keine 

großen Unterschiede bestehen. Nur der' Quarzgehalt ist in der gröberen Fraktion deutlich 

geringer 

Die weichselzeitliche Niedeiteiiasse hat sich in den mesozoischen und quartären Untei-

gmnd erosiv eingeschnitten; dabei wurden erhebliche Sedimentmengen erodiert und 
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talabwärts transportiert. In diesei Fiühphase dei jüngeren Talentwicklung wurden im 

engeren Talbereich weitflächig quartäre Leithoiizonte zerstört, insbesondere die Ablage­

rungen der Holstein-Warmzeit, dei unteren Saale-Kaltzeit und die Grundmoräne des 

Dr enthe- Stadiums 

Dei Geiöllbestand der Niederterrasse ist von dem der glazialen Schmelzwasserbildun-

gen deutlich unterschieden, so daß die gegenseitige Abgrenzung unproblematisch ist. 

Dies ist für die Aussagesicheiheit zur Lage dei Basisfläche der Niedertenasse im Hin­

blick auf ihre mögliche subrosive Verstellung von Bedeutung (Kap 6) Die saale- und 

elsterkaltzeitlichen Schmelzwasserablagerungen enthalten einen deutlich höheren Anteil 

an nordischen Komponenten wie Kristallin, Sandstein und Quarzit sowie Flint und teil­

weise paläozoische Kalksteine, die in der Summe zumeist mehr als 50 % betiagen. Zu­

sätzlich ist in allen untersuchten Proben ein bemerkenswerte! Prozentsatz von aufgear­

beitetem einheimischen Schiefergebiigsmateiial (vorwiegend Kieselschief ei) ausgewie­

sen. Entsprechend geringer ist der Gehalt an lokalem Rhätsandstein und Muschelkalk, 

zumeist deutlich unter 50 %. Von 18 Proben der Bohrungen DP Mors 15/89 und 18/89 

sowie der Bohrungen Dp Mois 66A/95, 71A/94 und 86A/95 liegt der Lokalanteil im 

Durchschnitt nur bei 34,0% gegenüber' 60,0 % bei 31 Proben der Niedertenasse 

Die Ergebnisse dieser geiöllpetrographischen Untersuchungen an fluviatilen Schottein 

dei Niedertenasse zwischen Walbeck und Morsleben sowie bei Ummendorf sind in dei 

Anlage 32 summarisch dargestellt Die 31 Einzelanalysen aus 9 Bohrungen zwischen 

Walbeck im NW (RKS 1/94) und Ummendorf im SE (Dp Mors 15/90) charakterisieren 

die generelle geröllpetrogiaphische Zusammensetzung dei Niederterrasse. Dominieren­

des Element sind auch hier die Rhätsandsteine (bis 73,7 Stück-%).. Die Proben dei Boh­

rung Dp Mors 15/90 aus der Teufe von 12,9-14,3 m repräsentieren aufgrund des von 

den anderen Analysen abweichenden Geröllbestandes, insbesondere des höheren Anteils 

an nordischen Gerollen, die glazifluviatilen Nachschüttbildungen des Drenthe-Stadiums 

im Liegenden dei Niedertenasse 

Ein wesentlicher Umstand, der das Sedimentangebot für die Niedertenasse beeinflußte, 

muß hervorgehoben werden. Die Allei wurde in erheblichem Maße mit Sedimenten 

belastet, die dem Fluß seitwärts aus den Tälern des Lappwaldes und der Weferlinger 

Triasplatte zugeführt wurden So treten erhöhte Muschelkalkanteile an dei Ostseite des 

Tales unteihalb des Geneialsberges auf (z. B. Dp Mors 77/93, siehe auch Anlage 32), 
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während in dei Talmitte und sonst an der Ostseite Rhätsandsteine im Geiöllbestand 

deutlich überwiegen Wo die Wasserführung des Flusses nicht ausreichte, die niveoflu-

viatilen Sande und Kiessande kuizer Seitentäler und die Hießerden, die sich besonders 

von lappwaldseitigen Hängen in das Tal voigeschoben haben, zu soitieien, verzahnen 

sich die fluviatilen Sedimente der Niedertenasse mit Fließeiden, die wiederum Material 

aus älteren quartären Ablagerungen enthalten können. Im Einzelfall kann es schwierig 

sein, FHeßerden von wenig aufgearbeiteten fluviatilen Sanden und Kiesen zu unter­

scheiden 

3,7,2 Äolische Ablagerungen und Fließerden 

Im Untersuchungsgebiet wurden überwiegend auf den Höhen des Lappwaldes und dei 

Weferlinger Triasplatte sowie an den Hanglagen zum Allertal äolische Ablagerungen, 

und Fließeiden festgestellt Die äolischen Ablagerungen untergliedern sich in Löß, 

Lößlehm und Sandlehm; ihre petrogiaphische Ausbildung, Mächtigkeit und der 

Kalkgehalt sind abhängig von der Geländeexposition und der Verwitteiung In Berei­

chen mit Hangneigungen wurde Schwemmlöß angetroffen, dei zu den Verschwem-

mungsablagerungen gezählt wird.. Vielfach winden Übergänge und Verzahnungen zu 

Fließerden und Hangschutt eimittelt, die vorwiegend lokal und nur an wenigen Stellen 

großflächiger auftreten. 

Löß (qw//Lo) 

Bei diesen Ablagerungen handelt es sich um einen stark feinsandigen Grobschluff von 

gelbbrauner bis braungelbei Farbe, ei ist gleichkömig, ungeschichtet und zumeist stark 

kalkhaltig Seine Konsistenz ist ± steif bei einer' mäßig lockeren Lageumg. Löß ist im 

Unteisuchungsgebiet überwiegend inselaitig verbreitet, größere Areale befinden sich 

nui im Südteil dei Lappwaldscholle; insgesamt bildet er keine geschlossene Deck­

schicht. Im Allertal sind aufgrund von sekundärer Erosion keine Lößablagerungen er­

halten geblieben Übergänge zu Sandlöß sind auf der Wefeilingei Tiiasplatte nach Nor­

den zunehmend festgestellt woiden. Seine duichschnittliche Mächtigkeit beträgt 1-2 m 

Lößlehm (qw//LoD 

Auf den Hochflächen des Lappwaldes und dei Weferlinger' Triasplatte sind die primäi 

kalkhaltigen Lößvoikommen häufig infolge tiefgreifender Verwitterung kalkfrei. Bei 

dem Lößlehm handelt es sich um einen feinsandigen, vereinzelt tonigen Schluff von 
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gelbbiauner über ocker bis rostbiaunei Farbe. Ei ist infolge von Tonerdeverlagemng 

etwas feinkörnige! als Löß, stets ungeschichtet und seine Konsistenz ist ebenfalls ± steif 

bei einer mäßig lockeren Lagerung Die Verbreitung ist auf kleinere Areale und über­

wiegend auf die das Alleital begleitenden Hochflächen beschränkt Die durchschnittli­

chen Mächtigkeiten liegen zwischen 1 und 3 m 

Sandlöß fqw//Los1 

Auf den Hochflächen der Weferlinger Triasplatte, in weiterer Entfernung vom Allertal, 

treten die äolischen Ablagerungen z T. in grobkörnigerer Ausbildung als die Lößvor­

kommen nahe des Allertals auf. Die Hauptkomponente dieser Sandlößablagerungen ist 

Peinsand mit Beimengungen von Schluß'und vereinzelt von Mittelsand Die Farbe va­

riiert von gelbbraun bis braungelb, der Sandlöß ist ungeschichtet, gleichkörnig sowie 

kalkhaltig bis kalkfrei. Er ist ebenfalls locker gelagert, durchschnittlich 0,5-1,5 m 

mächtig und nur in mäßig großer Verbreitung festgestellt worden. 

Schwemmlöß (qw//Lou) 

Bei diesen Sedimenten handelt es sich um einen ± schwach tonigen, schwach sandigen 

Schluff, dei gelbbraun, dunkelocker oder rostfärbenbraun ist. Partienweise ist der' 

Schwemmlöß als schluffiger, schwach mittelsandiger, vereinzelt Grobsand und Feinkies 

führender Feinsand ausgebildet, selten enthält ei organische Substanz oder Brocken von 

liegendem verwittertem Gestein Insgesamt ist er überwiegend gleichköinig, unge­

schichtet bis undeutlich geschichtet im mm- bis cm-Beieich, kalkfrei bis kalkhaltig und 

von weicher bis steifer Konsistenz. Lokal kann der Schwemmlöß von der o a Litholo-

gie eine abweichende Korngrößenzusammensetzung infolge unterschiedlicher soliflui-

daler Verlagerungsprozesse und Transportweiten des Ausgangsgesteins aufweisen 

Ebenfalls wie die anderen äolischen Ablagerungen bildet der Schwemmlöß keine gro­

ßen Verbreitungsgebiete, gehäuft tritt er auf flachen, schräg geneigten Flächen zwischen 

Allel nieder ung und Lappwald sowie zwischen Morsleben und Beendoif auf. Verzah­

nungen mit sandig-kiesigen Fließerden sowie in Unter- und Übellagerungsfällen zu die­

sen Schichten sind nicht selten 

Fließerde (qw//fT) 

Die Fließeiden weisen stark wechselnde Korngrößenzusammensetzungen auf und ent­

halten unterschiedliche lithologische Bestandteile in Abhängigkeit vom Ausgangsge-



A45 

stein Sie bestehen aus stark sandigem, fein- bis grobkiesigem, Steine führendem, teil­

weise sehr schwach tonigem Schluff'bis zu schluffigem, schwach mittel- und giobsan-

digem Feinsand mit unterschiedlichen Kiesanteilen.. Vereinzelt wurden auch Übeigänge 

zu Hangschutt festgestellt, bei denen die Kieskomponente überwiegt und die weniger 

Feinkorn enthalten. Insgesamt sind die Ablagerungen massig bis schlierig geschichtet, 

stets sehr ungleichkömig und kalkfrei bis kalkhaltig, die Farbe vaiiieit von gelbbraun 

über ockerfarben bis rostfärbenbiaun. Bei den Kiesen dominieren die lokalen Kompo­

nenten, die Koinfoim ist zumeist eckig. Auf den Höhen der Läpp waldscholl e und der 

Wefeilingei Triasplatte sind die Ablagerungen geringmächtig mit 0-2 m und überwie­

gend als schluffrger, schwach kiesiger Sand ausgebildet, der eine unter' periglaziäien 

Bedingungen gebildete Deckschicht daistellt In Bereichen mit stärkerer Hangneigung 

befinden sich die schluffigeien, stark kiesigen Fließeiden, die übeiwiegend lokal und 

nui an wenigen Stellen, insbesondere an der' westlichen Talhangseite des Alleitals zwi­

schen Beendoif und Moisleben, großflächiger festgestellt wurden In diesen Bereichen 

wurden die größten Mächtigkeiten mit maximal 6 m erbohit. 

3.8 Holozäne Ablagerungen 

Im Flolozän können vom Liegenden zum Hangenden drei Sedimentköiper unterschied­

lichen Alters unterschieden weiden: fluviatile Sande dei Aller und der Nebentälei, lim-

nische Schluff-, Kalk- und Toifmudden bis Torfe sowie fluviatiler Auelehm. 

Fluviatile Sande (qh//f) 

Bei diesen Ablagerungen handelt es sich um maximal 2 m mächtige Ablagerungen, die 

aus Mittel- bis Grobsand bestehen, hellbraungrau bis hellgelbgiau gefäibt und schwach 

feinsandig, veieinzelt auch kiesig sind. Paitienweise sind die fluviatilen Sedimente als 

schwach schluffiger und mittelsandiger, vereinzelt Kies führender Feinsand ausgebildet 

Bei insgesamt nur wenigen Steinen enthalten sie einen hohen Anteil an Lokalgeröllen. 

Die holozänen fluviatilen Schotter der Aller sind geröllstatistisch von denen der weich­

selzeitlichen Niederterlasse im allgemeinen nicht zuverlässig zu unterscheiden, da der 

Fluß zu beiden Zeiten das gleiche Einzugsgebiet hatte. Beide Sedimentkörper unter­

scheiden sich nur duich das im Holozän fehlende Fließeideaufkommen und eine in der 

Waimzeit geringere Sedimentationsiate, woraus die geringe Mächtigkeit der Flußsande 
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resultiert. Sie konnten nur in wenigen Bohiungen (z.. B.. Dp Mors 77/93 und RKS 2/94) 

ausgehalten weiden. Deshalb sind sie zusammen mit den Ablageiungen dei weichsel-

kaltzeitlichen Niederterrasse in einer Karte daigestellt woiden (Anlage 11). Holzieste 

und Siedlungsmüll (z.B. Ziegel, Keramik) winden in den geologisch bearbeiteten Boh­

iungen nicht gefunden Im Beieich des subrezenten und rezenten Flußbettes finden ge­

genwältig ständig Sedimentumlageiungen ohne nennenswerte Akkumulationsraten statt 

Limnische Schlug-, Kalk- und Torfmudden bis (W/1) 

Unter stehender bzw. schwach fließendei Wasseibedeckung außeihalb des Flußbettes 

winden nach der spätglazialen Erosionsphase limnisch-fluviatile, zumeist organogene, 

bindige Sedimente auf den zum Teil erodierten Flächen der Niedeitenasse bzw. auf der 

durch mögliche Auslaugung abgesenkten und deshalb nicht erodierten Nieder teirassen-

obeifläche abgelagert. Es handelt sich dabei vorherrschend um Schluff bis Kalkmudde 

und selten Seekreide in Wechsellagerungen im dm-Bereich. Untergeordnet treten Torf­

und Toifmudden auf. Die Farben wechseln je nach Sedimenttyp von schwarzbraun über 

dunkelbraun, grünlichgrau und olivgrau nach weißgrau. Das Sediment ist kalkfrei bis 

stark kalkhaltig und besteht zu ca. 80 % aus Schluffmudde, die mehr oder weniger tonig 

und schwach feinsandig ist Sie erscheint zum Teil geschichtet, ist aber überwiegend 

massig ausgebildet und von weichplastischer Konsistenz. Sie tiitt in staik wechselnder 

Mächtigkeit mit durchschnittlich 1-2 m, max. 6 m in dei Alleiaue und z T in den Ne-

bengeiinnen auf, ist aber1 nicht flächendeckend veibreitet In ehemaligen Altwasserar­

men kann sie bis 5,4 m mächtig werden und enthält leichlich Fein- bis Grobdetiitus aus 

pflanzlicher Substanz; in stark kalkiger Sedimentfazies gibt es auch wechselnde Anteile 

von Molluskenschalen, die bis zu Schülagen akkumulieren können. 

Im südlich gelegenen eiweiterten Untersuchungsgebiet kam es im Seeischen Brach, 

Ummendorfer Kessel und den Horstwiesen, verstärkt zur Sedimentation von Torfmud-

den und Torfen, die über den Schluff- und Kalkmudden lagern Es finden sich häufiger 

größere Mächtigkeiten zwischen 5-7 m, maximal 8,9 m in der Bohrung Dp Mors 15/90 

Aufgrund von Pollenanalysen haben ERD (in KABEL et al 1987) und STRAHL (1997) 

für den Beginn der holozänen Sedimentation folgende Alter festgestellt: 

- ERD Bohrung Ig Mois 16/85 Atlantikum 

Bohrung Hy Mors 12/83 Jüngeres Subatlantikum 
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- STRAHL Bohrung Dp Mors 46A/95 Jüngeres Subatlantikum 

Bohrung Dp Mors 7/90 Jüngeres Subatlantikum 

Bohrung Dp Mors 44B/94 Älteres Subatlantikum 

Bohrung Dp Mors 18/89 Jüngeres Subatlantikum 

Bohrung Dp Mois 15/90 Älteres Subatlantikum 

Bohrung Hy Mors 20/85 Jüngeres Subatlantikum 

Bohrung Dp Mors 17A/89 Weichselspätglazial / Sedimentationslücke / 

Jüngeres Subatlantikum 

Nach diesen Ergebnissen ist für das Alt- bis Mittelholozän, mit Ausnahme der Bohrung 

Dp Mors 16/85, aufgrund fehlender Sedimentäquivalente ein Sedimentations still stand 

anzunehmen Der' überwiegende Teil der' limnischen Mudden bis Torfe wurde erst im 

Subatlantikum sowie insbesondere der Auelehm erst nach den Rodungsphasen im 

Hochmittelalter abgelagert.. 

In der anschließenden holozänen Spätphase erfolgte der Umschlag von der überwiegend 

organogenen Sedimentation zu einer minerogenen Ablagerung von Auelehm, die zur 

allmählichen Talbodenerhöhung und zur Einbeziehung tiefliegender Niederterrassenflä-

chen in die Aue führte (LITT 1986). 

Auelehm (qh//f) 

Die Ablagerungen bestehen aus blaugrauem, olivgrauem und dunkelbraunem, zum Teil 

auch rostbraunem und ockerfarbenem Schluff, der schwach bis stark tonig und verein­

zelt feinsandig ist. Er ist kalkfrei und nur untergeordnet schwach kalkhaltig (Auemer-

gel) 

Der' Auelehm wird maximal 3 m mächtig, zumeist jedoch nur 0,5 bis 2,0 m, ist unge­

schichtet und massig und teilweise mit Pflanzendetiitus in unregelmäßiger Verteilung 

durchsetzt Vereinzelt treten Schlieren und Lagen von mittelsandigem Feinsand auf. Im 

Bereich zwischen Alleringersieben und Beendorf ist er' ganzflächig in der' Aueniederung 

über holozänen Schluffmudden und weichselzeitlicher' Niedeitenasse verbreitet, Ziegel-

und Scherbenreste belegen anthropogenen Einfluß. 

Das Auesediment (Auelehm i.wS.) ist die am weitesten verbreitete holozäne Ablage­

rung Eine eindeutige Abgrenzung von den limnisch-fluviatilen Bildungen ist wegen des 

allmählichen Überganges der organogenen Bestandteile von Mudde in basisnahen mud-

digen Auelehm zum Teil schwierig 
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Aus diesem Grund winden die limnischen Bildungen und fluviatilen Auelehme in einer 

gemeinsamen Karte zur Umstellung gebracht Sie enthält die Verbreitungsgrenzen die­

ser Ablagerungen und deren Mächtigkeitsanomalien (Anlage 12). 

Die rezente Sedimentation der Aller beschränkt sich auf eine teilflächenhafte Ablage­

rung von bindigem Auelehm in Hochwasserphasen in tieferliegenden Bereichen der 

Aue, speziell in den Subrosion-anzeigenden Talabschnitten; hierzu zählen der Ummen­

dorf er Kessel und die Horstwiesen im südöstlichen Teil des Untersuchungsgebietes 

4 Quartärgeologische Karten 

Zur Darstellung der quartär geologischen Verhältnisse wurden Karten der Quartärbasis, 

der Quartärmächtigkeit und der' über die Quartärbasis weggreifenden quaitären Schich­

ten sowie quartärer Leithoiizonte (fluviatile Terrassen, warmzeitliche Schichten und 

Grundmoränen) angefertigt.. 

Die Karten im Maßstab 1:10 000 zeigen den geologischen Aufbau im engeren Unter­

suchungsgebiet und betreffen im wesentlichen den Bereich des Allertals zwischen Aller­

ingersleben im SE und Walbeck im NW sowie angrenzender Gebiete des Lappwaldes 

und dei Weferlinger Triasplatte 

Ausgewählte Karten im Maßstab 1 : 25 000 erweitern den Darstellungsbeieich auf den 

geologischen Rahmen und beinhalten das Gebiet des Allertals zwischen Ummendorf 

und Weferlingen sowie größere Teile der Weferlinger Triasplatte zwischen Eilsleben im 

Süden und Hechtingen im Norden. Der geologische Rahmen wurde auf dieses größeie 

Gebiet ausgedehnt, um Vorkommen quartärer Leithorizonte, die das Gerüst für' die Be­

urteilung der LagerungsVerhältnisse und Interpretation subrosiver Prozesse bilden, in die 

Auswertung einbeziehen zu können 

4.1 Erläuterungen zur Karte der Isohypsen der Quartärbasis im Maßstab 
1 : 10 000 

In der' Karte (Anlage 2) sind die Verbreitungsgebiete des Quartärs durch Isohypsen mit 

10 m Teufenabständen ausgewiesen. Bereiche mit oberflächig anstehendem bzw. unter' 
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geringmächtiger Quartärbedeckung vorkommendem Präquartär (<1 m) sind färbig an­

gelegt Ihre Abgrenzung erfolgte nach der Geologischen Karte im Maßstab 1 : 25 000 

Blatt Helmstedt von SCHMIERER (1914a) unter Berücksichtigung der Neukaitieiung 

im niedeisächsischen Anteil durch JORDAN & ROHLING (1997) Korrekturen ergaben 

sich dort, wo Bohrungen im Rahmen des Untersuchungspiogrammes ERAM andere 

Ergebnisse brachten 

Die Tiefenlage der Quaitärbasisfläche basiert auf der Ausweitung von 1377 Bohiungen, 

davon 303 Bohrungen im erweiterten Untersuchungsgebiet. Auf der Karte sind die Boh­

rungen und Aufschlüsse dargestellt, die das Quartär' durchteuft haben bzw.. in denen das 

Quartär' >1 m mächtig ist. Die Bohrpunkte sind mit dem erreichten Basisweit in der 

Karte eingetragen.. Zusätzlich wurden füi die Isohypsenkonstruktion die Data-Point-

Weite der Profile dei Flachseismik einbezogen 

Die Höhendiffeienz zwischen dei am höchsten gelegenen Quai tär basisfläche von 

+183,8 m NN auf dem Lappwald und dem tiefsten Aufschlußpunkt mit +23,8 m NN im 

Allertal beträgt 160 m 

Auffälligstes Element dei Quartäibasis ist eine langgestreckte, linnen- bis kesselartige 

Stiuktui, die von Morsleben in NW-Richtung bis zur Bohrung Dp Mors 11/90 zu ver­

folgen ist, sich dann heraushebt und in einem höheren Niveau, z. T. in zwei Arme auf­

geteilt, bis in den Raum südlich Schwanefeld leicht Diese Tieflage der Quartäibasis ist 

in der Nähe des Schachtes Bartensleben durch die Bohrungen Dp Mors 49A/B/95 und 

Dp Mors 6/90 eindeutig belegt. Eine weitete Quartäidepression am Noidostrand des 

AUertals zwischen den Bohrungen Hy Mors 3/83 und Dp Mors 7/90 reicht ebenfalls bis 

tiefer' +30 m NN, ist allerdings durch kein Bohrprofil belegt, sondern nur duich Inter­

pretation der Flachseismik-Data-Points mit hinieichendei Wahrscheinlichkeit ausgrenz­

bar Zur Genese dieser Depressionen und weiteiei Stiuktuien wird anhand von 

14 Schichtenschnitten in den folgenden Kapiteln Stellung genommen. 

Eine weitere Tiefenlage dei Quartärbasis ist mit +60 m NN im Raum südlich Allerin­

gersleben ausgebildet (Bohrung Hmt 44/- und Data-Points) 

Insgesamt ist für' das südlich von Schwanefeld bis Allering er sieben gelegene Gebiet 

festzustellen, daß keine zusammenhängende Depression vorhanden ist, sondern ein stark 

gegliedertes Relief der Quartärbasis mit mehreren unterschiedlich tiefen Ernsenkungen 

und dazwischen liegenden flacheren Abschnitten vorliegt. Auch die Bereiche mit gerin-
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geren Quaitärmächtigkeiten sind in sich gegliedert durch engräumige Depressionen mit 

zwar schwacher, jedoch deutlicher Eintiefüng gegenüber' der Umgebung 

Die Quaitäibasis steigt auf größeren Abschnitten an der SW-Flanke der' Alleitalzone 

schnell an, durch dichte Bohnaster sind 25° Einfallen belegt, was besonders im Bereich 

des ERAM-Geländes markant und duich die Bohrungen Dp Mors 5/90 über Dp Mors 

5Z5 und 5Z2 bis Dp Mors 6/90 nachgewiesen wurde (Schichtenschnitt 8, Anlage 20).. 

Außerhalb der' Alleitalzone hebt sich im Bereich der Weferlinger Triasplatte und beson­

ders auf dem Lappwald die Quartärbasis weitflächig auf Werte zwischen +120 m NN 

und +180 m NN heraus.. 

Auf dem westlich anschließenden Lappwaid weiden in der Regel nur 1-5 m mächtige 

Quartärdecken (Fließerden) angetroffen, die den periglaziäien Schuttdecken und artver­

wandten Bildungen im Bergland (LOOK 1968) entsprechen. Diese Fließerden in Form 

von lehmig, kiesig, sandigen und steinigen Schuttdecken, z. T mit Lößeinwehungen, 

konzentrieren sich in Hanglagen und Talmuldenbereichen und erreichen nach 

ALTERMANN et al (1978) durchschnittlich 3 m, max. 5 m. Paitiell sind auch Grund-

moränen und Schmelzwassersande, z. T auch in geschlossenen Arealen, in den Höhen­

lagen des Lappwaldes verbreitet Die „löchrige" Quartär decke auf dem Lappwald hat für 

die anstehenden sicherheitsrelevanten Übeilegungen keinen direkten Bezug, ist aber für 

das Verständnis der quartärgeologischen Prozesse des gesamten Unteisuchungsgebietes 

von Bedeutung; zeigt es doch auf engem Raum stark gegensätzliche quaitäie Verhält­

nisse auf, die z T. ihren Ursprung in prätertiären Stiukturentwicklungen haben 

Ähnliche Gegebenheiten bestimmen die Quartärbasis auf der Weferlinger Triasplatte, 

wo sie durch eine Depression östlich Battensleben modifiziert und duich die Bohrungen 

Dp Mors 9/89 und Ig Mois 17/85 belegt sind. Die Quaitäibasis liegt in den genannten 

Bohrungen bei +80,6 mbzw +100,9 m NN. Durch die oberflächennahe Verbreitung des 

Rötsalinars in diesem Gebiet wurden wahrscheinlich subrosive Prozesse in Gang gehal­

ten, die möglicherweise bereits in dei ausgehenden Elster-Kaltzeit aktiv und, anhand 

von subrezenten Eidfällen belegt, bis in die Gegenwart formgestaltend auf die Teufen-

läge der Quaitäibasis waren Außerhalb dieser Depression steigt die Quaitäibasis geo-

moiphologisch bedingt bis auf >+170 mNN in Richtung Ivenrode an 
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4.2 Erläuterungen zur Karte der Isohypsen der Quartärbasis im 
Maßstab 1 : 25 000 

Die Kaite (Anlage 3) hat den gleichen inhaltlichen Aufbau wie die Karte im Maßstab 

1:10 000 Die Dai Stellung im hervorgehobenen engeien Untersuchungsgebiet ist eine 

Verkleineiung und teilweise Generalisierung dei o. g Karte. Im eiweiteiten Unteisu-

chungsgebiet sind die Piäquaitäiausstriche mit den Geologischen Karten im Maßstab 

1 : 25 000 (Blattanteile Weferlingen, Calvörde, Eixleben, Hötensleben und Seehausen) 

abgestimmt Die Isohypsen entsprechen dem Stand der Lithofazieskarten Quartär, Blatt 

Haldensleben (MARCINKOWSKI et al. 1993). Die endgültige Darstellung ei folgte 

nach Ergänzungen und Korrekturen durch Einarbeitung dei neuen Bohrergebnisse des 

Erkundungspiogiammes ERAM 

Außerhalb des bisher vorgestellten Raumes sind im Südostteil des Unteisuchungsge-

bietes im Bereich des Allertals zwischen Ummendorf und Eilsleben tiefveisenkte Quar-

täifolgen mit Basisweiten bis zu +29,8 m NN durch die Bohrung Dp Mors 15/90 sowie 

von 44,9 m (Bohiung Hy Mors 20/85) und der Neuinterpretation von Altbohrungen 

nachgewiesen. In der weiteten Verlängerung des AUeitals nach SE liegt in den Horst­

wiesen in Richtung Seehausen die Bohiung Dp Mors 17/89 mit einer Quartäibasis bei 

+.31,4 mNN. 

Ein weiteres bemeikenswertes Element ist die quartäre Depression im Bereich des Seei­

schen Bruches nördlich von Eilsleben, einer geschlossenen Hohlform von etwa 2 km 0 

und fast identischen Basishöhen bei +71,3 m bzw. +71,6 m NN (Bohrungen Dp Mors 

18/89 und Dp Mors 32/89). 

Gegenüber den zahlreichen Präquartäiausstrichen fällt die fast geschlossene Quaitärver-

breitung im Ostteil des Untersuchungsgebietes auf der Weferlinger Triasplatte zwischen 

Eimersleben-Bregenstedt-Iveniode im Osten und Baitensleben im Westen auf. 

4,3 Erläuterungen zur aufgedeckten geologischen Karte der Quartär basis im 
Maßstab 1 : 10 000 

Auf der Karte (Anlage 4) wurden die an der Quartärbasis anstehenden quartären 

Schichten dargestellt Die quartären Schichten wurden zu folgenden stratigraphisch-

genetischen Einheiten zusammengefaßt: 
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• Fluviatile Ablageiungen des Piäglazials 

• Voischüttbildungen des älteien Elster-Eisvorstoßes 

• Grundmoiäne des älteren Elstei-Stadiais 

• Giundmoiäne des jüngeren Elstei-Stadiais 

• Nachschüttbildungen des jüngeren Elstei-Eisvorstoßes 

• Limnische und fluviatile Ablagerungen der Holstein-Warmzeit 

• Vorschüttbildungen des Drenthe-Eisvoi Stoßes der Saale-Kaltzeit 

• Giundmoiäne der Drenthe-Stadiums der Saale-Kaltzeit 

• Nachschüttbildungen des Di enthe-Eisvoi Stoßes der Saale-Kaltzeit 

• Fluviatile Ablagerungen dei Niedeiterrasse 

• Äolische Ablageiungen und Fließeiden dei Weichsel-Kaltzeit 

• Fluviatile Ablagerungen des Holozäns 

Jede stiatigraphisch-genetische Einheit wurde mit einer Farbe belegt. Bereiche mit an­

stehendem Pi äqual tat bzw. untei geringmächtiger Quaitälbedeckung (<1 m) weisen 

keine Flächenfarbe auf 

Auffälliges Element in der Karte ist die Alleitalzone mit einem engen Wechsel und Ne­

beneinander von übeiwiegend elstei zeitlichen Sedimenten Dei Großteil dei über die 

Quaitäibasis weggieifenden Schichten wird von den Giundmoränen dei Elster-

Eisvoistöße gebildet, nördlich von Beendoif und südwestlich von Alleiingersleben ins­

besondere von Giundmoränen des älteien Elstei-Stadials und zwischen Moisleben und 

Gioß Baitensleben vorwiegend des jüngeren Elster-Stadials. Glazifluviatile bzw. glazi-

limnische Sedimente dei Elstei-Kaltzeit winden wenigei gioßflächig an dei Quaitäiba­

sis anstehend nachgewiesen (s. Anlage 4 und 9) 

Im Beieich des Lappwaldes und dei Weferlinger Tiiasplatte, abei auch im Alleital 

westlich Schwanefeld in nöidlichei Richtung, stehen an der' Quaitäibasis voiheiischend 

moi anale Ablagerungen der Drenthe-Vereisung sowie äolische Ablagerungen und Fließ­

eiden der Weichsel-Kaltzeit an Die Einheiten sind weitflächigei verbreitet als die El­

stei-Ablagerungen in der Alleitalzone 

Piäglaziale Ablagerungen finden sich reliktisch in dei Alleitalzone und auf der Wefer­

linger Triasplatte, fluviatile Ablagerungen der Niedeiterrasse treten an der Quaitäibasis 

nur im Beieich des Allertals auf und holsteinwarmzeitliche Sedimente wuiden aus-
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schließlich eng begrenzt im Allertal zwischen Morsleben und Beendorf festgestellt. Die 

übrigen Sedimenteinheiten, wie glazifluviatile und glazilimnische Bildungen der Saale-

Kaltzeit und fluviatile Ablagerungen des Holozäns, wurden sowohl im Allertal als auch 

im Bereich der Lappwaldscholle und der' Weferlinger Triasplatte in geringer Verbrei­

tung an der Quartärbasis nachgewiesen 

4.4 Erläuterungen zur Karte der Mächtigkeit der quartären Sedimente im 
Maßstab 1 : 10 000 

Bei der Erstellung dieser Karte (Anlage 5) wurde das gleiche Datenmateiial veiwendet 

wie bei der Karte der Isohypsen der Quartärbasis, nur' werden die Bohipunkte mit dem 

Wert der erreichten bzw durchteuften Quartärmächtigkeit dargestellt. Zur besseren Ver­

anschaulichung der Quartäimächtigkeit dienen Falbabstufungen mit Abständen von 

10 m. Gebiete mit Quaitärmächtigkeiten kleiner 10 m sind weitei unterteilt in Bereiche 

von 1-5 m und 5-10 m Mächtigkeit 

Strukturell erscheinen die gleichen Elemente wie in der Quartärbasiskarte Bei der' Ge­

samtbetrachtung fällt sofort die Allertalzone als Gebiet mit den größten Mächtigkeiten 

auf. Außeihalb dieses Bereiches finden sich bis auf die oben beschriebene Depression 

bei Bartensleben nur selten Mächtigkeiten von mehr als 10 m. 

Entsprechend ihrer zentralen Lage im engeren Untersuchungsgebiet kommt einer 

Mächtigkeitsanomalie, die sich von Morsleben über Beendoif bis etwa 1 km südlich 

Schwanefeld eistreckt, die größte Bedeutung zu. In dieser meist 600-700 m breiten und 

4 km langen Struktur liegen die Quaitärmächtigkeiten generell bei >20 m Sie ist in sich 

gegliedert durch mehrere Teilbereiche mit Mächtigkeiten von >40 m und zwei Gebiete 

nördlich Morsleben mit Quartal >60 m Das kleinere dieser Gebiete, etwa kreisförmig, 

ist nur durch die Ergebnisse der Flachseismik erkannt worden, eine größere ca 800 m 

lange und etwa 300 m breite Rinne ist durch Bohrungen belegt, die mit 95,6 m und 

91,3 m die größten quartären Sedimentfullungen durchteuften (Dp Mors 49A/95 bzw. 

Dp Mors 6/90) 

Ab Schwanefeld wird auch im Allertal das Quartär nach NW geringmächtiger' und 

kommt nur noch durch Mächtigkeiten zwischen 5-10 m zur Darstellung. 
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4,5 Erläuterungen zur Karte der Mächtigkeit der quartär«n Sedimente im 
Maßstab 1 : 25 000 

Die Karte (Anlage 6) hat den gleichen inhaltlichen Aufbau wie die Karte der Mächtig­

keit quartärer Sedimente im Maßstab 1:10 000. Die Quartärmächtigkeiten sind eben­

falls farblich dargestellt; die Abstufungen erfolgten alle 10 m, die Gebiete mit Quartär­

mächtigkeiten kleiner 10 m wurden zusätzlich unterteilt in die Bereiche 1-5 m und 

5-10 m Mächtigkeit Die Darstellung im hervorgehobenen engeren Untersuchungsgebiet 

ist eine Verkleinerung und teilweise Generalisierung der Karte im Maßstab 1 : 10 000. 

Im erweiterten Untersuchungsgebiet sind die Präquartärausstiiche analog der Basiskarte 

im Maßstab 1 : 25 000 mit den Geologischen Karten im Maßstab 1 : 25 000 (Blattan­

teile Wefeilingen, CalvÖrde, Erxleben, Hötensleben und Seehausen) abgestimmt.. 

Die Karte weist für das erweiterte Untersuchungsgebiet weite Flächen mit Quartär­

mächtigkeiten kleiner 5 m aus; Flächen mit deutlich größeien Quartärmächtigkeiten 

treten nur untergeordnet auf. Die mächtigeren Quartärablagerungen zeichnen die glei­

chen strukturellen Elemente wie auf der Quartär basiskarte im Maßstab 1 : 25 000 nach 

Im Südostteil des Untersuchungsgebietes im Bereich des Allertals zwischen Ummen-

doif und Eilsleben fällt der Ummendorfer Kessel mit einer maximalen Quartärmächtig-

keit von 95,7 m auf Weiter' nördlich, in der Senke südlich von Wefensleben erreichen 

die quartären Ablagerungen eine maximale Mächtigkeit von 60 m.. Ebenfalls hebt sich 

wie auf der Basiskarte die schüsseiförmige Depression im Bereich des Seeischen Bru­

ches, nördlich von Eilsleben, mit einer Mächtigkeit von über 40 m hervor. 

Mächtigkeiten von wenig über 20 m winden des weiteren in kleinen Senken südlich von 

Alleringersleben, nordwestlich von Eschenrode sowie ca 2 1cm nordöstlich von Bar­

tensieben festgestellt Größere Flächen mit Quartärmächtigkeiten über 20 m befinden 

sich im erweiterten Untersuchungsgebiet bei Ivenrode und östlich von Bartensieben 

Alle übrigen Flächen im erweiterten Untersuchungsgebiet enthalten keine prägnanten 

Quartärmächtigkeiten, die durchschnittliche Mächtigkeit liegt bei 2-5 m 

4.6 Erläuterungen zur Karte der Verbreitung präglazialer Ablagerungen so­
wie limnisch bis limnisch-fluviatiler Bildungen der Holstein-Warmzeit und 
der Fuhne-Kaltzeit im Maßstab 1 : 10 000 

Die Karte (Anlage 7) enthält alle Bohrungen und Aufschlüsse, in denen präglaziale 

quartäre Ablagerungen, holsteinzeitliche und frühsaalezeitliche Sedimente angetroffen 
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wurden, die wichtige quaitäre Leithorizonte bilden. Da sich die Verbreitungsräume des 

Präglazials und der anderen Bildungen übeiwiegend ausschließen, konnten diese Hori­

zonte in einei Karte zusammenfassend dargestellt werden 

Am Bohipunkt sind der Basisweit bezogen auf m NN und die Mächtigkeit dei entspre­

chenden Schicht, ohne lithologische Differenzierung, eingetragen 

Die präglazialen Ablagerungen treten nur in kleinen Flächen als reliktische Erosionsie-

ste ehemals größerer Terrassen auf:. Westlich der' Aller sind auf dem Hang zum Lapp­

wald 4 kleinere Vorkommen belegt. Auf dei Weferlinger Triasplatte, östlich der Aller, 

befinden sich in etwas größerer Veibreitung, jeweils durch mehrere Bohiungen und 

Aufschlüsse nachgewiesen, in den Langen Bergen und südlich von Bartensieben zwei 

weitere Vorkommen.. 

Wichtig für die Gesamtinterpretation dei Lagerungsveihältnisse sowie für die Einschät­

zung subiosiver Prozesse im Quartär ist die Bohrung Dp Mors 20/88, die im Alleital 

präglaziale Ablagerungen (Kiese, Sande und Beckenschluffe) in einer Mächtigkeit von 

9,3 m und mit einer Basis bei +95,7 m NN durchteuft hat. Im Veigleich zu den benach­

barten Vorkommen (A24, A27) liegt diese Basis ca 40 m tiefei 

Die limnisch bis limnisch-fluviatilen Bildungen der Holstein-Warmzeit treten im Be­

reich des engeien Untersuchungsgebietes nur im Allertal zwischen Beendorf im NW 

und Alleringersleben im SE auf Die Karte zeigt mehrere kleinere Vorkommen sowie 

zwei größere Verbreitungsgebiete mit >1 km Länge und 200-300 m Breite nördlich 

Morsleben. In diesen beiden größeren Depressionen setzte sich die Sedimentation bis in 

die Fuhne-Kaltzeit fort. Deien Ablagerungen sind als jüngste Bildungen auf der Karte 

ausgewiesen 

4.7 Erläuterungen zur Karte der Verbreitung präglazialer Ablagerungen so­
wie limnisch bis limnisch-fluviatiler Bildungen der Holstein-Warmzeit und 
unteren Saale-Kaltzeit (Fuhne-Kaltzeit und Dömnitz-Warmzeit) sowie 
limnischer Sedimente der Eem-Warmzeit im Maßstab 1 : 25 000 

Die Karte (Anlage 8) im Maßstab 1 : 25 000 stellt die Verbreitung der eben beschriebe­

nen Schichten nochmals in kleinerem Maßstab dai und bringt sie in Beziehung zum 

geologischen Rahmen So können fünf weitete Vorkommen präglazialei Ablagerungen 

in die vergleichende Betrachtung einbezogen weiden 
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Die Sedimentationsiäume der Hol stein-Waimzeit setzen sich alleiaufwäits nach SE in 

drei größeren Becken bei Belsdorf, Wefensleben und Ummendoif fort. Die für die wei­

tere Interpretation wichtigste limnisch bis limnisch-fluviatile Sedimentserie kam zwi­

schen Ummendoif und Eilsleben zur Ablagerung. In einem in sich geschlossenen Sedi­

mentationsbecken sind Bildungen vom Beginn dei Holstein-Waimzeit über die Fuhne-

Kaltzeit bis zur Dömnitz-Waimzeit erhalten geblieben Syn- und postsedimentäre Ab­

senkungen um bis zu 30 m sind wahrscheinlich 

Als letztes und jüngstes Schichtglied werden die Verbreitung der limnischen Kalkmud-

den und Seekreiden dei Eem-Waimzeit im Seeischen Bruch vorgestellt Das Gebiet liegt 

in der SE-Ecke des erweiterten Untersuchungsgebietes Diese Sedimentationsfolge win­

de durch zwei Bohrungen im Rahmen des Untersuchungsprogrammes ERAM aufge­

schlossen. 

4.8 Erläuterungen zur Karte der Verbreitung und Mächtigkeit der Grundmo­
ränen der Elster-Kaltzeit (älteres und jüngeres Elster-Stadial) im Maßstab 
1 : 10 000 

Auf der Karte (Anlage 9) im Maßstab 1:10 000 wird die Verbreitung und die Mächtig­

keit dei elsterzeitlichen Grundmoränen dargestellt. Nach den präglazialen quaitäien 

Ablagerungen, die nur reliktisch im Untersuchungsgebiet erhalten geblieben sind, sind 

die rnoränalen Ablagerungen dei Elster-Kaltzeit die ältesten quartären Sedimente, die 

eine großflächige Verbieitung aufweisen und mehrere lOei Meter Mächtigkeit erreichen 

können. 

Auf dei Kaite sind die Verbreitungen dei Geschiebemergelvorkommen des älteren und 

jüngeren Eisvorstoßes (Elstei 1 und 2) anhand von unterschiedlicher Schrägschraffür 

dargestellt Bei Auftreten beider Moränen ist eine Kreuzschiaffur verwendet worden 

Die Mächtigkeiten sind färbig dargestellt, sie beziehen sich auf die Gesamtmächtigkeit 

dei Geschiebemergel der 1. und 2 Elster-Vereisung. 

Der Hauptteil der elstei zeitlichen Giundmoränenablageiungen befindet sich in einem 

Nordwest-Südost verlaufenden Depressionssystem von Schwanefeld bis östlich Morsle­

ben Die Vertiefungen sind inhomogen ausgebildet, weisen mehrere ebenfalls überwie­

gend Nordwest-Südost ausgerichtete Einzelsenken auf und enthalten zahlreiche Untie­

fen, insbesondere südwestlich von Groß Bartensieben und nordöstlich von Morsleben, 

die keine elsteizeitüchen rnoränalen Sedimente aufweisen Die durch Bohrungen nach-
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gewiesene größte Mächtigkeit der unmittelbar übereinander liegenden Giundmoränen 

beträgt in der rinnenaitigen Einsenkung nöidlich von Morsleben 50,4 m. Eine noch grö­

ßere Mächtigkeit winde durch Ausweitung ilachseismischei Untersuchungen ermittelt. 

Sie beträgt ca.. 63,0 m in einer eng begrenzten Senke, ca 1,2 km nördlich von Morsle­

ben. 

Neben diesem mehifäch gegliederten wannen- bis rinnenaitigen Tiefenzonen befindet 

sich ein weiteres Elster-Vorkommen südwestlich von Alleringersleben in einer schüs­

selartigen Depression, die größte Mächtigkeit beträgt dort im Zentialteil 52,0 m. Außer 

diesen Voikommen befinden sich im Randbereich dei Alleitalzone und unteigeoidnet 

auf den Höhen des Lappwaldes sowie der Wefeilinger Triasplatte mehrere kleinere ge­

ringmächtige Voikommen 

4 9 Erläuterungen zur Karte der Verbreitung und Mächtigkeit der Grundmo­
räne des Drenthe-Stadiums der Saale-Kaltzeit im Maßstab 1 : 10 000 

Auf der Kaite (Anlage 10) im Maßstab 1 : 10 000 wird die Verbreitung und die Mäch­

tigkeit der drenthezeitlichen Gmndmoräne dargestellt Nach den nui fleckenhaft auftre­

tenden Bildungen der Holstein-Waimzeit weist die drenthezeitliche Giundmoiäne wie­

der, ähnlich den Ablagerungen der Eistet-Kaltzeit, eine großflächige Verbreitung im 

engeren Untersuchungsgebiet auf Die Ablagerungen sind im Vergleich zu den elster-

zeitlichen Moränen weiter verbreitet, jedoch mit durchschnittlich 2-6 m wesentlich ge­

ringmächtiger. 

Die Voikommen befinden sich überwiegend kleinflächig in den Randbeieichen der 

Alleitalzone von westlich Schwanefeld über Beendorf und Moisleben bis südwestlich 

von Alleringersleben. Auf den Hochflächen des Lappwaldes und der Wefeilinger Trias­

platte zeigen sich voiwiegend großflächige Verbreitungen. Ausgedehnte Areale mit 

Drenthe-Grundmoiäne erstrecken sich im Lappwald, nördlich des Binnnentals von Bad 

Helmstedt aus in nordwestliche Richtung und von Bad Helmstedt aus nach Süden, 

Richtung Autobahn. Auf der Wefeilinger Triasplatte wurden größere Verbreitungsge­

biete zusammenhängend zwischen Groß Bartensieben, Baitensleben und Hör singen 

nachgewiesen, des weiteren auf einer Fläche nordöstlich von Schwanefeld.. 

Die größten Mächtigkeiten wurden jeweils kleinflächig in der Alleitalzone im Bereich 

von Moisleben und Beendorf mit kaum mehr als 12 m eibohit. 



A58 

4,10 Erläuterungen zur Karte der Verbreitung und Tiefenlage der weichsel-
kaltzeitlichen Niederterrassenablagerungen im Allertal im Maßstab 
1 : 10 000 im Allertal 

Auf der Karte (Anlage 11) wird die Verbreitung dei durch die Aller abgelagerten Nie­

der tenassensedimente dargestellt Die Sedimente der Nieder teil asse wurden nach dei 

dienthezeitlichen Vergletscherung unter den peiiglaziäien Bedingungen der Weichsel-

Kaltzeit abgelagert Als morphologische Terrassenform tritt die Niedeitenasse eist deut­

lich ab Walbeck und weiter nördlich bei Wefeilingen in Erscheinung Dort entspiicht 

ihre Verbreitung etwa den auf der Geologischen Karte im Maßstab 1 : 25 000 ausgewie­

senen Talsandsedimenten Auffällig ist ab Schwanefeld alleraufwärts die erosive Unter­

schneidung des lechtsseitigen Talbodenrandes einhergehend mit linksseitigen breitflä­

chigen periglaziären Fußflächen. 

Der Sedimentkörper der Niederterrasse ist durchschnittlich 4-6 m mächtig, setzt sich aus 

Kiesen, Kiessanden und Sauden zusammen und ist durchgängig im Allertal verbreitet 

Auf dei Karte (Anlage 11) sind alle Bohrungen (118) eingetragen, die Ablagerungen der 

Niedertenasse erbohrt oder durchteuft haben. Am Bohipunkt sind die Basishöhe bezo­

gen aufm NN und die Mächtigkeit verzeichnet. Anhand der Bohrergebnisse und unter 

Einbeziehung morphologischer Interpretationen (KUGLER, H & VILLWOCK, G., 

1995a), wurde die flächenhafte Verbreitung und die Tiefenlage der Niedeiteirassense-

dimente mit Isobathen in Teufenabständen von 2 m dargestellt Die Breite des Nieder-

teirassenkörpers schwankt zwischen 200 und 300 m, in der Talerweiterung zwischen 

Morsleben und Beendorf beträgt sie 400 bis 500 m Das mittlere Gefälle der dargestell­

ten Aller lauf strecke von ca 10 km beträgt 0,2 % bezogen auf die Basis des Nieder tei­

iassenköipeis. Zwischen Morsleben und Beendorf ist auf einei Länge von 2,2 km eine 

Basisvei flachung auf 0,1 % ablesbar.. In diesem Laufabschnitt sind mehrere Veitiefun-

gen der Schotteibasis vorhanden, die in der Karte nach Lage und Konfiguration darge­

stellt sind und im Kapitel über' die subiosiven Prozesse kurz interpietieit werden Es 

weiden zwei Typen von Depressionen in der Niedeiterrassenbasis unterschieden: 

- geschlossene, flache, kesselartige Senken der Niedeiterrassenbasis mit einer' 

umlaufenden Basislinie von 2 m Höhendifferenz und 

- flache wannen- bis linnenartige Depressionen mit zwei umlaufenden Basislini­

en mit 4 m Höhendifferenz, ausgebildet im Bereich der Taler Weiterung zwi­

schen Morsleben und Beendoif 
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Zusammenfassend kann aus der Kaite abgeleitet weiden, daß neben eiosiven Voi gangen 

auch junge, lokal eng begrenzte subrosive Piozesse syn- bis postsedimentäi auftraten 

(siehe Kapitel 6) 

4,11 Erläuterungen zur Karte der Verbreitung und Mächtigkeit der flüviatilen 
Sedimente (Auelehm) und limnischen Bildungen (Schlurf-, Kalk- und 
Torfmudden) des Holozäns im Maßstab 1 : 10 000 

Die holozänen Bildungen sind fast duichweg auf die Tälei beschiänkt, seltene: liegen 

sie in lokalen Senken oder Depressionen auf den Hochflächen des Lappwaldes und dei 

Weferlingei Triasplatte Diese letzteren Ablagerungen konnten für die KaitendarStellung 

vernachlässigt werden, da sie für die Interpretation möglicher jüngerer Senkungser­

scheinungen in der Allertalzone keine Bedeutung haben. 

In der KaitendaiStellung (Anlage 12) sind die Auelehme und die darunter liegenden 

limnischen Bildungen zusammengefaßt Die Karte enthält alle Bohrungen (116) die 

holozäne Ablagerungen erbohrt bzw. durchteuft haben Am Bohrpunkt sind der Basis­

wert bezogen aufm NN und die Mächtigkeit verzeichnet Die Mächtigkeit der' Ablage­

rungen ist durch Isopachen im Meterabstand ausgewiesen. Falbabstufungen dienen zur 

besseren Veranschaulichung der Mächtigkeitsanomalien. 

Die flächenhafte Verbreitung des Holozäns wurde in Abstimmung mit den Bohrergeb­

nissen, der moiphogenetischen Kartierung (KUGLER, H & VILLWOCK, G, 1995a) 

sowie dei Geologischen Karte im Maßstab 1 : 25 000 (SCHMIERER 1914a) vorge­

nommen. 

Die Breite der Allertalaue schwankt um 200 m, mit Ausnahme in der Talerweiterung 

zwischen Beendorf und Moisleben, wo sie etwa 600 m beträgt. Dort befindet sich auch 

die größte nachgewiesene Mächtigkeit mit 6,4 m (Bohrung Dp Mors 7/90).. Weiterhin 

treten in diesem Bereich mehrere rundliche bis gestreckte Anomalien mit Mächtigkeiten 

>3m und Durchmessein zwischen ca 200 bis 600 m auf. 

Diese ähneln in ihrer Konfiguration den Depressionen in der Niederterrasse. Es ist auf­

fällig, daß sie an den gleichen Bereich wie diese, der Talerweiterung zwischen Beendoif 

und Morsleben, gebunden sind. Dieses differenziertere Bild als in anderen Teilen der 

Aller talaue kann jedoch auch aufgrund der' deutlich höheren Aufschluß dichte in diesem 

Bereich nur scheinbar indiziert werden (s.. Kap. 6) 



A60 

In den Nebentälem sind die holozänen Sedimente nur geringmächtiger, jedoch z I 

2-3 m mächtig, nachgewiesen durch einige Rammkeinsondierungen Im Gegensatz zum 

Alieital finden sich hier überwiegend Sand-/Schluffwechsellageiungen überlageit von 

Abschlämmassen und Kolluvien. Im Tal des Hauptgrabens, südlich von Baitensleben, 

sind in der Bohrung Dp Mors 9/89 bis 4,6 m mächtige Torfe bis Schluffmudden erbohit 

worden Diese größeren Sedimentakkumulationen stehen wahrscheinlich mit dei Aus­

laugung des Rötsalinais im Unteigrund in Zusammenhang 

Abschließend sollen noch diei Tälei auf der westlichen Hangseite des Alleitals bei 

Morsleben eiwähnt weiden (Salzbachtal, unbenannt, Teufelsgiund), die mit ihren Tal­

böden keine direkte Verbindung zum Alieital zeigen, sondern etwa im Niveau von 5 bis 

7 m lelativei Höhe übei diesem „hängen bleiben" (KUGLER, H & VILLWOCK, G., 

1995b). 

5 Lagerungsverhältnisse und neotektonische Bewegungen 

Nach einei langen Periode dei Abtragung und Denudation, die vom späten .Jungtertiär 

bis in das Altpleistozän andauerte, über decken die quartären Schichten diskoidant ältere 

Ablageiungen vom Zechstein bis zum Obeioligozän. 

Bis in die Zeit des Präglazials bildete sich auf dei Wefeilinger Triasplatte, in dei Aller-

talzone und am NE-Hang des Lappwaldes etwa im Niveau von +150 m NN (am Spitz­

berg liegt die Basis dei piäglazialen Kiese bei -1-155 m NN, siehe Tab 1) eine Peneplain, 

über die fluviatile Kiese eines südlichen Einzugsgebietes geschüttet winden Infolge 

andauernder flächenhafter Subiosion (Kap 6) eischeint die Allertalzone als Senkungs­

gebiet, auf das dei vonückende Gletscher des älteren Elstei-Stadials bevoizugt exarativ 

einwirkte. 

Aufgrund der dreimaligen Vergletscheiung des Unteisuchungsgebietes, aus dei Eistet -

Kaltzeit sind zwei Inlandeisvorstoße und aus dei Saale-Kaltzeit der Vorstoß des Dren-

theeises nachgewiesen, und den damit veibundenen Prozessen der Akkumulation, Ero­

sion und Exaiation kam ein kompliziert aufgebautes Schichtenpaket mit großen räumli­

chen und zeitlichen Differenzierungen zur Ablageiung. 

In 11 Karten wichtiger Struktur flächen und Leithorizonte (Anlagen 2-12) sowie 
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15 quartär geologischen Schichtenschnitten (Anlagen 13-27) wild der komplizierte Auf­

bau der Schichten dargestellt 

Von besonderer Bedeutung im Untersuchungsgebiet sind die Auswirkungen dei Glet­

scher exaration, deren Art, Ausmaß und Verbreitung ausführlicher beschrieben werden. 

Im Vorfeld des heranrückenden Inlandeisgletschers des älteren Stadiais der Elster-

Kaltzeit wurden in der Regel über gefrorenem Boden glazihmnische und glazifluviatile 

Sedimente vor der Gletscherstirn durch sub- und supraglaziale Entwässerung gebildet, 

bevor sie anschließend vom Eis überfahren wurden. Im Untersuchungsgebiet fehlen 

diese Basisschichten oder' sind geringmächtig, weil an dei Gletscherbasis voi allem exa-

lative Kräfte wirkten 

Mit Ausnahme des Gebietes um Bartensieben sowie einiger kleinerer Voikommen ist 

die Verbreitung der Grundmoränen dei Elster-Kaltzeit im engeren und erweiterten Un-

teisuchungsgebiet an die Allertalzone gebunden 

Der ältere eist er eiszeitliche Vorstoß kam nach Gletscher schrammen auf dem Velpker-

Rhätsandstein in den Steinbrüchen bei Oebisfelde (RICHTER 1961, MERKT 1996) aus 

nördlicher Richtung (25°), hat Teile dei Allertaldepression teils wannenartig aufgefüllt, 

teils rinnenartig geformt und unter schnitten sowie insgesamt ein stark gegliedertes Re­

lief der Quartärbasis hinterlassen. Weiterhin auffällend ist die reliktaitige Verbreitung 

der elster zeitlichen Grundmoränen in der Allertalzone, die eine Gliederung in unter­

schiedliche Abschnitte gestattet Im NW-Teil, im Gebiet nördlich Schwanefeld bis We-

ferlingen und darüber hinaus, fehlen elsteikaltzeitliche Ablageumgen. Im südöstlich 

anschließenden Raum bis Seehausen treten mehrfach Gebiete mit mächtigen Elster-

Giundmoränen und dazwischen gelegenen ablagerungsfreien Gebieten auf:. Die mar­

kantesten Strukturen sind die Senke von Morsleben-Beendorf, die Depression südwest­

lich Alleringersleben, der Ummendorfer Kessel (s. Kap. 4, Anlagen 2, 3 und 9). Der 

Aufbau der schmalen Senken kommt insbesondere in den Schnitten 7-9 (Anlagen 

19-21) zum Ausdruck, die wannenaitige Auffüllung im Noidteil des Schnittes 13 und 

Südteil des Schnittes 14 (Anlagen 25 und 26). 

Die elster kaltzeitliche Exaration erreichte im Bereich der jungobeikr etazischen Haupt­

senke nordwestlich Morsleben einen beachtlichen Tiefgang. Nach LOTSCH (1998a) 

reicht die Ausräumung mit maximalen Beträgen von 95-100 m bis in die Oberen Aller-

ingerslebenei Schichten. Ähnliche Maximalwerte des Tiefenschurfs des Elster(l)-Vor-
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Stoßes von 100-110 m ergeben sich aus der Differenz des Höhenniveaus der piäglazia-

len Kiese zwischen 132-135 m NN im Beieich von Morsleben (Bohrung Dp Mois 

40B/95 und Aufschluß 24) und der Basis dei Giundmoiäne des Elster(l)-Stadials von 

23,8 bzw 24,4 m NN in den Bohrungen DP Mois 6/90 und 49A/95. 

Bei der Exaiation des mesozoischen Untergrundes wurden Sedimentschollen und 

-schlieren dieser Ablagerungen vom basisnahen Eis bzw am Gletscher gl und ausge­

schürft und anschließend von dei Giundmoiäne assimiliert. Besonders leicht zu erken­

nen sind die weit verbreiteten bunten Meigel-, Ton- und Schiuffsteine des Mittleren 

Keupeis.. Die ältere Elsteigiundmoiäne enthält häufig diese Einlageiungen bis hin zur 

Ausbildung als Lokalmoräne (Schichtenschnitte, Anlagen 14, 19, 21 und 22) Auch im 

Kleingeschiebebestand der Traktionen 4-10 und 10-20 mm 0 sind aus diesen Grundmo-

iänenbänken deutlich erhöhte Anteile von lokalen Gesteinskomponenten nachweisbar 

Dei jüngere elstei zeitliche Eisvorstoß fand ein bereits aufgefülltes Relief vor; er hat sich 

wie die Schichtenveizeichnisse (Dp Mors 6/90, 49A/95 und 69A/95) und Schichten­

schnitte (Anlagen 19-21, 25) zeigen, in die älteien eist er eiszeitlichen Sedimente, unter 

partiellei Ausräumung der Zwischenmittel, in die Elster(l)-Grundmoiäne gleichsam 

eingefiäst, so daß sich mächtige Grundmoränenplomben gebildet haben, die weite Teile 

dei Allertalzone bis in ein Niveau zwischen +110 m bis +120 m NN auffüllten. 

Die jüngsten glazigenen Piozesse der Gletscherexaiation fanden während dei Saale-

Kaltzeit statt Im Untersuchungsgebiet ist nur die ältere, die Dienthe-Grundmoräne aus­

gebildet Geringere Grundmoiänenmächtigkeiten von durchschnittlich 2-6 m, sicherlich 

z T erheblich durch periglaziären und fluviatilen Sedimentabtrag mächtigkeitsredu­

ziert, weisen keine größeren Auswirkungen auf den schon weitilächig quartäiversiegel­

ten Untergrund auf!. Ausräumungen und Sedimentabtransport alter Quaitärflächen sowie 

im känozoisch/mesozoischem Untergrund auf dem Lappwald und der Wefeilingei 

Tiiasplatte sind anzunehmen.. In der Alleitalzone selbst senkte sich das Drenthe-Eis mit 

seiner Giundmoiäne in die weitgespannte, flache holsteinzeitliche Niederung ein Der 

Drenthe-Gletscher wirkte wohl zeitweilig auch exarativ, ohne daß Verbreitung, Intensi­

tät und Mächtigkeit nur annähernd die Dimensionen der Elstei-Kaltzeit erreichten Aus 

der tiefsten Lage der Basis des Drenthegeschiebemergels zwischen 100,1-106,0 m NN 

(Bohrungen Hy Mors 7/83 und 12/83 sowie DP Mors 49A/95) und dem Niveau von 

Resten der Frühsaale-Terrasse im gleichen Gebiet, nach KUGLER & VILLWOCK 



A63 

(1995a) bei 115-120 m NN, ergibt sich ein Tiefgang dei drenthezeitlichen Gletscheiexa-

iation von etwa 10-15 m. 

Gegenübei den Auswkkungen dei Exaiation, die im Unter suchung sgebiet etwa einen 

Tiefgang von 100 m eireichten, sind die Prozesse der glazigenen Dynamik auf die Lage-

rungsbeziehungen der Schichten wenigei wirksam In Eimangelung von Aufschlüssen 

müssen Beschreibungen über Schichteinfällen und Stauchungsstiukturen sowie Diskor­

danzen den Schichtenverzeichnissen entnommen weiden. Weitgehend schichtungslose 

Gesteine, wie vor allem Grundmoiänen, enthalten oftmals Schollen, Schlieren und bin­

dige bis rollige Sedimentfetzen älteren Gesteins, deren häufig chaotische Lageiungsvei-

hältnisse nicht als Ausdruck glazigener Dynamik zu bewerten sind, sondern im Ergebnis 

aktiver Eisbewegungen mit assimiliertem Gesteinsschutt entstanden sein dürften. Es 

wurden jedoch auch ganze Schichtpakete durch den Gletscher abgerissen, die als 

Schollen in den Grundmoiänen eingelagert sind, wie z. B. >8 m mächtige Mittelsande 

der Oberen Alleringei siebener Schichten unter jüngerem Elster-Geschiebemergel in der 

Bohrung Dp Mors 74A/95 (Schichtenschnitt 5, Anlage 17) bzw >1 und >4 m mächtige, 

nicht durchteufte mitteloligozäne Tone und Schluffe in den RKS Mors 35/94 und 74/94 

bei Beendorf (Schichtenschnitt 13, Anlage 25). 

Glazigene Stauchungen in anstehenden obeikretazischen Sedimenten sind aus den Boh­

rungen Dp Mois 5Z3/90 und 69A/95 mit Verteilungen der Schichten zwischen 30°-80° 

beschrieben (LOTSCH 1998a) 

Insgesamt sind größere Lagerungsstörungen mit wechselnden Einfällsweiten zwischen 

20°-65°, selten auch saiger, aus den Bohrungen in dei Alleitalzone in den Schichten 

unteihalb der jüngeien Elster- Gl undmoräne zahlreich verbreitet, z B i n den Bohrungen 

Dp Mors 42A/95, 49A/95, 69A/95 und 86A/95. 

Jüngeie, vom Drenthe-Eisvorstoß verursachte Lageiungsstörungen treten ebenfalls auf. 

So ist die durch die Bohrungen Dp Mors 78/93 und 79/93 belegte Hochlage von spätel-

ster zeitlichen glazilimnischen Schluffen, die vermutlich ein primär größeres holstein­

zeitliches Sedimentationsbecken zwischen Moisleben und Beendoif trennt (Anlagen 7 

und 25), durch drenthezeitliche glazigene Dynamik zu erklären. Die Höhe des Aufstau­

chung sbetrag es liegt bei ca 20 m. 

Weitere glazigene Deformationen zeigen die Verstellungen dei' holstein- bis fühnezeitli-

chen Schluffe mit Einfällsweiten zwischen 10°-50° in den Bohrungen Dp Mors 44B/94 
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und 72A/95 sowie die Höhendifferenzen dei durch die Schußbohrungen der Flachseis­

mik nachgewiesenen HoIstein-Voikommen südwestlich von Alleringersleben 

Das Eis bewirkte nicht nur LagernngsStörungen in dei Allertalzone, sondern auch Stau­

chungen beim Überfahren von Hochlagen präquartärei und tertiärer Sedimente. Im er­

weiterten Untersuchungsgebiet, auf' der F lechtingen-Roßlauer Scholle und dei Wefei-

linger Triasplatte sind eine größere Anzahl wichtiger Tertiär- und Piäglazial vor kommen 

glazigen lagerungsgestört (s Tabelle 1 und Bohrungen Dp Mors 24/89 und RKS 62/94). 

Im regionalen Vergleich werden diese Deformationen der Dienthe-Vereisung zuge­

schrieben 

Signifikante glazifluviatüe Erosionsfoimen (Schmelzwasseninnen') sind im Untersu­

chungsgebiet nicht nachgewiesen.. Das trifft sowohl auf die Elstei-Kaltzeit als auch auf 

saalezeitliche Prozesse zu Glazilimnische und glazifluviatüe Bildungen als Ausdruck 

hohei Schmelzwasseiaktivitäten sind im Gesamtbild der elsterzeitlichen Ablagerungen 

stark unterrepräsentieit Nennenswerte Schmelzwasserablageiungen treten in einigen 

Bohrungen zwischen den beiden elstei zeitlichen Grundmoränen mit maximalem Mäch­

tigkeiten von 8,1-13,2 m auf, ohne die Konfiguiation von Rinnen zu eneichen bzw. sich 

bis zur Quartärbasis durchzuschneiden (s Schichtenschnitt 9, Anlage 21). Ebenfalls nur 

lokal und mit maximal 6 m Mächtigkeit sind glazifluviatüe Vorschüttbildungen der El­

ster-Kaltzeit verbreitet.. Entsprechend selten sind daher diese Bildungen in der aufge­

deckten Karte der Quartäibasis (Anlage 4). Subglaziale Schmelzwasseninnen fehlen im 

Unteisuchungsgebiet vollständig und setzen wohl erst nördlich des Hechtinger Höhen­

zuges ein. Auf der Hochfläche der Weferlinger Triasplatte sind glazifluviatüe Sande des 

Drenthe-Stadiums relativ weit veibreitet, doch handelt es sich dabei vorrangig um 

Nachschüttsande von geringerer Mächtigkeit. 

Neotektonische Bewegungen während des Quartärs sind hinsichtlich ihrer Dimension 

schwer einzuschätzen, da bis auf die präglazialen Kiese infolge des Neben- und Übei-

einandei der glazialen Schichten wegen des mehrfachen Wechsels von Sedimentation, 

Eiosion, Gletscheiexaration usw. geeignete niveauzuverlässige Zeitmaiken fehlen. 

Die tektonischen Hebungen und Senkungen weiden als Vorgänge an bereits präquartäi 

angelegten Störungen aufgefaßt Die Lage und Bezeichnung wichtiger oberflächennaher 

Störungen folgen daher BURCHARDT (1998, Anlage 16) und LOTSCH (1998a, Anla­

ge 23).. 
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In der älteren (WIEGERS 1929) und jüngeren Literatur (RUSKE 1973) werden anhand 

von Tenassenverstellungen und Verlegungen der Rupeltonbasis Bewegungen am Hal­

denslebener Abbiuch, die zeitlich in das älteie Pleistozän gestellt wurden, beschrieben 

Durch die neue Unteisuchung allei präglazialen Kiesvoikommen im erweiterten Unter­

suchungsgebiet bis zum Haldenslebener Abbruch im Rahmen dei ERAM-Projekte und 

die parallele Betrachtung ihier tertiären Auflager ungs fläche, den mittel- bis ober eozänen 

Transgressionsflächen bzw der Tiansgressionsfläche der Rupelbasissande, durch 

LOTSCH, konnten die Hebungsbetiäge genauer ermittelt und eine zeitliche Fixierung 

vorgenommen werden 

Die Ausgangsdaten, gemeinsam mit LOTSCH erarbeitet, sind in der Tabelle 1 zusam­

mengestellt. Auf dem Spitzberg nordöstlich von Hörsingen liegt die Basis der piägla­

zialen Schotter bei ca +155 m NN (Anlage 8) und am Weinberg südöstlich von Althal­

densieben bei +77 m bis +85 m NN. Der Höhenunterschied der Basis der piäglazialen 

Kiese zwischen dem höchstgelegenen und dem tiefstgelegenen Vorkommen beträgt 

damit 70-78 m. Berücksichtigt man eine glazigene HöheiStauchung der tertiären Schich­

tenfolge am Noidiand der' Flechtingen-Roßlauer' Scholle zwischen Althaldensleben und 

Vahldorf um ca. 15 m, müßten auch die präglazialen Kiese am Weinberg präelsterzeit­

lich um ca 15 m tiefer gelegen haben, d h. bei +62 m bis +70 m NN Die Höhendiffe­

renz der präglazialen Kiese zwischen den Vorkommen am Spitzberg und am Weinberg 

könnte dann demzufolge 85-93 m betragen. Die Höhendifferenz der Transgressionsflä-

che det Rupelbasissande zwischen Spitzbeig und dem Noidiand der Flechtingen-Roß-

lauei Scholle bei Althaldensleben ist bei LOTSCH (1998a) mit ca. 108 m angegeben 

und damit um ca 15-23 m größer als die Diffeienz der' Auflagerungsfläche der prägla­

zialen Kiese an den gleichen Vorkommen. Dieser Differenzbetiag von ca. 15-23 m ent­

fällt auf Bewegungen im Zeitraum Postoligozän bis zum Beginn der Ablagerung dei 

präglazialen Kiese (LOTSCH 1998a) 

Bewegungen etwa gleichei Größenordnung beschreibt STOTTMEISTER (1996). Sie 

vergleicht die o g Kiese vom Weinberg mit etwa 3 km östlich davon bei Vahldorf in 

Bohrungen neu aufgeschlossenen präglazialen Schottein. Diese liegen nordöstlich des 

Haldenslebener Abbiuches im Niveau bei +24 m NN und damit 53-61 m tiefer als die 

vom Weinberg Die nach Geröllzählungen vergleichbare Zusammensetzung dei Kiese 

und deren unterschiedliche Basishöhe südlich und nördlich des Abbiuches beweisen 
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tektonische Bewegungen entlang des Haldenslebener Abbruches im Quaitär, 

Nach diesen Befunden ist die Flechtingen-Roßlauer Scholle mit der Weferlinger Trias-

platte von ihrem Nordostrand, dem Haldenslebener Abbruch, bis zu ihrem Südwest!and, 

der Nordostrandstöiung dei Alleitalzone, im Zeitraum Oligozän bis zui Ablagerung der 

piäglazialen Kiese schwach und im Zeitraum nach dei Ablagerung der präglazialen 

Schotter sehr viel stärker am Haldenslebenei Abbruch gegenüber der Scholle von Cal-

vöide herausgehoben worden. Die Hebungen endeten wahrscheinlich präsaalezeitlich 

Für diese Annahme sprechen die geschlossene Verbreitung dei' el st ei zeitlichen Ablage­

rungen auf dei' Scholle von Calvöide gegenüber ihrer nur relikthaften und an Salzstruk-

tuien (Alleitalzone, Oscheislebenei Sattel, Ascheisiebener Sattel) gebundenen Verbrei­

tung im südwestlich anschließenden Gebiet bis zum Haiz [(RUSKE 1973, Abb 3), Li-

thofazieskaiten Quartär, Blätter Haldensleben (MARCINKOWSKI et al. 1993), Magde­

burg Nord und Magdeburg Süd (MARCINKOWSKI 1975, 1973) sowie Halberstadt und 

Quedlinburg (ROSENBERGER 1973, 1975)] In der Verbreitung der saalezeitlichen 

Ablageiungen ist dieser Unterschied im betreffenden Gebiet nicht mehi festzustellen. 

Übei dif feienzierte neotektonische Bewegungen an NW-SE bzvv NE-SW verlaufenden 

Störungen auf der Wefeilingei Triasplatte können an Hand der erhalten gebliebenen 

quaitäien Ablagerungen sowie deren Sedimentationsbedingungen keine Aussagen ge­

troffen werden Die einzige Ausnahme bilden die piäglazialen Kiese am Stempelteich 

nordwestlich von Iveniode. Im nördlich dei Behnsdoif'-Stöiung gelegenen Teil des Vor­

kommens (RKS Mors 64/94 und A 21) liegt die Basis der Kiese bei ca +131 m bis 

+133 m NN, im wahrscheinlich südlich der Störung befindlichen Teil (Aufschlüsse 

A 22, A 23) liegt sie demgegenüber bei ca. +136,5 m NN (vgl Tab 1 und Anl. 8), was 

auf schwache Bewegungen hindeutet. 

Abschließend sollen noch kurz die Eigebnisse der moiphogenetischen Kartierung dar­

gelegt weiden. Für die Interpretation dei Beanspruchung durch tektonische Vorgänge 

winden Morpholineationen kartieit und dargestellt (KUGLER & VILLWOCK 1995a, 

Anlage 7) und hinsichtlich ihrer möglichen geologischen Relevanz gedeutet Die darge­

stellten Lineationen sind nicht als geologische Fakten (z. B Störungen) anzusehen, son­

dern als vorwiegend durch Reliefeigenschaften hervorgerufene Indikationen geologi­

scher Sachverhalte, die wiederum Störungen, Kluftzonen und andere Schwächebeieiche 

im Deckgebirge sein können 
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Das Mosaik dei Moipholineationen zeigt sich kreuzende Hauptlichtungen, wobei NE-

SW- sowie NW-SE- bis E-W-Richtungen dominieren. Es zeichnet sich ein Stiukturbild 

ähnlich der Kaite ohne känozoische Bildungen bei BURCHARDT (1998) ab, in dem die 

stiukturgeologischen Haupteinheiten (Lappwald, AUeitalzone und Weferlinger Tiias-

platte) im geomoiphologischen Baustil deutlich voneinander unterschieden sind Aus 

dem Gesamtmustei dei Moipholineationen kann eine Abgrenzung von struktuimorpho­

logischen Untereinheiten inneihalb dei Haupteinheiten vorgenommen weiden. Die 

Grenzen dei drei Untereinheiten auf dei Weferlingei Triasplatte sind langanhaltende 

Lineationen, die dem Verlauf dei' Baitensleben- und Schwanefeld-Störungen folgen. 

Auf die Untereinheiten in dei AUeitalzone wird bei dei folgenden Beschreibung dei 

subiosiven Prozesse eingegangen 

Auf Gmnd von Analysen dei Strukturentwicklung und im Vergleich mit anderen NW-

SE verlaufenden Stöiungszonen (Baineberg-Oscheisleben-Egeln-Staßfuiter Sattelzug 

und Ascheislebenei Sattel) dei subheizynen Senke wird von JUBITZ et al (1987, 1991) 

und KABEL et al (1991) eingeschätzt, daß sich die AUeitalzone neotektonisch (d. h 

seit dem Neogen) relativ stabil verhielt. 

Nach bisheriger Auffassung setzten im Miozän bis Pliozän kräftige Hebungen ein (u a. 

KARPE 1994) Diese regionale Hebungsphase kann duich die neuen Untei suchungen 

an den piäglazialen Kiesen und durch den Vergleich der Veibieitung elstei kaltzeitlicher 

Ablagerungen für das obeie Allertal auf den Zeitraum vom Präglazial bis zui ElsteiVer­

eisung eingeengt weiden. Mit dem Beginn dei Saale-Kaltzeit war, nach der Verbreitung 

saalekaltzeitlichei Ablagerungen zu schließen, die Iieiaushebung weitgehend abge­

schlossen. 

Die Relativbewegungen erfolgten an den Grenzen der Hauptstruktuieinheiten. Am Hal-

denslebenei Abbiuch sind sie aus dei Verstellung dei' piäglazialen Schottei mit Spiung-

höhen von ca. 50-60 m nachgewiesen, an dei NE-Randstöiung dei AUeitalzone sind sie 

aus Analogieschlüssen und nach dei Veibieitung bzw dem Fehlen tertiärer Schichten 

(LOTSCH 1998a) wahrscheinlich 

Versetzungsbeträge an anderen Störungen sind mit Ausnahme dei Behnsdorf-Störung 

(Sprunghöhe ca 5 m) am Stempelteich bei Iveniode aus dei quaitäien Schichtenfolge 

nicht nachzuweisen.. Andererseits ist daraus nicht absolut zu folgern, daß keine Bewe­

gungen an anderen Störungen stattfänden. 
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6 Analyse subrosiver Erscheinungen und Prozesse 

Die Erkenntnis flächenhaftei subrosiver Vorgänge im Quartär des Allertales ist relativ 

neuen Datums Zwar hatte bereits SCHMIERER (1914b) an Hand tiefversenkter limni-

scher Sedimentfblgen für ein engbegrenztes Gebiet bei Ummendorf (Ummendorfer 

Kessel) Subiosion gefolgert, jedoch erst mit den Er kundungs arbeiten für das Endlager 

radioaktiver Abfälle Morsleben (ERAM) seit 1983 wurden Infoimationen über das 

quaitäre Deckgebirge gewonnen, die eine entsprechende Analyse möglich machen.. 

Die quartäre Subiosion erfordert neben dem Vorkommen löslichen Gesteins im Unter­

grund folgende Voraussetzungen (z. B ELLENBERG 1982, 1986): 

a) Im Deckgebirge muß ein bestimmtes Erosionsniveau erreicht sein: Das war durch die 

vollständige Abtragung der altteitiären Schichtenfolge im späten Jungtertiär bis 

Präglazial mit dem Freilegen dei oberkretazischen Sandfölge, lokal sogai der Hutge-

steinsobeifläche, gegeben 

b) Es muß Wasser vorhanden sein: Hauptwasserlieferanten waren das präglaziale Fluß­

system, belegt durch die zahlreichen Schottervoikommen sowie dei gewaltige 

Schmelzwasseranfäll beim Abbau der Gletscher der Elster-Kaltzeit 

c) Das Wasser muß Zutritt zum Salinar erhalten: Insbesondere während der beiden Vei-

gletscherungen der' Elster -Kaltzeit kam es zu geohydr aulischen Bedingungen, in de­

nen das Wasser Zugang zum Salinar fand und damit eine verstärkte Ablaugung in 

Gang setzen konnte.. Durch die weitflächig verbreiteten oberkretazischen Sande bzw. 

präglazialen Kiese an dei damaligen Oberfläche herrschten günstige Wasseiwegsam-

keiten und Infütrationsmöglichkeiten, unter der ausgedehnten Inlandeisdecke selbst 

entstanden enorme Grundwasser diücke, die zu einer giößeren Grundwasser ge-

schwindigkeit führten und damit das Ausmaß der' Subrosion erhöhten, und nicht zu­

letzt wurden während der Rückschmelz- und Toteisphasen beider' Elster-Stadiale ge­

waltige Wasseimassen freigesetzt 

Die Möglichkeiten zum Erkennen zeitlicher' Abläufe bei der Subrosion weiden, ausge­

hend von paläontologischen und sedimento logischen Untersuchungsergebnissen, durch 

ein Gerüst von quartären Leithorizonten bereitgestellt. Bei der' Synthese aller quartär­

geologischen Ausgangsgrößen kristallisierten sich die nachfolgend aufgefühlten Hoii-
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zonte heraus, denen eine Leitfunktion im Untersuchungsgebiet zukommt: 

- fiühpleistozäne, fluvratile Kiese (=„Piäglazial"), 

- Giundmoränenhoiizonte der Elster-Kaltzeit, 

- Ablagerungen der Holstein-Wamvzeit und der unteren Saale-Kaltzeit (Fuhne-Kaltzeit 

bis Dömnitz-Waimzeit), limnische bis limnisch-fluviatile Bildungen, 

- Hußschottei dei weichselzeitlichen Niedeiteirasse, 

- limnisch-fluviatile Bildungen des Holozän 

Im Ergebnis wurden genetisch und stratigraphisch gegliederte Quaitätprofile erstellt 

sowie deren Mächtigkeiten und LagerungsVerhältnisse ermittelt. Daraus wiederum er­

gibt sich die zeitliche Zuordnung der Subiosionsabläufe Wichtig ist dabei, ob die Sub-

rosion während oder nach der Ablagerung eines abgesenkten Sedimentköipers erfolgte. 

Das Ende der Subrosion läßt sich aus der' Auflage nicht gestörter' Quartär Sedimente ab­

leiten.. 

Nach BALZER (1998) und LOTSCH (1998a) dauern die Veikarstung der Hutgesteins-

oberfläche und die flächenhafte Subrosion des Salinars im Bereich der Oberkieide-

Senken im Tertiär an 

Anhand der' 11 Karten (Anlagen 2-12) und 15 Schichtenschnitte (Anlagen 13-27) sind 

die wichtigsten Subrosionsetappen wie folgt ableitbar: 

Die ältesten quartären Sedimente des Untersuchungsgebietes sind feuetsteinfieie fluvia-

tile Kiese altquaitären Alteis Sie treten in 27 Bohrungen und Aufschlüssen im Ge­

samtgebiet mit beträchtlich abweichenden Höhenlagen der Schotterbasis auf:. Da die 

Vorkommen eine zentrale Bedeutung für die Einschätzung sowohl subiosiver als auch 

neotektonischer Prozesse haben, sind sie gemeinsam mit LOTSCH (1998a) bewertet 

worden, In der Tabelle 1 sind Höhenlage und Basis sowie Liegendes dei Vorkommen 

dargestellt 

Die unterschiedlichen Höhenlagen liefern eindeutige Belege für die Fortsetzung der 

Subrosion bis in das Alt-, wahrscheinlich auch bis in das Mittelpleistozän. 

In der Bohrung Dp Mors 20/88 im Allertal folgen über Unteren Walbecker Schichten 

von +95,7 bis +105,0 m NN präglaziale Kiese und zeitgleiche Sande und Schilifte. 760-

860 m entfeint, auf der benachbarten östlichen Hangschulter der Aller auf den Langen 

Bergen, überlagern nach ihrer petiographisehen Zusammensetzung (Anlagen 29 und 30) 
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gleichalte präglaziale Kiese in mehreren Bohrungen und Aufschlüssen (Anlage 7) Mitt­

leren Keuper, Obere Alleringerslebenei Schichten, und in der' Bohrung RKS 53/94, ter­

tiäre Glaukonitsande, wahrscheinlich der Gehlberg-Schichten Die Basis det piäglazia-

len Kiese liegt hiei zwischen +135,8 und + 137,8 m NN Die Höhenlage der Basis der in 

den flachseismischen Schußbohr ringen FS 2/113 und FS 2/135 angetroffenen Kiese bei 

+131,6 m NN und +132,7 m NN ist bohltechnisch und duich die 3 m-Probeninteivalle 

bedingt etwas unsicher, jedoch vergleichbar' 

Auf der westlichen Hangschulter der' Aller, am Einschnitt der ehemaligen Bahnlinie 

südöstlich von Morsleben, ca 220 m entfernt von der' Bohrung Dp Mors 20/88, überla­

gern die gleichen präglazialen Kiese bei +135,4 m NN Obeie Aller inger siebener 

Schichten (oder Untere Walbecker' Schichten?) und in der' Bohrung Dp Mors 40B/95 bei 

+132,4 m NN Gleitmassen des Oberen Keuper Gegenüber den piäglazialen Kiesen auf 

den Hangschultern dei Aller sind die präglazialen Kiese in der Bohrung Dp Mors 20/88 

um ca 40 m bzw. 37-40 m abgesenkt 

Weitere präglaziale Kiese gleicher Zusammensetzung winden westlich der Allel in der 

Bohrung RKS 33/94 am Nordrand von Beendorf nachgewiesen, wo sie bei +125,7 m 

NN außerhalb der Oberkieide-Veibieitung, abei noch über' der Salzstiuktur Allertal 

Oberen Jura überlagern.. Der nördlichste Belegpunkt gleichaltei präglazialer Kiese in der 

Allertalzone ist die Bohrlokation Dp Mors 62/94 westlich von Schwanefeld.. In den in 

einei Tieflage der jungober kr etazischen Hauptsenke abgeteuften Bohmngen Dp Mors 

62A/94 und 62A1/94 greifen die piäglazialen Kiese, deren Basis hier bei +108,5 m NN 

liegt, über Untere Walbecker Schichten hinweg Die Basis der' präglazialen Kiese befin­

det sich in diesen Bohtungen damit ca. 17 m bzw 24 m tiefer als in den Bohrungen 

RKS 33/94 bzw Dp Mors 40B/95 aber um etwa 13 m höher gegenüber der Basisfläche 

der präglazialen Kiese in der Bohrung Dp Mors 20/88. 

Für glazigen oder tektonisch bedingte LagerungsStörungen ergeben sich bei den vorste­

hend aufgeführten Vorkommen piäglazialer Kiese keinerlei Hinweise Die Differenzen 

in der Höhenlage sind bis auf geringfügige Unterschiede durch das Flußgefälle daher 

ausschließlich auf Lager ungs Veränderungen durch Subrosion zurückzuführen. Dei An­

teil dei flächenhaften Subrosion des Salinais ist allerdings nur schwer von dei lokalen, 

engbegrenzten Subiosion des Hutgesteins zu trennen. 

Die Basis des postpiäglazialen Quartärs befindet sich in dei Bohrung Dp Mors 20/88 bei 
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+105,0 m NN, in der nächstgelegenen Bohrung Dp Mois 66A/95 bei +109,9 m NN und 

in den etwas weitei entfeinten Bohrungen Dp Mois 65A/95 und Hmt 9/- bei +107,8 m 

bzw. bei +104,2 m NN (s. Geologischer Schnitt 14, Anlage 26), also 13,3 bis 8,5 m hö­

her als die Basis der präglazialen Kiese in der Bohrung Dp Mois 20/88 

Ein in diesem Inteivall zwischen 13,3 bis 8,5 m liegender Betrag ist demnach mit hoher 

Wahrscheinlichkeit auf engbegrenzte Subrosion mit Dolinenbildung im Bereich der 

Bohiung Dp Mois 20/88 zurückzufuhren. 

Die Differenz von ca. 40 m zwischen der Basis der piäglazialen Kiese in dieser Bohiung 

und auf den beiden Hangs chultern dei Allel (Schnitt 11, Anlage 23), vermindert um die 

o.. g. 13,3 bis 8,5 m, d. h. etwa 27 bis 31 m, würde danach von der Bohiung Dp Mors 

20/88 den durch die flächenhafte postpräglaziale Subiosion verursachten Einsenkungs-

betrag dei Basis diesei Kiese darstellen. 

Dieser Betrag von 27-31 m stimmt sehr gut überein mit der Differenz zwischen dei Hö­

henlage der Basis der präglazialen Kiese in der Bohrung Dp 62A1/94 und deren Basis 

auf den beiden Hangschultern der' Aller im Raum Morsleben/Alleiingeisieben 

In der Bohiung RKS 33/94 ist die Basis der Kiese im Veigleich zu den Präglazialvor-

kommen auf den Hangschultern der Aller dagegen nur um 12 m eingesenkt Die Ursa­

chen füi die hier geringeie postpräglaziale subrosive Einsenkung könnten im unter­

schiedlichen lithologischen Aufbau des Deckgebirges der' Salzstruktur oder des Hutge­

steins liegen. 

Die Quaitäibasis zeigt in der AUeitalzone ein stark gegliedertes Relief:. Die markanten 

Depressionen sind mit elsterzeitlichen Sedimenten aufgefüllt, im wesentlichen mit 

Giundmoränenmateiial. 

Entscheidend füi die Einschätzung subrosiver Prozesse ist in diesem Zusammenhang 

die Frage, ob die Quartärdepressionen subrosiv gesteuert odei das Ergebnis exarativer 

Ausräumungen sind, oder ob beide Gestaltungsformen neben- oder übereinander auf1 

treten bzw welcher der' beiden Prozesse vorhenschend ist 

Im Untersuchungsgebiet nordwestlich von Beendorf lagert die Giundmoiäne des älteren 

Elster stadials direkt dem Präquartär auf. Sie ist reich an Schollen und Einlagerungen aus 

dem Piäquartäi und dokumentiert hier die exaiative Anlage der Quaitäibasis. Mit dem 

Profil am Schacht Maiie in Beendorf ändert sich die Situation gegenüber o. a.. Veihält-
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nissen nur unwesentlich Zwei ± parallele Einsenkungen, aufgefüllt mit 2 Elstermorä­

nen, bestimmen mit exarativen Foimen das Bild (Schnitt 4, Anlage 16) Weitei nach 

Südosten, bis zum Schacht Baitensleben, reflektieren die Schichtenschnitte eine andere 

Situation. Hier liegt jeweils nui eine tiefe Quartär depression vor, die an den Westiand 

des Allertals verschoben ist, wählend nach Osten hin alleiseitig die quartäie Schichten­

folge sich deutlich heraushebt (Schichtenschnitte 8 und 9, Anlagen 20 und 21). Wichtig 

für das Verständnis nachfolgender Ausführungen ist die Beobachtung, daß in der Nähe 

des Schachtes Bartensieben das sandige Mittel zwischen den älteren und jüngeren el­

sterzeitlichen Grundmoränenhorizonten im gewissen Umfang die Gestalt der Quaitärba-

sisfläche nachzeichnet. Bei einer freien, d h. subaerischen Sedimentation der Sande bis 

Kiessande wäre zu erwarten, daß bis zu einer niveaugleichen Höhe Sediment aufge­

schüttet worden wäre. Primäre Teufenunterschiede sind deshalb unlogisch; es sei denn, 

die Akkumulation rolliger Sedimente in der Tieflage reichte bis zu der Höhe, wie sie in 

den randlich deutlich höher gelegenen Bohrungen nachgewiesen ist Anschließend 

müßte in den tieferen Teilen der Depression des älteren Elsterstadials durch Exaration 

des Gletschers des jüngeren Elster stadials bis zu den in den Schnitten dargestellten und 

durch Bohrergebnisse belegten Tiefe die rolligen Sedimente wieder ausgeräumt worden 

sein, was sehr unwahrscheinlich ist. Deshalb müssen andere lagerungsbestimmende 

Prozesse ausschlaggebend sein. Für den Raum nordwestlich Morsleben wird vorzugs­

weise Subrosion angenommen, weil so die Situation am einfachsten zu erklären ist. 

Beide Grundmoränen mit dem Sandmittel wären danach syn- und postgenetisch abge­

senkt Auch die hangende glazilimnische Folge des Elsterspätglazials scheint dabei mit-

betioffen zu sein, wenn auch nur noch im geringeren Maße Darüber folgen limnische 

holsteinzeitliche Sedimente, die bereits im Niveau der' altersgleichen, koirelierbaren 

Schichten außerhalb der Quartär depression lagern und deshalb auch nicht mit abgesenkt 

wurden (Geol Schnitte 8 und 9, Anlagen 20 und 21) Das bedeutet, daß die subrosiven 

Prozesse während der glazialen und spätglazialen Phase der Elster-Kaltzeit abliefen, als 

erhöhte Druckverhältnisse herrschten bzw. durch das Abschmelzen der mächtigen Glet­

scher reichlich Schmelzwässer zur Aktivierung der Subrosion zur Verfügung standen. 

Das Ausmaß der Absenkung kann aufgrund der' Genese der glaziären Ablagerungen nur' 

oiientierungsmäßig anhand der' Höhenlage des sehr wahrscheinlich altersgleichen 

Sandmittels am Rande der Senke und im Senkentiefsten abgeschätzt werden Die Hö­

hendifferenz beträgt nach den Bohrungen Dp Mors 5Z5/90, 5Z3/90, 6/90 und Dp Mors 
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68A/90 auf dem Schichtenschnitt 8 (Anlage 20) etwa 35 m Um diesen Betrag ist der 

elsterzeitliche Sedimentkomplex subrosiv abgesenkt. Der dafür zur Verfügung stehende 

Zeitraum während der Elster-Kaltzeit dürfte etwa 50 000 Jahre betragen haben, wenn 

nach EISSMANN (1994) der Beginn des Elster ho chglazials bei 280 ka vor heute gele­

gen hat Die zugrunde gelegten Werte führen zu einem erheblichen Absenkungsbetrag 

von 0,7 mm/a, was später von keiner der jüngeren Subrosionsphasen wieder erreicht 

wurde. Allerdings herrschte während der Elster-Kaltzeit hydrogeologisch eine besonde­

re Situation (s. o..).. 

Im Beieich südöstlich von Morsleben bis Alleringersleben sind die Quartärmächtigkei­

ten deutlich geringer Giundmoräne liegt hier offensichtlich in exarativer Position dem 

Prätertiär auf 

Die beiden Längsschnitte (Anlagen 25 und 26) bestätigen weitgehend die o. a Feststel­

lungen und untermauern die Interpretationen Der Noidteil des Untersuchungsgebietes 

von Beendorf bis Schwanefeld und das Gebiet zwischen Morsleben und Alleringersle-

ben lassen keine elsterzeitlichen Subrosionserscheinungen erkennen, während im Mit­

telteil des Untersuchungsgebietes etwa zwischen Moisleben und südöstlich von Been­

dorf und südwestlich Aller ingersleben derartige Absenkungen gesichert erscheinen 

Eine besondere Situation ist auf dem Längsschnitt 14 (Anlage 26) dargestellt Nach den 

Ergebnissen der Hachseismik (Profil 6) liegt etwa 1,2 km nördlich von Morsleben an 

der Aller (ohne Bohiungsbeleg) eine tiefe Einsenkung der Quaitärbasis bis zu +28,2 m 

NN. Weitere Indizien für das Vorhandensein einer' quartären Mächtigkeitsanomalie in 

diesem Bereich sind ein ausgeprägtes Schwereminimum im Lokalfeld der Bouguer-

schwere (Anlage 1 und Abb 1 bei LOTSCH 1998a) sowie die teilweise Lageidentität 

zur oberkretazischen Nebensenke, wobei das Zentrum der Quaitärdepression etwas nach 

Osten versetzt ist Dieses „Quartärloch" kann ähnlich den Verhältnissen im Ummendor-

fer Kessel (Schnitt 15, Anlage 27) nur subrosiv angelegt worden sein Eine exarative 

Ausfbrmung ist wegen der sehr begrenzten Ausdehnung des Gebildes weniger' wahr­

scheinlich 

Es deutet sich jedoch an, daß ein Zusammenhang zwischen Gletscherexaration und den 

subrosiv angelegten oberkretazischen Senkungszonen besteht. Die auffälligsten Tiefen­

strukturen dei elster zeitlichen Grundmoiänen, die Tieflagen nordwestlich von Morsle­

ben und südwestlich von Alleringersleben befinden sich im Bereich der oberkreta-



A78 

zischen Hauptsenke und die oben beschriebene kleine Depression im Beieich der Boh-

lung Dp Mors 86A/95 sowie die durch die Flachseismik nachgewiesene Einsenkung 

liegen im Beieich dei ki etazischen Nebensenke. Dahei kann angenommen weiden, daß 

der eist ei kaltzeitliche Gletscher bevoizugt vor gezeichnete Depressionen, wie im Allertal 

existierende flache Subrosionshohlfoimen übei dei Oberkreide, als Voistoßbahnen be­

nutzte, in denen dann z T eine beträchtliche Tiefenexaiation von maximal 90-110 m 

erfolgte. 

Die Sedimente dei Holstein-Waimzeit und der unteren Saale-Kaltzeit sind infolge ihrer 

limnisch bis limnisch-fluviatilen Ablageiungsbedingungen ein besonders geeignetei 

Leithorizont zm Analyse subiosionsbeeinflußter Räume Die Verbreitungskarten dieser 

Bildungen (Anlagen 7 und 8) fassen alle Voikommen dieses Zeitabschnittes, der viel­

fach pollenanalytisch gesichelt ist, im engeien und eiweiteiten Untersuchungsgebiet 

zusammen 

Im Gebiet zwischen Beendorf und Alleringei sieben sind anhand von neuen Bohrungen 

seit 1983 zwei giößeie (etwa 1200 m x 300 m und 500 x 400 m Ausdehnung) und 10 

kleine bis mittelgroße Voikommen bekannt geworden Durch posthol steinzeitliche ero-

sive Prozesse und lokal auftretende glazigene Verstellungen sind ursprünglich sehr 

wahischeinlich zusammengehölige Verbreitungsgebiete in Teilflächen aufgelöst wor­

den. Allen gemeinsam ist ein nahezu gleichtiefes Ablageiungsniveau. Die Basis dei 

holsteinzeitlichen Schichten liegt überwiegend zwischen +96 m und +116,2 m NN, wo­

bei die höheren Positionen in den landlichen Beckenteilen auftreten und z T.. von glazi-

genen Lageiungsstöiungen, modifizierten Aufstauchungen und Schollenbildungen 

durch den Gletscher des Drenthe-Stadiums dei Saale-Kaltzeit betroffen sind Aus dei 

Verbreitung und Teufenlage dei holsteinzeitlichen Sedimente im engeien Untersu-

chungsgebiet können zwischen Beendorf bis südwestlich Alleiingeisleben keine Subro-

sionsvoigänge abgeleitet weiden.. Dafür spiechen auch die pollenanalytischen Untersu­

chungen an Profilen der Bohrungen Dp Mors 72A/95, 69A/95, 5Z2/90 und 49A/95 

(STRAHL 1997), die syngenetische Absenkungen während der Sedimentation der' hol­

steinwar mzeitlichen bis fuhnekaltzeitlichen Schichten ausschließen. Mögliche geringe 

Absenkungen in Gebieten des Allertals, in denen diese Sedimente nicht abgelagert bzw. 

infolge fluviatilet bis glazifluviatilei Eiosion nicht mehr vorhanden sind, liegen außer­

halb der1 Nachweisgrenze subrosiver Senkungsprozesse 
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Andere Verhältnisse finden sich im erweiterten Untersuchungsgebiet, aller aufwärts zwi­

schen Ummendorf und Seehausen.. Mit den Bohrungen Dp Mors 15/90, Hy Mors 20/85 

und Dp Mois 17/89 sind in diesem Gebiet Profile durchteuft worden, die, umfängieich 

pollenanalytisch untersucht (STRAHL 1997), eindeutig subrosive Prozesse belegen. 

Der Ummendorf er Kessel ist die auffälligste quartärgeo logische Stiuktui Sie ist durch 

mehrere Altbohrungen und die Bohrungen Dp Mors 20/85 und Dp Mors 15/90 relativ 

gut erkundet, Hegt unmittelbar östlich der Ortslage Ummendorf und ist ein ca 600 x 

1000 m großes Niedeiungsgebiet, das von der Aller durchflössen wird und ländlich im 

Osten einen kleinen Tümpel mit Verlandungsgürtel aufweist Das Quaitär ist bis maxi­

mal +29,8 m NN in KeupeiSedimente eingesenkt und wird allseitig von aufragendem 

Präquartär umgrenzt, wodurch eine kesselartige Stiuktui entsteht. Ein Schichtenschnitt 

vom Seeischen Bruch zum Ummendoifei Kessel (Schnitt 15, Anlage 27) verdeutlicht 

den geologischen Aufbau dei Stiuktui, wobei die Bohrung Dp Mors 15/90 eine Schlüs­

selstellung einnimmt. 

An dei Basis des Profils wurden id.. 17 m mächtige Schluffe glazilimnischer Genese 

duichteuft, die in dieser tiefen Position als elsteizeitliche, glaziäre Vorschüttbildungen 

nicht akkumuliert sein können Das trifft auch auf die beiden Elstei-Giundmoiänen mit 

einem deutlichen Sandmittel zu, die ebenfalls in den sedimentkonseivieienden Tiefla­

gen auftreten Auf dei jüngeren Elster-Gl undmoräne lagern direkt die Sedimente der 

Holstein-Warmzeit Es fehlen die in Hohlförmlage grundsätzlich zu erwartenden gla-

zifluviatilen und/oder glazilimnischen Nachschüttbildungen der Elster-Kaltzeit Außer­

dem ist die Grundmoräne in den oberen Metern grünlichgrau verwittert und kalkfrei, 

was auf eine piimäie Hochlage vor' Beginn dei Ablageiungen dei Holstein-Waimzeit 

schließen läßt, deren Sedimentation nach den pollenanalytischen Ergebnissen erst mit 

Beginn der Pollenzone V einsetzt 

Die mächtige, limnisch bis lirnnisch-fluviatile Hangendfolge holstein- bis dömnitz-

waimzeitlichen Alters, die bis in das Saalefiühglazial reicht, gibt mit ihrer lithologisch 

wechselhaften Zusammensetzung Informationen zui Subrosion. Es treten zwischen 48,4 

und 55,1 m unter' Flui' (+70,4 bis +77,1 m NN) 4 Torflagen auf, die sich ursprünglich in 

Oberflächennähe bei +125 m NN gebildet haben müssen Wählend die Depiessionen im 

engeren ERAM-Gebiet zwischen Alleiingersieben und Beendorf mit dem Ende der Hol­

stein-Waimzeit und beginnenden Fuhne-Kaltzeit verfüllt waren, konnten in den durch 
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fortlaufende Subrosion abgesenkten Sedimentationsräumen des Ummendoifer Kessels 

und der Hoistwiesen mächtige fuhnekaltzeitliche (27,9-30,7 m) sowie auch dömnitz-

wairhzeitliche Sedimente (1,4-2,1 m) akkumuliert weiden Nach Pollenanalysen 

(STRAHL 1997) sprechen auch fäziell-ökologische Aussagen der Flora sowie Umlage-

rungen warmzeitlicher Sedimente vom Rand in zentrale Bereiche der Depression für 

syn- und postgenetische Absenkungen des Bodens infolge Subrosion.. Für' stetiges Ab­

sinken sprechen auch die in der Bohiung Hy Mors 20/85 an 22 Proben über den Teu-

fenbeieich von 20,30 bis 56,68 m vorgenommenen Untersuchungen an Diatomeen 

(WULFF, B , 1986 als Anlage 13.5 in KABEL et al 1987a) Die geftrndenen 43 Arten 

sprechen für eine rein limnische Schichtenfolge in einem stehenden und relativ flachen 

Gewässer. 

Der' Absenkungsbetrag (etwa 40 m) liegt bei einem durch absolute Alteisdatierung 

(GEYH & TECHMER 1996) eimitteltem U/Th-"Isochronen"-Alter der als holsteinzeit­

lich eingestuften Toife der Bohiung Dp Mors 49A/95 von 228 + 16 ka und 220 ±11 ka 

und bezogen auf die Gegenwart bei durchschnittlich 0,18 mm/a. Dieser schubweise 

Senkungspiozeß ist in den posthol steinzeitlichen Sedimenten durch erhöhte Mächtig­

keiten und Tiefenlagen der Drenthe-Grundmoräne und der Niederteirasse sowie des 

z T. übernoimal mächtigen Holozän bis hin in die Gegenwart zu rekonstruieren Dafür 

sprechen auch Vei Wässerungsstellen mit einem Tümpel im Zentrum der Senke sowie 

regelmäßige Überschwemmungen bei Hochwasser.. 

Weiter talaufwärts, außerhalb des Untersuchungsgebietes in den Horstwiesen südlich 

Wormsdorf, einem ca.. 1 km breiten und etwa 4,5 km langen Niederungsgebiet mit er­

heblichen Quartalmächtigkeiten, liegt die Bohiung Dp Mors 17/89 mit vergleichbarem 

geologischen Profil.. Hier betragen die Senkungsraten Unterfläche Torf und der rezenten 

Obeifläche als Bezugshorizont bei id. 45 m Absenkung 0,20 mm/a. 

Zusammenfassend kann festgestellt werden, daß im Bereich des obeien AUertals ab 

Ummendorf mit veibieiteten Subiosionserscheinungen zu rechnen ist, die offensichtlich 

bis in die Gegenwart andauern.. Nach den Befunden des Schichtenprofils dei Bohrung 

Dp Mors 15/90 setzen diese Prozesse nach der Ablagerung dei Giundmoräne des jünge­

ren Elsterstadials ein und liefen syn- und postgenetisch ab. 

Der zeitlich nächste quartäre Leithorizonte, der' Auskunft über' jüngere subiosive Ab­

senkungen geben kann, ist die als weichselzeitliche Niedertenasse zusammengefaßte 
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Schichtenfblge rolliger Sedimente (Kap. 3 6.1 und 4 10). 

In der Karte dei Veibreitung und Tiefenlage der weichselkaltzeitlichenNiedertenassen-

ablagerungen im Alleital (Anlage 11) ist die Tenassenverbreitung nach Bohrungen und 

unter Einbeziehung der geologischen Kaitieiung im Maßstab 1: 25 000 (SCHMIERER 

1914a) sowie der moiphogenetischen Kaitierung (KUGLER & VIIXWOCK 1995a) 

dargestellt Die Basisfläche dei Niedertenasse ist mit Isohypsenabständen von jeweils 

2 m bezogen aufm NN eingetragen. Die Teiiasse tritt mit +110 m NN in das engere 

Untersuchungsgebiet ein und verläßt bei Walbeck mit +89 m NN den dargestellten 

Raum. Das Gesamtgefälle beträgt 0,2 % Viel aussagefahiger sind aber Gefälleunstetig-

keiten, die besonders im Talgebiet zwischen Moisleben und Beendorf auftreten, dort wo 

das Alleital am breitesten ist. Mehrere geschlossene beckenaitige Tieflagen der Nieder-

terrassenbasis mit Niveauunterschieden von bis zu 4 m konnten auskaitiert weiden Die 

Größe dieser Formen beträgt max. 200 x 700 m. Dieser Umstand spricht gegen lokale 

Ausstrudelungen, die kolkaitig auftreten, kleindimensioniert sind und in jedem Fluß 

duichaus auftreten können.. Auch Altwasseraime, die oftmals mit oiganogenen Sedi­

mentfüllungen einher gehen, scheiden hier aus. 

Diese Hohlförmen können als subrosiv gesteuerte, flache Absenkung der Nieder-

terTassenbasis gedeutet werden Die Senkungsbetiäge sind gering. Legt man die Bildung 

der grobkörnigen Fazies der Niedertenasse in den Zeitraum von 65 000 bis 37 000 Jahre 

voi heute (Zeitangabe nach EISSMANN 1990), so eiiechnen sich Absenkungsraten von 

0,06-0,11 mm/a 

Auch die Ergebnisse der Inteipietation der morphogenetischen Kartrerung von 

KUGLER & VILLWOCK (1995b) sprechen in diesem Gebiet füi junge subrosive Ein-

senkungen Als Fakten sind die breitflächige Ausbildung der' holozänen Aue, verbunden 

mit den linksseitig breitflächigen jungquartäi-periglaziären Fußflächen, auf die in ca 

5 -7 m Höhe über dei Aue die Mündungen der weichsei zeitlichen Nebentalböden einge­

stellt sind, sowie die erosive Unter schneidung des rechtsseitigen Talbodenrandes und 

das weitgehende Fehlen einer morphologisch ausgeprägten Niederterrasse anzuführen. 

Aus der Differenz der Mündungshöhe der peiiglaziären Nebentäler zur Talboden-

Obeikante der Niederterrassenkiese von 5 m errechnen diese Autoren einen ähnlichen 

Absenkungsbetrag wie o g. von 0,13 mm/a von dei' frühen Weichsel-Kaltzeit bis zur 

Gegenwart 
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Der jüngste quaitäre Leithoiizont im Alleital wird von den limnisch bis limnisch-

fluviatilen Sedimenten des Holozäns gebildet Sedimentologisch besteht er aus einem 

unteren, ± stark organogenen Mudde/Schluff-Komplex und aus dei überlagernden Aue­

lehmdecke. Die Bildungen sind in der Alleraue und z. I in giößeien Seitentälern weit­

flächig verbreitet, wie aus der Strukturkalte (Anlage 12) ersichtlich ist Diese enthält als 

weiteres Element die Isopachen sowie entsprechende Mächtigkeitsweite an allen Bohr­

punkten. 

Von 109 im engeren Untersuchungsgebiet betrachteten Bohrungen liegen 84 im Mäch­

tigkeitsbereich zwischen 0-3 m (77,1%) Punktuell sind mehrere Mächtigkeitsanomalien 

bis zu maximal 6,4 m (Dp Mors 7/90) nachgewiesen Die zeitliche Stellung dieser bin­

digen Schichten im Holozän ist erstaunlich jung Sie gehören dem Älteren bis Jüngeren 

Subatlantikum an (s Kap 3.7). Die Situation kann einfach durch Altwasserarme inter­

pretiert werden, die überall in der Aue auftreten können. Aufgrund der Mächtigkeits­

anomalien in der Niederterrassenbasis sollten jedoch auch jüngere Absenkungen in die 

Überlegungen einbezogen weiden Bei einer Ausglättung dieser Mächtigkeitsanomalien 

über ihr Umfeld, d. h über eine größere Fläche hinaus, was nach der Bohrdichte mög­

lich wäre, ergeben sich äquivalent zur Niederterrassenbasis ähnliche flache Einsenkun-

gen, die allerdings nur' z. T mit denen der' Niedeiteirasse korrespondieren.. 

Nach den pollenanalytisch untersuchten Profilen der Bohrungen Dp Mors 44B/94, 

nördlich Morsleben, und Dp Mors 46A/95, südlich Groß Bartensieben, ist an beiden 

Standorten in Anbetracht der Ausbildung und Mächtigkeit der holozänen Sedimente von 

einer reinen Flußvermoorung auszugehen, die sich ohne Subrosionseinflüsse herausbil­

dete. 

Während im engeren Untersuchungsgebiet über allen Sedimentationsbecken der Hol­

stein-Warmzeit keine Fortsetzung anomaler Schichtmächtigkeiten im Holozän zu ver­

zeichnen ist, finden wir im erweiterten Betrachtungsbereich in den schon bekannten 

Senken des Ummendorfer Kessels sowie der Horstwiesen im Holozän wieder beträchtli­

che Sedimentationsiaten, Bohrungen Dp Mors 15/90 mit 8,9 m bzw Dp Mors 16/89 mit 

7,2 m. 

Im Zusammenhang mit der relativen Tieflage der Drenthe-Giundmoräne und der Nie-

derterrassenablagerungen im Ummendorfer Kessel scheint sich hier die subrosive Ab­

senkung seit der Holstein-Warmzeit kontinuierlich fortzusetzen 
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Die oben erwähnte eihöhte Mächtigkeit des Holozäns in der Bohrung Dp Mors 7/90 

(6,4 m), die zeitlich mit dem Beginn der Pollenzone Xb (Hochmittelaltei) einsetzte, 

könnte durch lokale Subrosion (Verkarstung des Hutgesteins) bedingt sein. 

In den Schichtenschnitten sind die holozänen Sedimente als flache, wannenaitige Ein-

senkungen dargestellt Als dolinenformigei Einstur ztiichter läßt sich einzig noch das 

Profil der' Bohiung Ig Mors 16/83, dargestellt im Schichtenschnitt 4 (Anlage 16), inter­

pretieren, unter 5,2 m Holozän folgt direkt Oberer Gipskeuper.. Zu beachten ist ebenfalls 

die Lage dei Bohiung diiekt auf der NE-Randstörung dei Alleitalzone sowie die Posi­

tion in dei' östlichen Verlängeiung dei Depression, in welchei dei Schloßteich von Groß 

Bartensieben liegt, ein Gebiet, für das KUGLER & VILLWOCK (1995) eine erdfäll-

artige Einsenkung aufgrund dei' morphologischen Befunde annehmen 

In wenigen Bohrungen gibt es Nachweise für Dolmen und Schlotten, die auf eine Fort­

setzung dei Verkarstung des Hutgesteins im Quaitäi hinweisen In der Bohiung Dp 

Mors 20/88 wurden um ca. 10 m tief eingesenkte piäglaziale Kiese und verstürzte Obei-

kieidesedimente eibohrt Dieser Befund wird als teitiäizeitlich angelegter Erdfäll im 

Hutgestein interpretiert (BALZER 1998), dessen Einsenkimg sich bis in die Zeitspanne 

Piäglazial/Elster-Kaltzeit fortsetzte. Weitere Verkarstungspiozesse in Verbindung mit 

dem Hutgestein treten in der Bohiung Dp Mois 11/90 auf Dort liegt die Grundmoräne 

des älteien Elster-Stadials auf Hutgestein (Geol. Schnitt 5, Anlage 17) Die Verkar-

stungserscheinungen sind durch totalen Kernveilust bzw. durch Einlagerungen von 

quartären Geschieben und quaitäizeitlich aufgearbeiteten jurassischen und oberkreta-

zischen Gerollen im Hutgestein gekennzeichnet 

Weiter nordwestlich diesei Bohiung, östlich von Morsleben, liegt auf dei zentralen Hut­

gesteinsaufwölbung die RKS Mois 45/94 (Geol Schnitt 11, Anlage 22). Von 8-10 m 

unter Flui (nicht durchteuft) liegt eine Einsturzbieccie, die nach Geiollzählungen zu 

100% aus Meigelsteinen des Keupeis besteht. Etwa 25 m unter' Flur befindet sich die 

Hutgesteinsobeifläche Diese wahrscheinliche Doline ist duich die Niedeitenasse ange­

schnitten worden, eine nähere zeitliche Einstufung im Quartär ist nicht möglich. 

Außerhalb der Alleitalzone tiefen Subrosions- und Verkarstungseischeinungen im Zu­

sammenhang mit dei Verbreitung des Röt (Gips, Rötsalinai) auf. Rezente, z. T frische 

Erdfällfoimen maikieien den NW-SE streichenden Ausstiich des Rot zwischen Schwa­

nefeld bis Klein Bartensieben (SCHMIERER 1914a, KUGLER & VILLWOCK 1995a). 
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Veikarstungseischeinungen tieten in der Bohrung Dp Mois 8/89 mit einer Schlotten-

fullung im Rötdolomit zwischen 2,3 und 9,7 m unter Flur auf Die differenzierte Ein-

senküng der präglazialen Schotter sowie die Verbreitung und Konseivieiung von elster-

zeitlichen Sedimenten im Raum Klein Bartensieben in den Bohiungen Dp Mors 9/89 

und Ig Mois 17/85 (Anlage 9) als Hinweise für die intensive Subiosion des Rötsalinars 

wurden schon weitet oben beschrieben.. 

Die in den Kapiteln 5 und 6 vorgestellten und aus den geologischen Befunden ableitba­

ren Prozesse zui Subiosion und Exaiation im Alleital lassen sich wie folgt zusammen­

fassen: 

a) Subrosion und Exaration sind im Untersuchungsgebiet ein weitverbreitetes Phäno­

men. 

b) Es tieten flächenhaft veibieitete subiosive Absenkungen und lokale Auslaugungen 

des Hutgesteins auf. 

c) Es gibt keine über das gesamte quaitäie Stockwerk nachweisbaren Piozesse dei Ab­

senkung.. 

d) Beweise für syn- und postsedimentäre Subiosionseischeinungen sind vorhanden. 

e) Die Subrosionsprozesse erfolgten in dei Regel phasenweise und kamen z T im 

Quaitäi wieder zum Stillstand. 

f) Seit der Holstein-Warmzeit tiitt eine deutliche Verringerung der subiosiven und exa-

rativen Prozesse ein. 

In dei Tabelle 2 sind für das Gebiet zwischen Alleringersleben und Beendorf auf der 

Basis zahlreicher untersuchter stratigraphischer Leithorizonte aus Bohrungen und Auf1 

Schlüssen näherungsweise Berechnungen der Absenkungsiaten einzelner quaitärer Zeit­

abschnitte zusammengestellt. 

Die ermittelten Werte ergeben eine ähnliche Tendenz wie die bei KUGLER & 

VILLWOCK (1995b) nach geomoiphologischen Kriterien aufgestellten Daten. Seit der 

Ablageiung der präglazialen Kiese bis in die Hol stein-Warmzeit zeigen sich größere 

Senkungsraten um 0,10-0,24 mm/a mit Höchstwerten von 0,7 mm/a, die danach bis in 

die Weichsel-Kaltzeit an Intensität verlieien (Senkungsraten um 0,04-0,08 mm/a) 

Die hohen Senkungsweite für das Holozän sind in ihrei Deutung noch unklar'. Wahr­

scheinlich spielen Veiänderungen im Flußregime, Verlagerung der Aue zur1 östlichen 

Talflanke, und anthropogene Einflüsse, Entwaldung dei Landschaft seit dem Mittelaltei 



Zeitraum 

präglaziale Kiese bis 
Gegenwart 
(ca.. 450 000 Jahre) 

piäglaziale Kiese bis 
Holstein-Warmzeit 
(ca. 220 000 Jahre) 

Elster-Hochglazial bis 
Holstein- Warmzeit 
(ca. 50 000 Jahre) 

Holstein-Warmzeit bis 
Gegenwart 
(ca. 230 000 Jahre) 

Saale-Hochglazial bis 
Gegenwart 
(ca. 150 000 Jahre) 

Frühe Weichsel-Kaltzeit 
bis Gegenwart 
(ca. 50 000 Jahre) 

Holozän bis Gegenwart 
(ca. 11 600 Jahre) 

Älteres Subatlantikum 
bis Gegenwart 
(ca. 2 450 Jahre) 

Ausgangsdaten 

a) Höhendifferenz Basis präglaziale 
Kiese Hangschulter Allertal / Bohrung 
DP Mors 20/88 = 40 m 

b) Höhendifferenz Basis piäglaziale 
Kiese Hangschulter Allertal / extreme 
Tieflage der Quartärbasis Bohrungen DP 
Mors 6/90 und 49A/95 = 110 m 

Höhendifferenz Oberkante präglaziale 
Kiese / Basis Holstein-Warmzeit = 30 m 

Einsenkung elsterkaltzeitlicher 
Schmelzwassersande und qe(2)-
Giundmoräne um 35 m 

Höhendifferenz Oberkante Untere Mit-
teltenasse/Basis Holstein = 10 m 

Höhendifferenz Drenthe-Grundmoräne 
Rand der Alleitalzone / Auebereich = 
ca. 10 m 

Depressionsförmen in der Niederterrasse 
mit Mächtigkeiten bis zu 4 m 

Depressionsförmen in der Holozänbasis 
von 4 - 5 m 

maximale Holozänmächtigkeit von 6,4 m 
in der Bohrung DP Mors 7/90 

Absenkungsraten 
mm/a 

0,09 

0,24 
(einschließlich starkem 

exarativen Anteil) 

0,14 

0,7 

0,04 

0,07 
(einschließlich geringem 

exarativen Anteil) 

0,08 

0,4 

2,6 
(wahrscheinlich lokale 
Verkarstung im Hutge­

stein) 
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7 Rezente Krustenbewegungen und Fortentwicklung 
quartärer geologischer Prozesse 

Im weiteren Standoitbereich des Endlageis Morsleben weiden seit 1970 mit einem 

mehrfach erweiterten Meßnetz die übeitägigen Veitikalbewegungen erfaßt. Das heutige 

Netz wurde 1991/1992 eirichtet und 1992 mit der Nullmessung in Betrieb genommen 

Die Veifügbarkeit und Dokumentation der Meßdaten über die gesamte Meßzeit ist sehr 

heterogen, es gibt deutliche Unteischiede in dei Qualität der Meßverfahren und ihrer 

Ergebnisse Von der DBE wurde daher erstmals eine über die veischiedenen Meßnetze 

und Meßepochen übergreifende Ausweitung des übeitägigen Nivellements mit einem 

einheitlichen und gegenüber den Randbedingungen weitgehend offenen Verfahren 

durchgeführt (  1997) Eine detaillierte Beschreibung des Aus werte vei fähr ens 

und eine Bewertung dei Festpunktnetze im Hinblick auf die Genauigkeit dei Meßeigeb-

nisse sind doit zu finden So konnten in den 10 Meßepochen von 1983 bis 1995 in 

5 Epochen lediglich 53% aller Höhenfestpunkte und in 8 Epochen nui 27% duichgängig 

beobachtet weiden. Diese Einschianklingen schlagen sich signifikant in den Genauig­

keiten dei Meßeigebnisse wieder Nach den Ausweitungen sind Bodenbewegungen mit 

gleichsinnigei Veifoimung über die Jahre nur sehi selten angetroffen worden. Neben 

fast jährlich sich umkehrenden Bewegungen, aus denen sich im Laufe der Zeit aber ein 

Trend in eine Richtung entwickeln kann, sind auch Bewegungen mit länget anhaltenden 

Richtungszyklen erkennbar Insgesamt zeigt die Auswertung ein komplexes Bewe­

gung sverhalten um das ERAM. Die älteien Nivellementnetze der lahie 1979 bis 1983 

überdecken im wesentlichen nur das Grubengebäude und sind damit zu klein, um über­

geordnete geologische Zusammenhänge erfassen zu können Eist die Messungen seit 

1983 beziehen den Lappwald, die gesamte Alleitalstiuktur und die Weferlinger Trias­

platte in die Messimgen ein und erlauben so einen Überblick über die Zusammenhänge 

zwischen den Striikturelementen sowie, gemeinsam mit geologischen Indikationen, eine 

Inteipietation im Hinblick auf rezente geologische Piozesse 

Erste Ausweitungen des staatlichen Nivellementnetzes 2. Ordnung wuiden von IUBITZ 

et al (1987) vorgelegt. Sie identifizieien eine öitliche Senkungsstruktui mit einei Sen-

kungsrate von durchschnittlich -0,7 mm/a zwischen Morsleben und Alleiinger sieben, 

die vermutlich auf Subrosion zurückzuführen ist. Im weiteren Verlauf dei Nivellement­

linie von Beendorf über Schwanefeld, Walbeck nach Wefeilingen gab es keine diffe-
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rentiellen lezenten Vertikalbewegungen. Typische Störungsindikationen winden un­

mittelbar südlich Schwanebeck über der NE-Randstöiung der AUeitalzone beobachtet 

Auch ELLENBERG (1996) hat anhand der Auswertung von geodätischen Wiederho­

lungsnivellements des staatlichen und betrieblichen Netzes im Beieich des ERAM über 

den Zeitraum von 1958 bis 1987 rezente Geländeabsenkungen in dei gleichen Größen­

ordnung (mit einem einmaligen Maximalwert von 1,6 mm/a und umgekehrter Bewe-

gungsrichtung im Folgejahr) beschrieben Die Konfigurationen der von ihm zwischen 

Alleiingei sieben und Schwanefeld identifizierten Senkungsiäume entsprechen denen bei 

JUBITZetal.(1987). 

Der Senkungsraum wird von diesen Autoren als zu groß füi technogene Senkungen übei 

dei Schachtanlage Morsleben angesehen, so daß als Ursache rezent aktive Subiosions-

prozesse angenommen weiden Gleichfalls wird auf das Zusammenfallen geodätischer 

Indikationen mit der NE-Randstörung der' AUeitalzone zwischen Aller ingersleben und 

Groß Bartensleben hingewiesen. 

Abschließend soll die Karte dei Höhendifferenzlinien 1992-1995, aufgestellt nach Er­

gebnissen der Feinnivellements von 1995 im Rahmen des geomechanischen Uberwa-

chungsprogramms zur' Beurteilung der Standsicher heit des Endlagers Morsleben 

(  1996), in die Betrachtung einbezogen werden Außerhalb des Grubengebäu­

des sind am rechten Alleitahand zwischen Morsleben und Groß Bartensieben mehrere 

Minima mit Absenkungsbeträgen von 2-3 mm dargestellt. 

Allen drei Auswertungen ist die insgesamt schwache Senkungstendenz von ca. 

0,1 mm/a im Bereich der Allertalzone sowie die Position der größten Senkungsbeträge 

über den Betrachtungszeitraum von 1970-1995 (  1997 und BACKEIAUS et al 

1998) im Bereich des Grubengebäudes gemeinsam Wichtiger ist die Tatsache, daß bei 

den genannten Auswertungen alle weiteren geschlossenen Minima mit Senkungsbeträ­

gen zwischen 2-7 mm übei den Beobachtungszeitraum etwa lageidentisch am östlichen 

Rand der Allertalzone und nicht mehr im Beieich dei subrosiv geprägten obeikieta-

zischen Nebensenke bzw den Eintiefungen in der Quaitärbasis liegen. Lage- und Kon-

figurationsähnlichkeiten mit den flachen Depressionen in dei weichselzeitlichen Nie-

deitenasse und im Holozän sind demgegenüber angedeutet. 

Insgesamt sprechen die duich Nivellements ermittelten rezenten Absenkungsbeträge bei 

allen notwendigen Vorbehalten bez. dei Meßgenauigkeit und bei allei gebotenen Vor-
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sieht bei ihrer Interpretation aufgrund ihrer generellen Lage in der Nähe der NE-Rand-

störung dei Alleitalzone sowie dei Lagebeziehungen dei einzelnen Minima zu den SW-

NE stieichenden Querstörungen bei Baitensleben und Schwanefeld eher für geringfügi­

ge neotektonische Bewegungen an diesen Störungen als für subiosive Einsenkungen 

Andere zukünftige Prozesse sind entscheidend von der KHmaentwicklung abhängig. 

Unabhängig von Ausmaß und Geschwindigkeit kommender Klimawechsel und unab­

hängig von der Frage, ob dei anthropogene Treibhauseffekt eist nach einigen Jahihun-

deiten oder mehreren Tausend Jahren ausgeglichen wird, ist sich die Forschung einig, 

daß der Klimatrend zu einer neuen Eiszeit geht 

Eine umfangleiche Auswertung der neuesten Liteiatui über zukünftige klimatische 

Entwicklungen und daraus resultierende Klimaszenaiien ist in WILDENBORG (1998) 

enthalten Basierend auf den beweiteten Klimamodellen wird eine auf das Untersu­

chungsgebiet zugeschnittene Piognose gegeben In dieser Prognose wählt die heutige 

Warmzeit noch über' einen langen Zeitiaum fort Anschließend eifolgt eine allmähliche 

Ausbietung des Eises auf dei Noidhalbkugel mit Kälte-Peaks bei 25 und 60 ka nach 

heute und einem glazialen Maximum bei etwa 100 ka nach heute. Dem glazialen Maxi­

mum schließt sich eine Deglaziationsphase an, die zu einer Waimzeit um 120 ka nach 

heute fühlt und mit der gegenwärtigen Warmzeit vergleichbar ist. Danach beginnt ein 

neuer Zyklus und eine Eisausbreitung mit einem Maximum in 154 ka nach heute 

Die Zeitspanne für den Aufbau einer Inlandveigletscheiung beträgt wenige 10 000 Jah-

le. Dabei wird davon ausgegangen, daß wählend des glazialen Maximums der Eisum­

fang des skandinavischen Inlandeises gleich oder kleiner sein wird als dei maximale 

Umfang zur Zeit des Höchststandes dei Weichsel-Kaltzeit.. Unter diesem Gesichtspunkt 

ist die Wahischeinlichkeit gering, daß das Inlandeis das Untersuchungsgebiet bedecken 

könnte 

Es würden sich demnach in den nächsten 100 ka nach dem Ende dei jetzigen Waimzeit, 

mit ihrem Gleichgewichtszustand zwischen gedämpfter Tiefeneiosion und weitgehen­

dem Stillstand dei' Hangabtragungspiozesse infolge der geschlossenen Vegetationsdek-

ke, Peiiglazialbedingungen ähnlich denen der Weichsel-Kaltzeit im Raum Morsleben 

einstellen.. Dabei käme es wie im Kapitel 3.7 beschrieben zur veistäikten Hangabtra-

gung mit Ausbildung von Schuttdecken und Fließeiden, Löß Sedimentation und wählend 

des entwickelten Fiühglazials zur Talbodeneihöhung infolge Akkumulation einer Nie-
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derteirasse bei möglicher TaleiWeiterung Nach der' Sedimentationsentwicklung wäh­

rend der Weichsel-Kaltzeit und des Holozäns (Anlagen 11 und 12) sowie der morpho-

genetischen Kaitieiung zu uiteilen, wiid dabei dei Lauf der Aller weiter nach Nordosten 

verlegt. Dies deckt sich auch mit Ergebnissen aus Erosionsiechnungen (siehe 

WILDENBORG 1998) Nach den gleichen Berechnungen wird bei Annahme verschie­

dener HebungsSzenarien die Abtiagungstiefe für die Zeit von heute bis 150 ka nach 

heute zwischen ca. 3 m und 8 m betragen Die Ausbildung von diskontinuierlich auftre­

tendem Peimafiost mit Eindiingtiefen zwischen 10-50 m, wie aus Mitteldeutschland 

und dem Ascher siebener See flu die Weichsel-Kaltzeit nachgewiesen (EISSMANN 

1990), könnte oberflächennah zu Auflockerungen und lokalen F estrgkeitsänderungen 

des Gesteins und damit zu Änderungen in der Aquifergeometrie und dem Fließverhalten 

des Grund- und Oberflächenwassers führen. 

Es bleibt eine gelinge Wahrscheinlichkeit, daß das Untersuchungsgebiet vom Inlandeis 

bedeckt werden wird In diesem Fall können Schmelzwassererosion und Gletscheiexa-

ration auftreten Im extremen Fall könnte dies zu den in Kapitel 5 und 6 beschriebenen 

tiefen Ausräumungen im Lockergestein bis in die obeikretazischen Sande führen In­

wieweit damit ein Impuls zur erhöhten Subiosion und damit verbundener1 Einsenkung 

initiiert weiden kann, ist schwer zu prognostizieren Die bisherigen Untersuchungen und 

die abgelagerte Schichtenfolge sprechen dagegen: 

1 An dei in -140 m NN tiefliegenden pleistozänen Salzspiegelfläche am Top der Allei-

tal-Salzstiuktui ist es zur Stagnation des salinaien Subiosionspiozesses gekommen 

(BALZER 1998) 

2. Die Veigletscherungen haben seit dei Saale-Kaltzeit nicht mehr die eiosiven und 

exaiativen Auswirkungen auf den Unteigiund gezeigt wie die dei Elster-Kaltzeit, 

8 Zusammenfassung 

Im vorliegenden Fachbericht weiden die Schichtenfolge und die Lager ungsverhältnisse 

des Quartärs im Standortbeieich des ERA Moisleben (engeres Unteisuchungsgebiet) 

und seines geologischen Rahmens, das heißt in der Allertalzone zwischen Eilsleben im 

SW und Wefeilingen im NW sowie auf den angrenzenden Bereichen der Weferlinger 

Triasplatte und der' Lappwaldscholle beschrieben Schwerpunkt der Ausweitungen wa-
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ien hierfür die im Rahmen der ERAM-Projekte abgeteuften Bohiungen und die damit 

veibundenen Ergebnisse der lithologischen, geschiebekundlichen und gerölfpetrographi-

schen sowie biostiatigiaphischen PiObenuntersuchungen Diese bildeten die Haupt-

giundlage für die stratigraphische Gliederung der quartären Schichtenfolge in Leithori­

zonte, die in 15 geologischen Schnitten und 11 Struktur karten dargestellt wurden. In die 

quaitärgeologische Gesamtinteipretation einbezogen wurden alle weiteten für das 

Quaitäi relevanten Bohiungen unterschiedlichste! Erkundungsziele, die im Untersu­

chungsgebiet nieder gebracht wurden und die Ergebnisse der flachseismischen Messun­

gen sowie der moiphogenetischen Kaitier ung 

Die quartären Ablagerungen erreichen im engeren Untersuchungsgebiet in der Alleital-

zone z T. bedeutende Mächtigkeiten (maximal 95,6 m) und sind hier als nahezu ge­

schlossene Decke verbreitet. Auf dem Hanganstieg zui Lappwaldscholle nimmt ihre 

Mächtigkeit schnell ab, um auf derselben überwiegend nur noch als geringmächtige 

lückenhafte Schicht die älteren Formationen zu überlagern. Ähnliche Gegebenheiten 

bestimmen die Quartär Verbreitung auf dei Weferlinger Triasplatte Die Mächtigkeit ist 

etwas größer (durchschnittlich 5-10 m) und es überwiegen mehr geschlossene Areale, 

modifiziert durch eine Depression östlich Bartensieben mit bis zu 35 m mächtigen 

quartären Ablagerungen. 

Die ältesten quartären Ablagerungen im Untersuchungsgebiet sind fluviatile präglaziale 

Kiese von durchschnittlich 1 bis 2 m Mächtigkeit. Sie sind in mehreren kleinen Vor­

kommen an 9 Stellen im engeren und 7 Lokationen im geologischen Rahmen in insge­

samt 28 Bohrungen bzw.. Aufschlüssen nachgewiesen worden. Alle Vorkommen wur­

den geröllpetiographisch untersucht. Die 53 ausgewerteten Geiöllanalysen weisen litho-

faziell und geröllpetrogiaphisch ein relativ einheitliches Geiöllspektrum auf. Es domi­

nieren Gerolle eines südlichen Einzugsgebietes mit hohem Schiefer gebirgsanteil, cha­

rakteristisch darunter Kieselschief ei, dessen Herkunft aus dem Harz abgeleitet wird. Die 

präglazialen Kiese werden schon seit dei Kartieumgszeit (SCHMIERER, 1914a) als 

lokale Erosionsieste eines präglazialen Flusses bzw. Flußsystems gedeutet Ihre heutige 

unterschiedliche Höhenlage zwischen +95,7 m NN und +155 m NN verleiht ihnen Leit-

charaktei für die Einschätzung subrosiver Prozesse und neotektonischei Bewegungen. 

Den größten Anteil am Aufbau der quartären Schichtenfolge haben die glazialen Sedi­

mente dei Elster-Kaltzeit.. Der Hauptanteil dieser Sedimente befindet sich in einem NW-
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SE verlaufenden System von Depressionen zwischen Schwanefeld bis südlich Allerin­

gersleben in der Allertalzone.. Weitere Mächtigkeitsmaxima sind in zwei geschlossenen 

Senkungsräumen im erweiterten Untersuchungsgebiet zwischen Wefensleben und Eils­

leben gelegen 

Die Ablagerungen der Eistet-Kaltzeit bestehen zum überwiegenden Teil aus Geschie­

bemergeln des älteren [qe(l)] und jüngeren [qe(2)] Elster-Stadiais und erreichen Maxi­

malmächtigkeiten von 76,7 m. Beide Grundmoränenpakete kommen häufig übereinan­

der lagernd vor Dazwischen ist verbreitet ein Sandmittel ausgebildet, das bis zu 15 m 

mächtig wird Jede Gmndmoräne für sich kann bis fast 40 m Dicke erreichen, ohne 

Zwischenmittel direkt übereinanderliegend, kann die Stärke der Grundmoränenbank 

über 50 m betragen. Die Nachschüttbildungen des jüngeren Elster-Stadials bestehen aus 

Schmelzwassersanden sowie überwiegend aus schluffigen bis feinsandigen glazilimni-

schen bis limnischen Beckenbildungen, die z. T. ohne Sedimentationslücke zu den hol­

steinzeitlichen Ablagerungen überleiten Die durchschnittlichen Mächtigkeiten der 

Schmelzwassersande betragen 2 bis 5 m, die der glazilimnischen Bildungen erreichen 

maximal 12 m. 

Den wichtigsten stratigraphischen Leithorizont bilden die Ablagerungen der Holstein-

Warmzeit. Aus 20 Bohrungen dei Eikundungsphasen zwischen 1983 bis 1995 liegen 

Pollendiagramme bzw. Pollenspektien voi Die limnische bis untergeordnet fluviatile 

Sedimentfblge ist in mehreren, unterschiedlich großen Arealen zwischen Beendorf im 

NW und Eilsleben im SE verbreitet Die Vorkommen beschränken sich ausschließlich 

auf den Bereich der Alleital-Salzstruktui 

Die Schichtenfölge besteht aus Wechsellagerungen aller Übergänge von Schlurf- zu 

Tonmudden, Schluff- bis Kalkmudden sowie zum Hangenden mit Einschaltungen von 

geringmächtigen Toifmudden bis Torflagen. Die Mächtigkeit der Schichten variiert 

zwischen 1,1 bis 6,4 m. Die vollständigsten Profile kamen im Gebiet nordwestlich von 

Moisleben zur Ablagerung, wo mehrere Bohrungen eine Sedimentation über' den ge­

samten Zeitraum des Intelglazials belegen.. 

Ablagerungen der' Fuhne-Kaltzeit und Dömnitz-Warmzeit sind nur in den Beieichen 

vertreten, die auch wählend der Holstein-Warmzeit Sedimentationsräume waren Litho-

logisch sind sie in der geologischen Feldansprache nicht von den holsteinzeitlichen Bil­

dungen zu unterscheiden und insofern nur mittels pollenanalytischer Bearbeitung oder' 
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durch Korrelation zu benachbarten untersuchten Profilen abzugrenzen 

Im engeren Untersuchungsgebiet werden diese Schichten etwa 1 bis 6 m mächtig und 

bestehen lithologisch aus Schluffen bis Schlufihvudden mit Einschaltungen von Fein-

bis Mittelsanden. Mit den Ablagerungen der Fuhne-Kaltzeit waren die Sedimentations­

räume hier weitestgehend verfüllt Im Gebiet zwischen Wefensleben und Eilsleben da­

gegen setzte sich die Sedimentation in zwei Senkungsräumen bis in die Dömnitz-

Warmzeit foit Subrosionsbedingt kamen dort fuhnekaltzeitliche Ablagerungen von bis 

zu 39 m Mächtigkeit zur Ablagerung, die von Schlurf- und Torfmudden dei Dömnitz-

Warmzeit von 1,4 bis 4,7 m Mächtigkeit überlagert weiden 

Die Inland vergletscherung dei Saale-Kaltzeit hat das Untersuchungsgebiet nur einmal 

bedeckt Die dazugehörende Grundmoräne des Dienthe-Stadiums ist lelativ weitflächig 

verbreitet und übeikleidet deckenaitig Hoch- und Tieflagen der drei geologischen 

Struktureinheiten. Durch erosiv-denudative Vorgänge ist die Grundmoränendecke in 

größeie und kleinere Teilflächen, z. T. inselaitig aufgelöst.. Die Mächtigkeit beträgt nur 

noch duichschnittlich 2 bis 6 m. Glazifluviatile Sande aus der Abschmelzphase des 

Dienthe-Eises treten in mehreren und teilweise auch weitflächigen Arealen auf dei We-

ferlinger Tiiasplatte mit Mächtigkeiten zwischen 5 bis 10 m auf. 

Eemwarmzeitliche Schichten sind nur aus dem Seeischen Bruch im SE des erweiterten 

Untersuchungsgebietes nachgewiesen worden Außerhalb des Allertals, in einer' dren-

thezeitlichen Exarationfbim kam eine limnische Sedimentfolge aus Kallanudden und 

Seekreiden sowie untergeordnet Schluff- und Lebermudden vom Saale-Spätglazial bis 

zum Weichsel-Frühglazial zur Ablagerung. 

Während des Warthe-Stadiums der Saale-Kaltzeit und dei Weichsel-Kaltzeit lag das 

Untersuchungsgebiet im Peiiglazialbereich. Durch Denudation wurden auf den Hoch­

flächen teilweise die präquaitäien Bildungen freigelegt. Die an dei Oberfläche liegenden 

Schichten winden mehr oder weniger durch Prozesse der Solifluktion, Kryotuibation, 

Frostverwitterung, Erosion und Akkumulation überformt und es entstanden Fließeiden 

und Frostschutt, die besonders am westlichen Hanganstieg des Allertals und auf der 

Lappwaldscholle verbreitet sind und dort durchschnittliche Mächtigkeiten von 2 bis 6 m 

erreichen Anschließend, z T.. auch zeitgleich erfolgte eine fast flächendeckende äoli-

sche Akkumulation von Löß und Sandlöß, die an den Hängen des Allertals in umgela­

gerten Schwemmlöß übergeht 
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Ebenfalls in der Weichsel-Kaltzeit wurden die Kies-Sand-Folgen der Niedertenasse der 

Aller sedimentiert Als morphologische Terrasse tritt sie erst ab Walbeck in Erschei­

nung, ist aber durch Bohrungen im gesamten Allertal mit etwa 200 bis 400 m Breite 

untei holozäner Bedeckung nachgewiesen. Die durchschnittliche Mächtigkeit des Sedi-

mentköipers beträgt 4 bis 6 m, bei einer Schwankungsbreite von 1,5 bis 7,6 m.. Im han­

genden Teil werden die Niedeiteirassenablagerungen feinkörniger und leiten mit humo-

sen und Pflanzendetritus fuhrenden Lagen zu den Schluff1, Kalk- und Toifmudden des 

Holozäns über Diese weiden im Durchschnitt 1 bis 2 m mächtig, können jedoch in 

kleineren Depressionen im engeren Untersuchungsgebiet bis 5,4 m, im geologischen 

Rahmen bei Ummendoif 8,9 m Mächtigkeit behagen. 

Die Talaue der Aller ist mit Auelehm, dem jüngsten Schichtglied der quaitären Sedi­

mentationsentwicklung bedeckt Ei wild zwischen 0,5 bis 2,0 m, maximal 3 m mächtig. 

Ein Großteil des Substrats winde erst nach den Rodungsphasen im Hochmittelalter ab­

gelagert. 

Für die Einschätzung der Lageiungsveihältnisse und der Einschätzung subrosiver Pro­

zesse kristallisieien sich aus der quartären Ablagerungsfölge nachstehend genannte 

Schichtglieder heraus: 

- frahpleistozäne, iluviatile Kiese (=„Präglazial") 

- Grundmoränenhorizonte der Elstei-Kaltzeit, 

- Ablageiungen dei Ho Istein-War mzeit und der unteren Saale-Kaltzeit (Fuhne-Kaltzeit 

bis Dömnitz-Warmzeit), 

- Flußschotter der weichselzeitlichen Niedertenasse, 

- limnisch-fTuviatile Bildungen des Holozän 

Neotektonische Bewegungen erfolgten an dem bereits im Präquartär angelegten Stö­

rungsmosaik Dabei bleiben die Vorzugsrichtungen NW-SE und NE-SW erhalten.. 

Biuchdeformationen lassen sich aufgrund des Sedimentcharakters der quartäien Ablage­

rungen nicht nachweisen, jedoch gibt die unterschiedliche Höhenlage der präglazialen 

Kiese Hinweise auf relative Hebungen bzw Senkungen. Beiderseits des Haldenslebener 

Abbruches im Gebiet Althaldensleben-Haldensleben-Vahlsdorf betragen die Differen­

zen in der Basis der Kiesvoikommen zwischen der tieferliegenden Scholle von Calvörde 

und der höher gelegenen tektonischen Einheit Flechtingen-Roßlauer Scholle plus We-

ferlinger Tiiasplatte 53 bis 61 m Weitspannige relative Hebungen auf der' Weferlingei 
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Tiiasplatte belegen die Niveauunteischiede in den Basisflächen derselben Kiese zwi­

schen dem höchsten Niveau von +155 m NN auf dem Spitzberg und +62 m NN (stau-

chungsbei einigt) im NE auf dem Weinberg bei Haldensleben sowie +136 m NN im SW 

in den Langen Beigen bei Alleringersleben. 

Die Hebungen endeten wahrscheinlich piäsaalekaltzeitlich. Für diese Annahme spie-

chen die geschlossene Veibieitung dei elstei zeitlichen Ablagerungen auf dei tektonisch 

tiefer gelegenen Scholle von Calvörde gegenüber dei nur relikthaften und an Salzstruk-

turen gebundenen Veibieitung im südwestlich anschließenden Unteisuchungsgebiet In 

dei' Veibieitung der saalezeitlichen Ablageiungen ist dieser Unteischied im betreffenden 

Gebiet nicht mehr festzustellen. 

Die Quaitärbasis und die Quartärmächtigkeit zeigen in der Alleitalzone eine starke Dif­

ferenzierung mit einer deutlichen Gliederung in drei Abschnitte Im NW-Teil, nördlich 

von Schwanefeld sind die Quaitäimächtigkeiten mit zumeist <10 m sehr gering Im 

südöstlich daran anschließenden Gebiet bis Moisleben dominieren Mächtigkeiten zwi­

schen >20 m bis fast 100 m„ Nach SE bis Eilsleben folgt ein Bereich in dem Abschnitte 

mit Quaitäimächtigkeiten <20 m mehrfach wechseln mit Abschnitten mit Quaitäimäch­

tigkeiten >20 m bis maximal 95,7 m. Im zwischen Schwanefeld und Moisleben befind­

lichen Gebiet konnte belegt weiden, daß ein stark gegliedertes Relief der Quaitäibasis 

mit mehreren unterschiedlich tiefen Depressionen und dazwischen gelegenen flacheren 

Abschnitten vorliegt. Die langgestreckten bis kesselartigen Einsenkungen sind bis zum 

Isopachenbereich unterhalb 10 bis 20 m im wesentlichen mit elsterzeitlichen Giundmo-

ränen verfüllt 

Die Füllung dei Depressionen mit Gmndmoränen spricht sowohl für elsterkaltzeitliche 

Exaration, es ist aber auch eine deutliche Lagebeziehung zu den ober kretazisch ange­

legten Subiosionssenken festzustellen. 

Insgesamt spiechen die Bindung dei' mächtigen elsteizeitlichen Sedimente in dei Allei­

talzone und auf der Weferlinger Tiiasplatte an Gebiete mit subiosionsfähigem 

präquaitären Substrat im Untergrund, das stark wechselnde Relief dei Quaitärbasis in 

dei Alleitalzone und der Nachweis mächtiger Ablagerungen aus dem Zeitraum der Hol­

stein- bis Dömnitz-Waimzeit im Raum Wefensleben bis Eilsleben für einen ursächli­

chen Zusammenhang zwischen Mächtigkeitsentwicklung und Konservierung quaitärer 

Sedimente und der intraquaitäten Subrosion der Alleital-Salzstruktur Dabei sind Untei-
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